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„Die Deutsche Regierung und das Deutsche Volk sollten 
klar und unzweideutig der Welt verkünden, daß keinem 
Deutschen mehr für Kriegsverbrechen der Prozeß gemacht 
wird, ehe nicht auch die Alliierten beginnen, ihre Kriegs 
verbreche*- vor Gericht zu stellen.* 

(Prof. Dr. A. J. App. Philadelphia! 

Anstand und Ehrfurcht vor den Lebenden und Toten — 
Kameraden wie ehemaligen Gegnern—erfordern eine Alr- 
kehr von den untnoralischen, verlogenen, haßmotivierten, 
von keiner ethi.sehen Norm getragenen Wertordnung der 
Stalin. Roosevelt und Churchill und ihrer Helfershelfer. 
V.'er dieses Umdenken nicht aus Gev/issensgründen voll¬ 
zieht, den wird die politische Zukunft dazu zwingen! 

Udo Walandy 


Dieses NadikriegifÜmbild, das das Zweite Dtuisdic Feriiselieii 
am 8. März 1976 um 21.lä LTir aus dem Film »Der Märtyrer’ 
ausstrahire mit dem Ansprudi, einen historisdi walirliafilgeii 
Sadivcrhalt wicderzuxebcn, gehört ebenfalls zur Umcrzichungs- 
methode. Hei uns hörte man von »Dr. Korc7..ik“ r.im erste.irual, 
„als 1937 Erwin Sylvanus' Tlieaterstaii. JCurezak und die Kin¬ 
der' an den deutschen Hiilmen gespielt wurde“. »Kild und l’nnk'' 
ergänzt, drJJ Dr. Korczak pos’.huui dea Friedenspreis des deut¬ 
schen Buchhandch verliehen bekommen hat. — Ffinier dem 
Psendonym „Dr. Korczak“ verbirgt sich Dr. Henryk Gvld- 
szmiJt. „Der internationale Suchdienst besitzt iedadi keine in¬ 
dividuellen Unterlagen über die betreffende Person, x^udi liia 
sidiilich des Transportes der 200 Waisenkinder a-js dem Getto 
Warschau n.ich 'I reWinka, de- von Dr. Janusz Korczak begleitet 
wurde, konuten hier keine Dokiunentc lestgestellt wtTden . . 
(Arolsen, 13. August 1976). — Es würde doch sicher etwas feh¬ 
len, hätten die Uroerzieher nidii auch ihre Kindcrxesciichtcn. 
Das wirkte doch schon im Ersten Weitkric^ so gut! 

D.imals die »ahgehadsten Kinderhände“, nunnielir die „Gas¬ 
kammern in Trebliuka*. 

LETZTE MELDUNG: 

„Die CDU ließ die SPD iiizwisdien wissen, daß, wenn sie die 
Lochheed-Affäre in den Wahlkampf bringe, sie ihrerseits ans- 
parken werde: Sowohl W'illy Brandt wie DGD-Futdetionär Ro- 
senberg sollen nach Unterlagen der Strauß-Partei nach dem 
Kriq; Millionen Dollar vom US-Geheirtidienst für dea Aufbau 
der SPD und des Gewerksdialisbundes bekommen haben. Die 
CDU ist ben-eit, dafür mit amerikanischen Zengen aufziiwarten“. 
(Vertrauliche Mitteilungen 3C9I, Altenbrücken 8. 9. 1976.) 

Doch einen noch besseren Überblick hat Bundeskanzler Helmut 
Schmidt. Anläßlich .seines Besuches zun 2C0jährigen Jubiläum 
der USA erklärte er: „W'ir sind alle Amerikaner geworden.“ 
„Wir alle“ bezieht sich dabei offensichtlich nur auf die Deut¬ 
schen bis znr Elbe. 


pfrfc rrW^f^irc Sie <trii*Rerti. mir wrekben Sptem »ie — di: xuikenpoIUUdita BezicSanfcn — 

ivlgmcmmen wurden. 2l.er> erat ciettfo; 

Kn war en SfUeui, Jas iniueU «ine: brwaf.'fitrcer. Auürandes tu d'S Mad^r körn, dtt d:R ’.erfoitiiri^; 
f<»hmdr Vrrreiminh nj» ontrinor.dcrtricb. 

cs wir eso SfStem, dar slinc sc.nd.tliche Verführer, mir den Gefnero anred.iMte, das d;$ 

Sutika ’icf A»loUu ’jojctdrLJitet Jar d.e Dörfer su uiwoiru^liJi ;uMpIüiiJ«rtff, 
e d.e Kauert rtt Aafsränden rrirK,darn rdnrf;'inrerdHidiri*, 
e war är. hysten, dot rit KIfAc v.:rnWit«€. CoovernemeBts cti Laedes in de« Hrift- 

gcr rrieb. 

et ^ar etr. Syttesn» caa aU C'.'Sleb ün 2C. J Ji:I:iinüert KonzeniratiuaJa^ ciogefulirr liac sowie Jas 
VrrmSr?« Her (i«s<*lriohfnr, H.h. «’.+r rpfi;Mtip:rni, dt^r ▼rrtol^f WB-rp, m foa- 
Bifi, ^rwi drrn drsr.m pomilim e-Jcf waMlnr irgiTniil irmanriefi. um sk lu cftchkHtr«. 
M war das das «il« .niv «Um kciuini D«kr«tc:i ;;«La(eJvt hat: im DeArei aber die 

Lardrercirtn, im Oekr« urscr den Kretirr!» •«! D.-knef fincr die Korsriken, in 
Orkm ilScr die Freiheit d^r Pr«c, 

M war dat Systtm. das aJle übriges Paxtekn ü^tudiert h*(. Idi Ut« Sie, das liditli zu ▼cuchea: 

Es vetuidjicm u.Jil uur di« F«rt«i«ii alt süJJie, es liMte aiJit blad die Partsten 
auf, 'juadaii ts ItnuidieTS dertm MiT^'tfdrr, 

et war dai SyTrcis, dat dm CcisoKki der BairertiKbah 'iisgtfübrt hat: 1$ bSlIsoocn Bajcr« wurden 
rur LUjuidjcrung verscKleppc, 

tu war Jaä Syciem, dat d.e Leiboi^eizSibaft wieJa- «inge:*tiiiit ha:, 

n wa* das Sptern, ilak in Fnedrn'.Trir in drr Ukrtirir C'IK WittAi'ifhr H ifi^.tTn^m hrrvopjrrnfm 
hot ^ M'tiier.cs Mcosetes ttarben an Hcagtr is der Ukraine ir. den Jabroi 
1952 und 19J5 am Rande Uuro^l 

In dea Jahren juJ ISIV bat cie Tuliüa ii}ir. <Tt;ncnc.".-rrfaliTTfi netir lOX Mcn^dlen im 
Uui.jl enduDRcii. -Sur erm Hnhrponk- «tri SnIinV+.m Terror», in 6en I«w« IWZ'IM?. crhJli 
man hri Anfirtl'ifi^ 4tr Zrhl der Mona» eir.ea Durdisd'.nin rca m&W Je 4C' XO EiscHoeesna ;m 
Mon»r. Und mi; d;e«<m Luid, mit dieeer Scivjstuiiia«, jins üu Jiluo IZdl il^i 
dcr.tokfuUJ;« Wsll (in Ki.iii^tlNiuitiiit em*. 

AtrxAfidsr SoiKfasnizto bi einer Rede ua ^0. 6. 1975 im Wubin^mner 
Hihsfi Hotel Ulf EialecuLg der US-emeriXuiliiiieu GewerkiJufiAiari^atikiiliun 
.^FL-CIO 
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Lügen als legitimes Mittei der Politik 
Grundsätziiche Einstellung namhafter „Demokraten”; 



WInston Churchill: 


„Da'^als hatte ich nuiii kaine Ahnung, walnhe g''o6e und 
freglos hilfreiche Rolle der Schwindel im Dosain derjanl 
gen großen Völker spielt, die sich des Zustandes demo- 
kratisdier Freiheit erfreuen“. 

(„Wcltobentaiier im Dienst“ — Leipzig 194G S. 61) 

.Im Kriege“, so bemerkt« ich. .ist die Wahrheit au kr*st- 
bar, dali sie nie anders als mit einer Leibwache von Lügen 
auftreten sollte“. Stalin und seine iMIta-beitcr fanden in 
dem Bonmot, als es übersetzt wurde, gn»ß«n Gefallen. So 
endete di« offizielle Sitzung in heiterer Tonart.“ 
fW'. nhurchill .Der Zweite Weltkrieg“ V Ud. 2. Buch „Von 
Teheran bis Rom“ S. 75) 

„Unter dem Druck der Verhältnisse spürte Ich die Unmög- 
lirJikeit auf dem Standpunkt der reinen Moral zu behar- 
•■Bn“. (.Der Zweite Weltkrieg" IV, 1 S.381) 

Und der daraus resultierende Zyni.smus: 

.Krieg ist «in Spiel, das mit lächelndem Gesicht gespielt 
werden muß". [E. Hughes ,Churt;hill, ein Mann In seinem 
Widerspruch* S 81) 

„Wir haben nie an einen Frieden gedacht, selbst in dem 
Jahr nicht, in dem wir ganz allein standen und mit Leich¬ 
tigkeit hätten Frieden schließen können ohne ernstliche 
LInbuße für da.s Britische Empire, und weitgehend auf Ihre 
(Stalins) Kosten. Weshalb sollten wir Jetzt daran denken, 
wo die Sache für uns drei dem Siege cntgegengcht?" 

(Brief Churchills an Stalin am 24.1.1944-„Schrittwechsel“ 
Bd. IS. 189) 



Franklin Delano Roosevelt: 

.Lange bevor die ölfentluhkelt etwas davon merkte pian- 
tc und organisierte V^/oshingtun für den wirklictien Krieg. 
Bedeutsam war, daß. obgleich diese Aufriistung und Mo¬ 
bilisierung dem Volk immer als für die Verteidigung der 
Hemisphäre präsentiert wurde, die strategische Planung 
der USA niemals so begrenzt war. Die Armee plante nicht 
und bereitete nicht die Erdlruppen auf eine Abwehr einer 
Invasion durch die Achsenmächte vor, — sie begann eine 
große, mobile Expcilition.s.streltmacht vorzubereiten, die 
überall in der Welt verv.'Ondet werden konnte ... 

V/ähretid der Präsident vziedcrholtc, er wünsche keinen 
K-icg und habe keine Absichten. Exoeditionstruppen nach 
Europa zu schicken, brandmarkten die militanten Sekre¬ 
täre der Flotte und des Kriegsministeriums. Knox und 
Stimson, in Reden und öffentlichen E.-klärungen. die 
Neutralitätsgesetzgebung und redeten einer amerikani¬ 
schen Intervention in dC' Atlanliksdilacht das Wort. Als 
Kabincttsmitglieder konnten sie dies nicht olme Zustim¬ 
mung des Präsidenten tun. A's Frank Knox in der Presse 
zitiert wurde, daß er gesagt habe, .die einzige Hoffnung 
für Frieden für die Vereinigten Staaten wäre die Zerschla¬ 
gung Deutschlands', wies F.D R. ihn nicht zurecht." 

(I.R.Fehrenbach „F.D.R.s* Undeclared war 1939 toi941“ 
S. 121, 135, 189» 

„Cläre Booth-Luce hat viele Menschen schockiert als sie 
anläßlith des Parteikonvents der Republikaner 1944 sag¬ 
te, Roosevelt .hat uns (die USA) in den Krieg gelogen'. 
Als sinh diese Feststellung dann aber als zutreffend er¬ 
wies, hörten Hie Roosevelt-Anhängcr auf, sie abzustrei¬ 
ten. und rühmten sie mit der Behauptung, er habe .lügen 
müssen', um sein Land und dann England und ,die Welt' 
zu retten“. 

(PH. Nicoll „Englands Krieg gegen Deutschland* S.4 
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Das Gericht soll den Terror nicht beseitigen — das zu 
versprechen wäre Seibstbetrug oder Betrug —, sondern 
ihn prinzipieil, klar, ohne Falsch und ohne Schminke be¬ 
gründen und gesetzlich verankern. Die Formulierung muß 
so weltgefaßt wie möglich sein, denn nur das revolutio¬ 
näre Rechtsbewußtsein und das revolutionäre Gewissen 
legen die Bedingungen fest für die mehr oder minder 
breite Anwendung ln der Praxis.“ 

(Lenin .Werke“, 3. Ausg. Bd. 27, Moskau 1937, S. 296) 
.Kommt es nicht von selbst zum Krieg, so muß dieser an- 
gestiftet werden ... Keine Macht der Welt kann den Weg 
von der kommunistischen Weltrevolution zur sowjetischen 
Weltrepublik aufhalten.* 

(Lenin .Ausgewählte Werke“ Bd. II S. 310) 

Da gruiidsätzlirii die kommunistische Ideologie vor- 
S(iireibt,der Objektivität zugunsten der .kommunlstisrJien 
Parteilichkeit* abzuschwüren, ist die Lüge zum legitimen 
Mittel der Politik erklärt worden. Betrug, Verleumdung, 
Gewissenlosigkeit. Haß, Mord, Massenmord. Krieg — 
alles ist für den Kommunisten gerechtfertigt, .moralisch“ 
sofern es nur seiner Partei dient. 

Die französische Sozialistin Suzanne Labln hat in einem 
Aufruf .In letzter Stunde“ (veröffentlicht in der Zeitschrift 
.Die politische Meinung“, Bonn, Febr. 1961, ebenfalls von 
Kurt Ziesel .Der rote Rufmord“ 8.170'71) die kommu¬ 
nistischen Beeinflussungs- und geistigen Aggressions¬ 
methoden dahingehend klassifiziert: 

.Die erste Voraussetzung für den Erfolg einer Verschwö¬ 
rung ist (jie Verleumdung derjenigen, die diese aufdek- 
ken. So besteht eine der Hauptaufgaben des kommunis¬ 
tischen Apparates darin, die aktiven Komrnunistengegner 
mit allen Mitteln anzuschwärzen. Niemals ist eine Men¬ 
schengruppe einer derartigen stetigen Flut gehässiger 
Verleumdungen und zynischer Einschüchterungen ausge¬ 
setzt worden Dieser Hexenjagd der Moskauer Inquisito¬ 
ren ist es leider gelungen, in weiten Kreisen den Gedan¬ 
ken zu verbreiten, daß es unanständig sei, den totalitären 
Kommunismus systematisch zu bekämpfen, der aber sei¬ 
nerseits unablässig gegen die Freiheit Sturm läuft. Das 
Ist ein bedenkliches Zeichen geistiger Kapitulation ln 

der freien Welt - p«r KommuniemiH setzt 

auf die Frechheit seiner eigenen Lügen 
auf die hemmungslose Demagogie 


auf die Grundsätze der Linken, um die Linke zu fesseln 
auf die Friedensliebe der anderen, um seinen eigenen 
Krieg einzuleiten 

auf die Toleranz der Demokraten, um seine eigenen Dik¬ 
taturpläne abzuschirmen 

auf die nationalen Gegensätza, um den eigenen Imperia¬ 
lismus fördern, auf die Sonsatlonsgier der Prasse 
auf den Eigennutz und den Ehrgeiz 
auf die politische Ignoranz, die Untätigkeit und Denkfaul¬ 
heit der rjfferrtlichkeit 

auf den Schuld-Komplex der Anständigen, um seine eige¬ 
nen Laster zu verschleiern.“ 

.Die Sowjets geben für Ihren gesamten Propaganda-, 
Durchsetzungs- und Aufweichungsapparat schätzungs¬ 
weise jährlich über zwei Milliarden Dollar aus (das Ist 
ein fünftel des gesamten Haushaltes der Bundesrepublik) 
und setzen 500 000 offene und gclieime Agenten In der 
ganzen Walt ein. Diese Tatsache sollten sich die freien 
Menschen ständig vor Augen halten. Es handelt sicii hier 
um die ungeheuerlichste Maschinerie zur Unterjochung 
der öffentlichen Meinung, die jemals in der Geschichte 
konstruiert wurde. Das sthllmmste hierbei ist aber, daß 
die Gegenwehr des Westens hundertmal schwächer ist 
als die Angriffsenergie des Ostens.“ 



iflRHnrT?'''' /II 

ffiaaDEra.i- 




U« Grsb drr 2S00. Uat grufite d«r iieb^n bi?lnrr treiwlegttn Mas$engräl>cr 
ist L-förmig utgrirgt, S Meter breit, eininal 28 Meter laog, euinial 16 Meter 
laag. Hier vurde» ln .'S .Sdtickten übereinander je SCO cmnrifdctc polnisdic 
Offiziere von den Sov;ets »frsdiarrt. 

Ein Verbredten an Uber 10 00C pntnistEen Ofiizierm im Jabre 194C, Jas 
de# rVotseben airgclaitet werden sollte, 
ein Verbreditni, das jedodi nieotnnd mehr aoklagt, 

«in VetfiTcthcn, t*as Stalin audi anderen VSIkrm zur.islucfat hatte und mit 
einem Toast auf Jrm .^b«>iil-Jsbaoll«tt der Tebexaner Konferme 194J 
in die Vorte {aütefau Rooaevelt und CliorJuU ^wandl): ,IA forrlerc 
Sic auf, mit mir auf die denkbar weiteste Gercaitigkcit gegenüber den 
Kri^sverhrechern zu trinken, eine Gcroditigkcit, die Enebiefinngs- 
kon'.man^ heiBt. Ich trinke auf uniereti gcfneirtsanKn Willen, sie so 
stbnell wie mSglkh zu erledigen, und zwar 53 030 mindestem*. 

.Schau itadl <iem Einmamb zeigte man unt 2400 I riehen mm Ukrainern, 
dir von lirn Sowims tot ihrem Abnmrsdi im Scadtgefan^s in Lemberg 
durdi GcnidcsJiuB ,liquidiert' worden warm. Die weinenden Witwen und 
Waben dieser Opfer unuuuden die halbTefhrannteii Lekhen ihrer Vater 
und Männer — cbi rnuetzlidtes Bild! Und aJ» wir dann die Bevütkenings- 
statbiik für Gali/jen aurnahmcfi, kam die grauensidle Wahrheit auf, lUB 
über 613 000 Mefzsthm (Männer, Krauen und Kinder) Im Laufe der knapp 
zwei fahre des Sowjetregimes von den Bolschewiken aus dem Latid«, .un¬ 
bekannt wohin', narb dem Osim abtrarrsportirrt a-orden waren. Von dirsen 
Opfern warm keinerlei Nachrichten mehr eingetrof:rn, Wenn iA daran 
daike, daß dies« gleithr Sowjctunina (iWr Hiders Verbteücn zu Ceridit 
»itzt, dann mith ein entsrtaiidirs Grauen über die Geredidgkeit der 
Machlverhkitnissc auf der Erde.* 

Dt. Haai frank — ,Im Angethbt des Galgens*, S. 406 
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.Sir. 

Ich bin vom Ministnrium angewiesen. Ihnen folgenden 
Rundbrief 7ii übersenden; 

Es Ist oft die Pflicht guter Bürger und frommer Christen, 
ein Auge zu7uma(Jien gegenüber Besonderheiten jener, 
die mit uns verbündet .sind. Aber es kommt die Zeit, da 
solche Besonderheiten, während sie noch in der öffent- 
lii:f)kelt geleugnet werden, berücksichtigt werden müssen, 
wenn eine Stellungnahme von uns gefordert wird. 

Wir kennen die vom bolschewistischen Diktator ange- 
wandten Herrschaftsmethoden ln Rußland .selbst, und 
zwar durch die Artikel und Reden des Prerniermlrtisters 
persönlich im Verlauf der letzten zwanzig Jahre. Wir wis¬ 
sen, wie die Rote Armee sich (rt Pulen 1920 verhielt und 
in Finnland. Estland, Litauen, Galizien und Bessarahion 
erst kürzlich. 

Wir müssen daher in Rechnung stellen, wie die Rnte Ar¬ 
mee sicli sicherlich verhalten wird, wenn sie Zcntral- 
Euruga überrenuen wird. Wenn niiiit Vorsichtsmaßnah¬ 
men in Angriff genuriimen werden, dann werden die au- 
gensrJieinlich unvermeidlichen Schrecken, die .sk+i erge¬ 
ben. eine unpassende Belastung auf die öffentliche Mei¬ 
nung in diesem Laude v/erfen. Wir können die Bolsche¬ 
wisten nicht reformieren, aber wir können unser Bestes 
tun. um sie — und uns — vor den Konsequenzen ihres 
Handelns zu retten. Die Enthüllungen des letzten Viertels 
eines Jahrhunderts gehen lediglich nicht überzeugende 
Verleugnungen wieder. Die einzige Alternative zur Ver¬ 
leugnung ist, die öffentliche Aufmerksamkeit von dem 
ganzen Thema abzulcnken. 

Erfahrung hat gezeigt, daß die beste Ablenkung eine ge¬ 
gen den Feind gerichtete Grcuolpropaganda Ist. Unglück 
licherwoise ist die Öffentlichkeit nicht mehr so empfäng¬ 
lich wie in den Tagen der .l.erchcnfabriken“, der „ver¬ 
stümmelten belgischen Kinder" und der .gekreuzigten 
Kanadier“. Ihre Zusammenarbeit ist daher ernsthaft er¬ 
beten, um die öffentliche Aufmerksamkeit von den Taten 
der Roten Armee abzulenken, und zwar durch Ihre volle 
Unterstützung der verschiedenartigsten Anklagen gegen 
die Deutschen und Japaner, welche bereits vom Ministe¬ 
rium in Umlauf gesetzt worden sind und weiter in Umlauf 
gebracht werden. 

Ihre zum Au.sdruck gebrachte An.schauung in die-sen 
Dingen möge andere überzeugen. 

Ich bin, Sir, Ihr ergebener Diener, gozeieftriet 
H. Hewet, Assistant Secretary 
(E. Rozek „Allied wartime diplomacy-A pattem in Poland* 
S. 209/210) _ 



poltiwq SomnuT Vor dem Einmarseb Jct nruisibtn von den i^wjets 
nnij.eöriditc U.-sraicer ' 

D:c Oej'sclte ^chrxadiL liaitc bei ilirwTi Vorxarsif ln Rußland 19*1 bis 
194> an d;C 51 älinl dia Mas'j-nj;! iber festgpsteilt; d;c 'Wclioffent’.idikMt 
gntf nur jene der jmlnisthen Offiziere iur. 


Sofern es gegen Deutschland ging, waren sich die Füh- 
rungsstaateii in Ost und West bei diesen Methoden einig. 
In der Praxis v/irktc Sich das dann so aus, daß „den Fein¬ 
den', die man zu bekämpfen, die man „zu zermalmen', 
„aijszurotten“. zu vernichten gedachte, alles und jedes 
in die SrJiulie schob und diese Lügen monoton Jahrein, 
jahraus in die Öffentlichkeit lancierte, von der Kriegs¬ 
schuld bis zum .Verbrecherstaat' angefangen bis zu den 
Kriegsverbrechen und 6 Millionen „vergaster Juden“. 
Lord NorthclIffe. der ehemalige Reporter Alfred Harms¬ 
worth. soäter der britische „Directnr of Propaganda* 
hatte siJiließlich gelehrt: 

..Man muß den Deutschen nur_99 x eine Lüge als Wahrheit 
auftischen, vom 100. Mal ab glauben sie die Lüge als 
Wahrheit“. 

dpa. 24. 9. 1945, New York: 

„Der Vorsitzende der.Jüdischen Liga" in den USA. Rabbi 
Benjamin Sctiullz, erklärte am Donnerstag Abend ln New 
York, während des Zweiten Weltkrieges seien 3 390 000 
Juden auf sowjetischem Gebiet spurlos verschwunden! 
Im Jahre 1941 habe es in einem Gebiet, in dem heute nur 
noch 1 17.5 000 Juden leben, 5 14 0 000 Juden gegeben. 
Rabbi Schultz bchaufitete: .Diese Massaker haben be¬ 
stimmte westliche, Steilen vorsätzlich verheimlicht, die 
aus Überzeugung oder aus diplomatischen Erwägungen 
nicht die Wahrheit über die Sowjetunion erzählen woll¬ 
ten“. (Nation Europa Febr. 1955 S. 65) 

Am 29. Februar 1944 gab das britische Informationsminis¬ 
terium eine Note an alle höheren Beamten und die Gestal¬ 
ter der öffentlichen Meinung in Umlauf, durch die .sie an¬ 
gewiesen wurden, von den zu erwartenden Greueln der 
nach Mitteleuropa vnrdringendcn Roten Armee durch eine 
„gegen den Feind gerichtete Greuelpropaganda abzulcn¬ 
ken.* 

Wörtlich lautete diese Mitteilung, „über die das Ministe¬ 
rium in keinerlei Korrespondenz cinqehen’ könne; 


Ergänzen wir dieses Thema .Endlösung der Judenfrage“ 
durt;h einen Briefauszug eines Schweizer Bürgers an den 
US-Bürger Mr. Henry F. Sherwood (Nation EuropajJuli 
1956, S.73: 

„Die Betonung der Zahl von 6 Millionen hat einen ganz 
bestimmten Zweck von sehr aktueller Bedeutung. Mit die¬ 
ser Zaiil will man nämlich dartun: 

1. Daß die .Verbrechen der Nationalsozialisten' ganz ohne 
gleichen seien; 

2. Daß demzufolge die Mächte, die ln Nürnberg und an¬ 
derswo zu Gericht saßen und sitzen, eine volle morali¬ 
sche Berechtigung zu ihrem Richtcramt hatten und ha¬ 
ben, obwohl es erwie-sen ist, daß sie selbst schwerste 
Verbrechen begangen haben. 






Weil die Mä<,htK, die sich zu SittcnrichtHrr. aiihverfen. 
bluttriefende Hände haben, kommt es ihnen so sehr dar¬ 
auf an, den nationalsozialistischen Gewalttaten' ein sol¬ 
ches Ausmaß beizulegen, daß daneben iiire eigenen Ver 
brechen verblassen. Und in Bonn finden sic dabei eifrige 
Unterstützung, well die Tlicse von der nie datiewescncn 
Verruchtheit des Dritten Reiches flcoignet scheint, das 
Verbrechen des Verrats am eigenen Volk und Reich zu 
.hagatel I i sieren'_“ _ 

Nicht unbeachtlich dürfte Im Zusammenhang mit dieser 
Grundsatzeinstellung zur legitimierten Lüge eine Aus¬ 
sage von DrJosc£h_Goebbel^ gegenüber Prinz zu Schaum- 
burg-lippe aus der Vo»-krlegszoit sein; 

.Aufgabe der Ausländsabteilung ist nur“ ■ so sagte er 
„die Beziehungen mit dem Ausland möglichst gut zu ge¬ 
stalten.“ Wir nannten die Abteilung zunächst .Lügenab¬ 
wehrabteilung' -aber das war schlecht, rein negativ. 

„Sie sollen sich nidit berniihen, den Nationalsozialismus 
zu verteidigen oder gar zu verbreiten — sondern Sie sol¬ 
len Deutschland beliebt machen. Sie arbeiten In der Ab¬ 
teilung als Beamter, und das heißt für alle Deutschen, 
gleich ob sie Nationalsozialisten sind oder nicht. Der 
Nationalsozialismus ist ganz auf deutsche Art und Ver¬ 
hältnisse zuaeschnitten. Wir sind Nationalsozialisten, 
und jedes Volk hat auf Grund seiner Lage, seiner Struktur 
und Geschichte besondere soziale Verhältnisse. Es wäre 
ein Wahnsinn, den Nationalsozialismus auf andere Völker 
übertragen zu wollen — iin.sere Bewegung ist keine neue 
Internationale, wie der Marxismus es ist, der die ganze 
Menschheit bekehren will! ... 

Ich sehe täglich, wie voreingenommen die Weit uns ge¬ 
genüber CSt. Diese Stimmung kam nicht durch den Natio¬ 
nalsozialismus. Sic herrscfile sclimi zu Kaisers Zeiten 
Denken Sie an die Kriegsschuldlügc und die vielen Greu- 
elmärihen aus der Zeit des Krieges — die abgehackten 
Kinderhände und so weiter. Wir heben diese Dinge nie .so 
ernst genommen, well wir wußten, v/ie abwegig und ab¬ 
surd sie v.'aren. Aber draußen galten sie für Millionen 
von Menschen als unbestreitbare Tatsachen. Wir Deutsche 
fangen jetzt an, uns mit Propaganda zu beschäftigen.nach¬ 
dem vzir liereit.s seit .Islirzehnten das Opfer geqrieri.siher 
Propaganda sind. Unsere Revolution ist unblutig verlau¬ 
fen — die französische war eine Orgie von Blutrausch, 
nodi mehr die russisdie — das innenpolitische Chaos 
Anfang der zwanziger Jahre, die ersten Jahre der Repu¬ 
blik in DeutaiJiland kosteten Tausenden das leben. Alles 
nahm man zur Kenntnis — uns aber klagt man an. Dage¬ 
gen muß endlich etwas geschehen ... 

Es geht bei der Propaganda nicht darum, wer recht hat — 
snndern darum, wem man Glauben schenkt... Glauben 
schenkt man demjenigen, der einem synipathisdi ist. Da¬ 
bei spielt das Hecht keine so große Rolle. Wir aber v/aren 
den anderen unsympathisch, das war e.s, — allein das.Die 
gegnerische Propaganda hatte uns unsympathisch cr- 
stJminen la.ssen. Alan mii.ssen wir zu erreichen suchen, 
daß wir ihnen sympathisch werden. Ganz bestimmt errei¬ 
chen wir das nicht, wenn wir auf unser Recht und unsere 
Macht pochen. Wen man fürchtet, den mag man nicht. 
Furcht Ist keine Voraussetzung für ein friedliches, gedeih¬ 
liches Zusammenleben. Furchtverlireiten heißt ahschrek- 
ken —und abschrecken bedeutet über kurz oder lang 
Krieg, denn einmal platzt jedem der Kragen . . .' 

IFr. Chr. Prinz zu Schaumburg-Lippe „Dr. G.” S. 119/120 


SeftonPelmer . 1904 in Berlin geboren, mit Lord Bcaver- 
iir(M;ks Hilfe langjähriger Mitarbeite'' des „Daily Lxpress“ 
avancierte im .lafire 1940 znrn führenden Mitarbeiter des 
britischen Informationsministcrs Duff Cooper und lenkte 
schließlich die deutschsprachigen Rundfunksendungende.s 
BÜC und die damit verbundene Propaganda. Ober seine 
er.ste BBC-Sendimg schreibt S. Delmer würtlicli: 

„Denn Hitler hat sich ausgerechnet meinen ersten Freitag 
— den 19. Juli 1940 — ausgesucht, um anläßlich seines 
Sieges über Fratikreicli seine triumpliale Re<le im Reichs¬ 
tag ZU halten. Und was noch wichtiger war.er hatte diese 
Gelegenheit wahrgenommen, um seinen allerletzten,Frie¬ 
densappell' an Fngland zu richten. 

Ich saß mit gespitzten Ohren am Lautsprecher im BBC- 
Studio. „So tut mir fast weh“, hörte ich Hitler salbungs¬ 
voll sagen, „wenn mich das Schicksal dazu ausersehen 
hat, das zu stoßen, was durch diese Menschen zu Fall ge¬ 
bracht v/ird _Und Herr Churchill sollte mir dieses Mal 

vielleiiJit au.snahrn.swHi.se glauben, wenn ich als Prophet 
letzt folgendes aussprcchc: cs wird dadurch ein großes 
Weltreich zerstört werden. Ein Weltreich, des zu vernich¬ 
ten oder auch nur zu schädigen niemals meine Absicht 
war ... In dieser Stunde fühle ich mich veroflichtet vor 
meinem Gewissen, noch einmal einen Aooell an die Ver 
nunft auilr in England zu richten .... ich .sehe keinen 
Grund,der zur Fortsetzung dieses Kampfes zwingen könn¬ 
te!“ _ 

Eine Stunde nach Hitlers Rede ging meine Antwort be¬ 
reits durch den Äther. Und ohne aucii nur einen Augen¬ 
blick zu zögern, lehnte Ich sein Friedensangebot ab. Meine 
Kollegen bei der BBC hatten dem, was ich sagen wollte, 
zugestimmt. Und das genügte mir als Vollmadit. ... Herr 
Hitler ... lassen Sie mich Ihnen sagen, was wir hier in 
England von Ihrem Appell an da.s denken, was Sie unsere 
Vernunft zu nennen belieben. Herr Führer und Reidis- 
kanzler, wir werfen Ihnen diese unglaubliche Zumutung 
zurück, mitten in Ihre übelriechende Führerfre-sse“. 

(Die Deutschen und icli" S. 421) 

.Duff Cooper kam mir mit all seiner gewiegten Autorität 
zu Hilfe. Er versicherte dem Parlament, meine Rede habe 
die volle Zustimmung des Kabinetts. Und als einige Tage 
später Außenminister Lord Halifax Hitler antwortete, .sag¬ 
te er siniigeinäßdas gleidtc.was ich gesagt liette.“(S.423) 
Sofien Dcimcr wurde schließlich die Leitung einer „Be 
search Unit“ übertraoen. die jedoch mit I orschung“ 
nichts zu tun hatte — .sondern einfacli der Deckname 
war für Spezialsender, die den Eindruck erweckten, 
„als ob sic an irgendeinem Ort Innerhalb des von Hitler 
besetzten Europa arbeiteten“ . Delmers AufgaherKstelliinq: 
„Jeder Griff ist erlaubt* (S.44.'j), Sem anfänglicher Chef 
war l Honhard Ingrarna , der „verantwortlich war für die 
Organisation von Widerstands und Sabotageakten. Er¬ 
mordungen und ähnlldien Unternehmungen* (S. 441) 
Sefton Delmers Anwei.sungen spezifizierten diese Auf 
gabenslcllung: 

„Vor allem Genauigkeit! — predigte idi meinen Leuten 
immer wieder. W'lr dürfen nie zufäJlig oder aus Nachläs¬ 
sigkeit lügen, sondern immer nur bewußt und überlegt. 
Und während wir an eine Nadirichtenaendung nach der 
anderen und ein Wchrmachtsprogramm nach dem anderen 
brachten, bildete sich ein ganzes System von Hetzkam¬ 
pagnen heraus. [S. 499) . . . 
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Sefton Delmer 


.Ich nahm mir den Bart ab. das Gesicht eines alten Gau¬ 
ners sah mich an“ 

fS. Delmer „Die DeutsrJien und Ich' S. 6;ti) 
Wir führen eine Art totalen Nervenkrieg gegen Hitler 
Dabei ist alles erlaubt, sofern cs dazu dient, das Ende des 
Krieges und Hitlers Niederlage zu beschleunigen. Wenn 
Sic auch nur die geringsten Bedenken haben, etwas gegen 
Ihre eigenen Landsleute zu unternehmen, so sagen Sie 
es mir jetzt. Ich würde cs verstehen. Sic würden dann 
allerdings nirJit mit uns arbeiten können ... Sollten Sie 
jedoch Lust haben (zu Otto John), sich meiner Einheit an- 
zuschlieben, so muß ich Sie gleich darauf aufmerksam 
machen, daß wir jeden, auch den schmutzigsten Trick an¬ 
wenden. der sich nur denken läßt. Jeder Griff ist erlaubt. 

Je übler, um 50 be.sser. Lügen. Betrug — alles .... 

Ich tat mein Bestes, um auf diesem Wege auch das älteste 
Ziel unserer psychologischen Kriegführung zu fördern; 
Deutsche gegen Deutsche aufzuhetzan. (R. 617) 
üllfton Child war ein Genie darin, eine Nachricht mit ein 
paar neuen Zutaten so aufzuputzen, daß man den Eindruck 
gewann, dn.s.was er beriditete, sei am Abend zuvor pas¬ 
siert. (S. 620) 

Wir versuchten nie, uns auf individuelle Unternehmen zu 
konzentrieren, sondern sahen es stets als unsere Auf¬ 
gabe an. das eiserne Kontrollsystem, in das Hitlers Poll- 
zoistaat Körper und Seele der Deutschen gepreßt hatte, 
durch eine stetige Berieselung mit zersetzenden Nach¬ 
richten und „Beweisen" anzufressen und zu durchdrin- 
qen." (S. 626) 


Beispiele für solche Maßnahmen; 

„Als nächstes veranlaßte ich die Ahta.ssung eines angeb¬ 
lich von Möhlers geschriebenen Briefes, in dem dieser 
sich über die ihn und seine Kameraden bewegenden 
Zweifel auslicß. ob man für den Atheisten Hitler kämpfen 
dürfe .... Denn Mölders war genau der Mann gewesen, 
dem man einen solchen Brief ziitraute. Nur er allein hätte 
die Urhebersrhalt überzeugend abslrelten können, und 
er war tot. — von den Nazis ermordet, wie jeder glaubte.* 
.Bei anderen Gelegenheiten wandten wir die gleiche 
Technik an, um den Angehörigen toter Soldaten mitzu- 
teilen, daß diese niiht an ihren Verwundungen, sondern 
an einer „Todesspritze“ gestorben seien. Der national¬ 
sozialistische Arzt Im Lazarett, so ließen wir durch die 
angebliche Krankenschwester erklären, sei zu der An¬ 
sicht gelangt, der Verwundete werde vor Beendigung des 
Krieges nicht wieder kampffähig sein. Deshalb habe der 
Arzt das Bett für einen anderen Soldaten frei machen wol¬ 
len. der bes.sere Aussichten auf baldige Genesung hatte. 
Bel der zweiten Aufgabe für unsere polnischen Freunde 
machten wir uns ebenfalls den Tod eines Soldaten zu¬ 
nutze, und zwar auf eine noch zynischere Art. (S. 543) 
Daß im Zuge dieser Arbeit eine ungeheuere Fülle von 
Dokumenten gefälscht wurden, versteht sich am Rande. 

Und nach dem Krieg 1945; 

„Ihr habt mit Außenstehenden nicht über Eure Arbeit ge¬ 
sprochen, und über uns und nn-sere Methoden ist kaum 
ehvas an die Öffentlichkeit gedrungen. Manche Leute 
haben vielleicht ihre Vermutungen, aber mit Sicherheit 
wissen sie nichts. l«h möchte gern, daß das so bleibt. 
Laßt Euch nicht dazu verleiten, Fuch mit der Arbeit, die 
wir geleistet rrnd den Fallen, die wir dem I eind gestellt 
haben großzutun . 

Wenn wir jetzt anfangen wollten, uns der geris-senen 
Tricks zu rühmen, die wir angewandt haben—wer weiß—. 
v/as daraus entstehen könnte. Darum kein Wort darüber! 
Prot>Hganda ist etwas, worüber man den Mund hält. 

Aut eines war ich nicht gefaßt gewesen: daß nämliih 
SHAEF unsere .schwarzen Operationen“ in ihre offizielle 
Geschichtsschreibung mit einbeziehen würde und daß 
wir infolgedessen In die Streitigkeiten zwischen den bei¬ 
den amerikanischen .Sykewar-Stellcn' verwirJtelt würden. 

(S. 632/63.3) 

Sefton Delmer gehörte zu den Männern, .denen 1945 die 
Chance geboten wurde. Veränderungen in Deutschland 
vofzunehmen* fS. 63ß). Wie diese beabsichtigten Ver¬ 
änderungen aussahen, schildert der deutsche Staatsrecht- 
ler Prof. Friedrich Grimm in seinem Buch .Politische Jus¬ 
tiz“ S. 146-148: 

.Ich hatte im Mai 1945, wenige Tage nach dem Zusam¬ 
menbruch, eine denkwiirdige Aussprache mit einem be¬ 
deutenden Vertreter der Gegenseite. Er stellte sich mir 
als Universitätsprofessor seines Landes vor, der sitJi mit 
mir über die historischen Grundlagen des Krieges unter¬ 
halten wollte. Es war ein Gespräch von hohem Niveau, 
das wir führten. Plötzlich brach er ab, zeigte auf die. Flug¬ 
blätter, die vor mir »uf dem Tisch lagen, mit denen wir 
Inden ersten Tagen nach der Kapitulation überschwemmt 
wurden und die sich hauptsäiJdich mit den KZ-Greueln 
beschäftigten. .Was sagen Sie dazu?“ so fragte er mich. 
Ich erwiderte: .Oradour und ßueheriwa/d? Bei mir rennen 
Sie da offene Türen ein. Ich bin Rechtsanwalt und verur- 
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teile tlas Unrecht, w:) nJi hm begegne, am meisten aber, 
vvenn es out unserer Seile cesnhieb*'. Ich vvei'^ jedoch 
einer Unterschied mrchen zwisdien den Tatsachen 
und dem pelilischcn Gebiaurh, den man devn--. macht, 
'ch kveih, wa.s Greuelpropagaiuls ist. Ich habe nach dem 
ers'sf Wehkrieg D e Vprof^dtlichuncen lliret Fachleute 
über diese F’age ge'e.SBn, die Sci:'’ph}eri eJes NorthcJiff.hü- 
res. das Buch des französischen Fmarzminlsters Klotz 
•Vom Krise zum Frieder* (Paris 1P231. in dem er schildert, 
wie man das Märchen von den sbgehadeten Kinderhänden 
er''ard. .jrni welchen Nutzen man daraus zog, die .Aufklä- 
rurgssdiriilcn cer Ze tsenritt C-apoMillni, die die ürauKl- 
C.rnt.'auanda von Uf70 mit der von 1914'1918 vergleicht, 
und schlieühch das klassische Ruch ven Ponsordrv; .Die 
Lüge im Kriege'. Darin w -d offenbart, daß man schon fm 
vorigen Kriege Magazine liattc in denen man künstliche 
1 eicdienbcrgc dirc-.h Fotomontage mit Puppen zusamrnen- 
sie. lc. D ese Bilder wurden ve-te t. Dabei war rfie U.ntcr- 
sch.rih freioelasscn. Sie wu.'dc sodter je nach Bedarf 
diiTh die PrODagandazenfrolo teletrrn'sch ajfgegehen.* 
Damit zog ich eines dc- -lugblätter heraus, das angeblich 
Lc-ichcnoerge aus den Kzf's dars’.ellte. und zeigte es mei¬ 
nem Besucher, der mich verdutzt ansah. Icli fuhr fort; .Ich 
l<a'"n ir-.lr nicht denken, dalf ln diesem Kriege, in dem alle 
’W'aflcn so vervcllko rmnel wurden, diese geistige Gih- 
vvaffe. die ceii ersten Krieg entschied, vernaen assigt 
■vtiriieii sein sollte. Mehr noch, ich weiß cs! Ich hahe die 
letzten Mcnate vo- dem /nsammenbrucn täglich die Aus 
lardsoresse gelesen. Da wurde von einer Zentralstelle 
aus über die deutschen Greuel berichtet. Das ging nach 
einem gewissen Turnus. Da kam eh’, besetztes Gebiet 
nach dem anderen dren, heute Prankroich, morgen No-- 
'vegen. dann Beigian Dänemt-irk, Holland, Cricchen'and. 
Jugoslawien und die Tochacho.slowakel. Zunächst waren 
es Hunderte von Toten In den Konzentrationslagern, dann, 
wenn 6 'vVochen später dasselbe land wieder dran wa' 
Tausende, dann Zehn-, dann Hunde ttausende. Da dachte 
'c^ mir- In die .Million kann diese Zahleninflatlon doch 
-Icht gehen!' 

Nun grif'* ich zu einem Hiule''en I lugblatt; .Hier haben Sie 
die Million!' Da p'at.cte mein Be.suchor Ins: .Ich sehe, ich 
bin an einen Sachkundigen geraten. Nun will ich auch 
sagen, wer ich bin. Ich bin kein Universitätsprofe-ssor. Ich 
bin von der Zentrale, von der Sie gesprochen haben: 
G;cuelorop«garda ^ und damit haben wir den totalen 
S eg eewennon ' Ich c*'widerfe .Ich weiff.und nun müssen 
Sie damit auftiörenl' 

Er cntgeanele: .Nein, nun fangen wir erst rn;htfg anf Wir 
werden dieso Greuelprooaganda fortsetzen, wir werden 
sie steigern bis niemand mehr ein gutes Wort von den 
Deutschen annehmen wird, bis alles zerstört sein wird, 
was Sie in anderen Ländern an Sympatliien celiabi haben, 
und bis die Deutschen so du^clteioarrder geraten seir» 
werden, Haß sie nhJit mehr wissen, was sic tun!* liJi 
schloß das Gespräch; .Dann werden öle eine große Ver- 
anUvortung auf sinh laden!' 

'Was die.ser Mann uns angedroht hatte, kam. Das öchlimm- 
ste aber war die Verwimung tfie dadiircli unter den Deut¬ 
schen ange-idilet wurde Grcuelpropaganda und politi¬ 
sche Justiz! 

Prof. Dr. F'ledr ch Grimm wußte nicht, wer sein Ge¬ 
sprächspartner in Wrklichkcit war: Fs war Sa*ton Del 
mer! (Han.s Frederlk .Die Kandidaten’ S iaO) 
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Das Londoner 


Grumflagc der «e.samten Gesetzgebimg und 
■Rcchtsprediuug der Sicgermadite im zer- 
stückeifen Detaschiard ist ein Afikommen rier 
..GroPeii Vier", dessen itcciitsverhindlichkeit 
noch heute für die Bunde.srepublik Deutsch¬ 
land durch einen. Passus des (Iherleitungsver- 
I vages von 1955 gegeben ist. Ober diese Rin¬ 
dang hinaus — und im Art. 142 a des Bonner 
Grundgesetzes erhielten die.se Vortrag.sbestim- 
mungen ihre verfa.ssungsiectitliche Veranke¬ 
rung — ist das deiitsclie Volk /.ujätzlidi durch 
den Art. 2,5 ries Grunrigesetzes. der „die allge¬ 
meinen. Hegeln des Völkerrechts** vorrangig 
vor innerdeuLsdisn Gesetzen gültig vor- 
schreibt. an <lie Kinhaltung il'cscr Rechtsvor- 
sd-.rirten'* gebunden, da das Tmndoner Stntut 
mit allen seiuen Folgen einst als „neue Völ- 
kerrcchtsregej’* ausgegeben wurde. 

Da sidi seine Grundsätze ausrir-ücküch nur 
gegen Deutsch!and richten — „Knegsverbre- 
cher'* anderer ö'aafcn kenn’, das Londoner 
Statu! nid’.t —. hat e:- wer g Bedeutung, daß 
ßidi alle nntcrzcicimeriänder von .seinen 
C-i'imdisätzen distanz:ert haben, soweit diese 
'ilirp eigene Politik und ihr eigene» Land be- 
Irol'fer. Die Kriterien eine« Rechtsstaates sind 
nicht demit erfüllt, daß in einem Staat die 
Ge.sctzc Gingehalton wetden, sondern sie .sind 
erst dam: erfüllt, wenn über dte.se Bedingung 
hinaus rite Gesetze de.n Grundsätzen „Gleiches 
Recht I.if alle'- und „keine Gesetze mit rück- 
wirkcncer Rechtskraft" und auch dem Völ- 
k'Trcc.itsgr-jnrisr-tz entsprechen, demzufolge 
CIO Eintnischimg fremder Staaten in die in- 
ner<'n .■K-igc-legenbcilen — hierzu gehört audi 
die Ge.sf'tzgcbung und Reolilsprecbung - - an¬ 
derer StHH'en rechlswidrlg i.sl. Das Londoner 
Statut ver.'''l<;i<t gegen alle diese und noch weit 
mehr Rcchtssruncsätze. 

O r i g: n a 11 e X 1 (rachl wörtliiiie Passa¬ 
gen aus Kccsing ...*’s.rcliiv riei Gegenwart — 
Originallex! in ,.* a.jv den „Akten des Tnter- 
nationalen M litärtribunnls Nürnberg*’ (IMT) 
Bd. T .S. 12 ft); 

Die Hegicrungen Gro.'ibri'.atiniens, der Ver¬ 
einigten Staaten, Frankreichs und der .Sowjet¬ 
union schlo.s.sen .n honrion laut britischem 
Weißbuch (Cmd. 69(i;.l) ein Abkomir.en über 
die Verfolgung umi Bestrafung der Haupt¬ 
kriegsverbrecher der curopäi.sdien Achse. Un¬ 
ter Uozugnaliir.e auf die Mo.skauer De'Klara- 
tior. vom 30. Oktober i!)43, ’welclic die Beslra- 
fung der Hauptkriegsverbrecher, deren Taten 
nicht geografisch besbmm'oar sind, einem ge¬ 
meinsamen Besdiluß cer Regierungen der Alli¬ 
ier icn Vorbehalt, sieht dieses z\bkomnicn die 
Sdia fui'.g eines nlcrnationalerr Militärtribu¬ 
nals nat’li Kensubieruag mnt dem Kontrollrat 
für De’aLscl'.land für die Pi'ozeü/ührung gegen 
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die Haupt kr ieÄ-sverbreCiicr vor. Die SiCTstar- 
stoaten des Abkomnieiis verpflichten sich, für 
die Herbeischaffung der Hauplkriegsverbre- 
l•h(!^ aus ihren und anderen Staaten zwecks 
Aburteilung Sorge zu tragen. Ds wird fcstge- 
stellt, daß das Abkommen die Reatimmungen 
der Moskauer Deklaration über die Hütkbrin- 
gung der Krieg.sverbrcchcr in die Lander, wo 
sic diese Verbrechen i)egingen, und die Recht¬ 
sprechung von üerirh Lshöfen für die Prozeß¬ 
führung gegen Kriegsverbredten in Irgend¬ 
einem alliierten Land oder Deut.-diland nicht 
präjudiziert. Die Satzung des Internationalen 
Militärtribunals, die e:nen integrierenden 
Teil des Abkcir.mcns darstc-llt, umfaßt .»ieben 
Abschnitte. 

Im ersten Abschnitt (Art 1—5): Errichtung 
des Internationalen Milil-aidrlbunals, v.'ird be¬ 
stimmt, daß dieser Gerichtshof au.s je einem 
Vertreter und Stellvertreter jedes der vier 
Signatanstaaten besteht und daß für die Be¬ 
schlußfähigkeit die Anwesenheit aller vier 
Vertreter oder Stellvertreter erforderlich isL 
Der Gerichtshof entscheidet mit der Majorität 
der Stimmen; bei Stimmengleichheit entschei¬ 
det der Präsident. Die eventuelle Errichtung 
anderer Gerichtshöfe ist vorge.sehen. 

Abschnitt 2; Rechtsprechung, allgemeine 
Grundsätze 

A rt. 6: „Der durch das in Art. 1 genannte 
Abkommen eingesetzte Gerichtshof zur .Ab¬ 
urteilung der Hauptkriegsverbrecher der der 
europäischen Achse angehörenden Staaten hat 
das Recht, alle Personen abzuurteüen, die im 
Interesse der der europäischen Achse angehö¬ 
renden Staaten als Elpzelpersonen oder als 
Mitglieder einer Organisation oder Gruppe 
eines der folgenden Verbrechen begangen 
haben: . . . 

a) Verbrechen gegen den Friedoti; Näm¬ 
lich: Planen, Vorbereitung. Einleitung oder 
Durchführung einc.'i Angriffskrieges oder eines 
Krieges unter Verletzung internationaler Ver¬ 
träge, Abkommen oder Zusicherungen oder 
Beteiligung an einem gemeinsamen Plan oder 
«n e.iner Versdiwörung zur Ausführung einer 
der vorgenannten Handlungen. 

h) Kriegsverbrechen: Nämlich: Verletzung 
der Kriegsgesetze oder -gebräuche. Solche Ver¬ 
letzungen umfassen, ohne jedoch darauf be¬ 
schränkt zu sein. Mord, Mißhandlungen otier 
Deportation zur Sklavenarbeit oder für irgend¬ 
einen anderen Zweck von Angehörigen der 
Zivilbevölkerung von oder in beaetzten Gebie¬ 
ten, Mord oder Mißhandlungen von Kriegsge¬ 
fangenen oder Personen auf hoher See. Töten 
von Geiseln, Plünderung öffentlicher oder pri¬ 
vaten Eigentums, die mutwillige Zerstörung 
von Städten, Märkten oder Dörfern oder jede 


durch militärische Notwendigkeit, nicht ge- 
reditfertigte Verv'üstung. 

c) Verbrechen gegen die Menschlidikeil: 
Nämlich; Mord, Ausrottung, Versklavung, De¬ 
portation oder andere unmensdilidie Hand¬ 
lungen, begangen an irgendeiner Zixilbevöl- 
kerung vor oder während de-s Krieges, Ver¬ 
folgung aus politischen, rassischen oder reli¬ 
giösen Gründen, begaosen in Ausführung 
eines Verbredaens oder in Verbindung mit 
einem Verbredien, für das der Gericht.<?hof 
zu.ständig ist, und zwar unabhängig davon, ob 
die HarvÄung gegen das Recht des Landes ver¬ 
stieß, in dem sie begangen wurde, oder nidit. 
Anstifter und Teilnelimer, die am Entwxirf 
eines gemeinsamen Plane.s oder einer Ver¬ 
schwörung zur Begehimg eines der vorge¬ 
nannten Verbrechen tellgenommen haben, 
.sind für alle Handlungen verantwortlich, die 
van irgendeiner Person in Ausführung eines 
solchen Planes begangen worden sind 

Art. 7; Die amtlldie Stellung eines Ange¬ 
klagten, sei es als Oberhaupt eines Staates 
oder al.H verantwortlicher Beamter In einer 
Regierung.sabteilung, soll weder als Strafaus¬ 
schließungsgrund noch als Strafmildenings- 
grund gelten. 

Art. R; Die Tatsache, daß ein Angeklagter 
auf Befehl seiner Regierung oder eines Vor¬ 
gesetzten gehandelt hat soll nicht al.s Straf¬ 
ausschließungsgrund, kann aber als Strafmil- 
derungsgrund berücksichtigt werden, wenn 
dies nach Ansidit des Gerichtshofes gerecht¬ 
fertigt erscheint. 

A r t. 9: In dem Prozeß gegen ein Einzclmit- 
glicd einer Gruppe oder Organisation kann 
der Geriditshof (in Verbindung mit irgend- 
e-.ner Handlung, derctwcgen der Angeklagte 
verurteilt wird) erklären, daß die Gruppe 
oder Organisation, deren Mitglied der Ange¬ 
klagte war, eine verbrecherische Organisa¬ 
tion war. Nach, Empfang der Anklage gibt der 
Geriditshof in der ihm geeignet erscheinenden 
Form bekannt da.ß die Anklagebehörde be¬ 
absichtigt, den Antrag zu stellen, eine Erklä¬ 
rung nach Abschnitt I Art 9 auszusprechen. 
In diesem Falle ist jedes Mitglied der Organi¬ 
sation berechtigt, bei dem Gerichtshof den 
Antrag zu .stellen, über die Frage des verbre¬ 
cherischen Charakters der Organisation ge¬ 
hört zu werden. Der Gerichtshof hat das 
Recht, dem Antrag ,statf.zugeben oder ihn ab¬ 
zuweisen. Wird dem Antrag .stattgegeben, so 
bestimmt der Gerichtshof, in welcher Weise 
der Antragsteller vertreten und gehört wer¬ 
den soll. 
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Prozesse in allen Ländern 


Art. 10: l.st eine Grupjie oder Organisation 
vom Gerichtshof als verbredieriscli erklärt 
worden, so hat die zuständige nationale Be¬ 
hörde jedes Signatars das Recht, Personen 
v/egen ihrer Zugehörigkeit zu einer sulchen 
verbrecherischen Organisation vor Nationa¬ 
len-, Militär- oder Okkupationsgcrichten den 
Prozeß zu machen. Tn diesem Falle gilt der 
ver'oretherische Charakter der Gruppe oder 
Organisation als bewiesen und wird nicht in 
Frage gestellL 

Art. 11: Jede vom Gerichtshof verurteilte 
Person kann vor einem der in Art. 10 dieses 
Statuts erwähnten Nationalitäten-, Militär¬ 
oder Okkupationsgerichtshöfe wegen eines 
anderen Verbrechens als der Zugehörigkeit zu 
einer verbrecherl-schen Gruppe oder Organi¬ 
sation angcklagt worden; und ein solches Ge¬ 
richt kann im Falle der Verurteilung de.s An¬ 
geklagten eine Strafe gegen ihn verhängen, 
die zusätzlich erkannt %vird und unabhängig 
ist von der Strafe, die der Gerichtshof wegen 
Teilnahme an der verbreuherischen Tätigkeit 
einer solchen Gruppe oder Organisation er¬ 
kannt hat 

Art. 12: Oer Gerichtshof hat das Recht, 
gegen eine Person, die wegen eines der ir: .Art. 
K diesc'S Status erwähnten Verorecliens an- 
gelclagt i.st, ein Verfahren in ihrer Abwesen¬ 
heit durchzufüliren, wenn der Angekiaglc 
nicht auffindbar ist oder wenn der Gerichts¬ 
hof es im Interesse der Goi'cchtigkeil aus an¬ 
deren Gründen für erforderlich hält, in* Ab¬ 
wesenheit des Angeklagten zu \’erhandelii. 

Art 1.3: Der Gerichtshof .stellt die Regeln 
für sein Verfahren auf. Diese sollen mit den 
Be.stimmungen dieses Statuts nidit im Wider¬ 
spruch stehen“. 

Abschnitt 3 (Artikel 14 und 15): Das 
Komitee für die Dntersuchung und Ver¬ 
folgung von Hauptkriegsverbrechern, setzt 
fest, daß jeder Signatarstaat einen Hauptan- 
kiägcr für die Untersuchung der Verfahren 
gegen die Hauptkricg.sver’oreclier and Ihre 
Verfolgung ernennt, wobei diese llauptanlclä- 
ger ein Komitee bilden, da.s mit Stimmen¬ 
mehrheit entsdieidet. Ihre Ptliditcn werden 
festge.setzt. 

Abschnitt 4 (Art. IB.t: Faire ITozeßführung 
für die Angeklagten, sieht vor, daß jeder .An¬ 
geklagte die Anklageschrift eine angemessene 
Zeit vor der Verhandlung in einer ihm ver- 
.ständlichen Sprache criiält und das Recht hat, 
jede Erklärung zu den ihm vorgeworfenen 
Tatbeständen zu gclien, daß die Voruntersu- 
diung in einer ihm verständlichen Sprache 
geführt wird, daß er das Redil hat, sldi .selbst 
zu verteidigen oder einen Verteidiger zu neh¬ 
men, und bereihtigt ist, direkt oder durch den 
Verteidiger Beweismaterial zu seiner Verteidi¬ 
gung mitzubringen und jeden Zeugen der An- 
Iclagebehörde einem Kreuz\*crhör zu unter¬ 
ziehen. 


Abschnitt 5 (A r t. 17 2f>) behandelt Rechte 
des Tribunals und Führung des Prozesses. 

Art. 1«: „Der Gerichtshof soll; 

a) den Prozeß streng auf eine besihleunigte 
Verhandlung der durch die Anklagen gcmadi- 
ten Tr^jnkte beschränken. 

b) strenge Maßnahmen crgi-eifen, um jede 
Handlung zu vermeiden, die eine unnötige 
Verzögerung vcrur.sachen könnte, und uner¬ 
hebliche Fragen und Erklärungen jedweder 
Art ablehnen, 

c) ungebührlidies Henehraen durch Aufer¬ 
legung von angcincsHHnen Strafen zu bestra¬ 
fen, einschließlich des Aussriiluises des An¬ 
geklagten oder seines Verteidigers von einzel¬ 
nen oder allen weiteren Frozeßhandlungen; 
die sadigemälJc Erörterung der Beschuldigun¬ 
gen darf hierdurdi nicht beelnträditigt wer¬ 
den. 

Art. 19: Der Gerichtshof ist an Beweisre- 
gcln nicdit gebunden, er soll im weiten Aus¬ 
maß ein sdinelles und nicht formelles Verfah- 
i-en anwenden und jedes Beweismatcrial, da.'j 
ihm Bewetswert zu haben scheint, zulassen. 

.Art, 20; Der Gerichtshof kann vor der Be¬ 
weisantretung Auskunft über die Natur des 
Beweismittels verlangen, um über .seine Er¬ 
heblichkeit entscheiden zu können- 


Grundiage für 
Nürnberger Prozeß 


Art. 21: Der Geritiüshof soll nicht Beweis 
für allgemein bekannte Tatsachen fordern, 
sondern soll sie von Amts wegen zur Kenntnis 
nehmen; dies er.strecki sich auf öffentliche 
Urkunden der Regierung und Berichte der 
VeitJinten Nationen, cinsdihe.ßiich der Hand¬ 
lungen und Urkunden der in den versdeiedo- 
nen alliierten Ländern für die Untersuchung 
von Kriegsvcrbrecheti eingesetzten Komitees, 
sowie die Protokolle und Entscheidungen von 
NDlitär- cxler anderen Gerichten irgendeiner 
der Vereinten Nationen'*. 

Art. 22: bestimmt, daß der Sitz des Ge- 
ridithofes Berlin ist und der ensle Prozeß m 
Nürnberg siattfindel. 

Art 23; regelt Frozeßtührung von Staats- 
anwällcr und Verteidigern. 

A r l. 24: regelt den Prozeßverlaui .... 

(.,dj der Gerichtshof .... entscheidet über die 
Zulä.ssigkeit jedes Beweismittels. 

(e) Die Zeugen der Anklagebchörde werden 
ve;'nommcn. Nach ihnen die der Verteidigung. 
Danach wird der vom Gericht als zulässig er¬ 
achtete Gegenbeweis seitens der Anklagcbc- 
hörde oder Verteidigung erhoben 


IC 



A r l. 25: rexell die Vorlagen amtlidier Do¬ 
kumente in den Sprachen der Prozeßtcilnch- 
mer. 

Art. 29:.Falls der Kontrollrat für 

Deutschland nach der Verurteilung eines An¬ 
geklagten in den Besitz von neuem Beweis- 
material gelangt, weldies nach seiner Mei¬ 
nung die Grundlagen für eine neue Anklage 
bildet, soll er dementsprechend an das nach 
Art. 14 dicsa«! Statuts errichtete Komitee be- 
riditen, damit es die ihm im Interesse der 
Gerechtigkeit geeignet erscheinenden Schritte 
ergreifen kann“. 

Art. 30; bestinimt, daß die Auslagen der 
ProzcOfülirung aus den Mitteln des Kontroll¬ 
rates für Deulsihland zu bestreiten sind. Dem 
Abkommen traten in der Folge bei: Griechen¬ 
land, Dänemark. Jugoslawien, Niederlande, 
Tschechoslowakei, Polen, Belgien, Abessinien, 
Honduras, Norwegen, Panama, T.uxemburg, 
Haltii, Neuseeland, Indien, Venezuela, Uru- 
g’uay und Paraguay. 

Schlußfolgerungen: Das Londoner 
Statut ist in seiner ganzen Anlage eine in Ju- 
ri.stisdie Formeln gekleidete Generalvoll¬ 
macht der .Sieger, jede Person des besiegten 
deutschen Volkes unter Berufung auf „Rechts¬ 
grundsatze“ vom Leben zum Tode zu beför¬ 
dern, lebenslänglich oder zeitbegrenzt zu in¬ 
haftieren, an eine andere Siegermacht au.s- 
zuliefem, dauerhaft beruflich zu schädigen 
und zeitlebens einer Diffamierung'auszusetzen, 
wie überhaupt die .KoUelrtlt'sdiulä“ des 
deutschen Volke,s zu begründen. Werden Im 
Art 6 neue Verbrechen-Harten („Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit“ und ..Verbreihen 
gegen den Frieden' ), die ohnehin einen brei¬ 
ten Ermesscnsspielraum in der Beurteilung 
deuUiiii machen, mit fückwirkender Kraft be¬ 
zeichnet, so geslattel die Formulierung „Betei¬ 
ligung an einer Ver.schwor.ing'’ die Strafver¬ 
folgung eines jeden Deutschen, der als Soldat 
oder Zivilarbeiter sich für den Sieg Deutadi- 
lands eingesetzt ha:. Die willkürliche Defini¬ 
tion einer Organisation des besiegten Geg¬ 
ners als „verbrecheri^di“ und die strafrecht¬ 
liche Belastung jedes Angehüi igeii einer sol¬ 
chen Organisation unabhängig davon, oh er 
persönlich »Verbrechen begangen hat oder 
nidit, i.st in sich eine Maßnahme, die zukünf¬ 
tige Generationen als Verbrechen gegem die 
Humanität verurteilen werden. Dies um so 
zwingender, als diese Definition mit rück¬ 
wirkender Kraft z. T. von Mächten stammt, 
die sich in ihrer Kriegsführung an keinerlei 
international gültige Kricgsrcgeln gehalten 
hatten. Art. 19, der den Gcriditshof von jeg¬ 
lichen Beweisregeln entbindet, und Art. 21, 
demzufolge der Gerichtshof „niib* Hewels für 
allgemein bekannte Tatsachen fordern, son¬ 
dern sie von Amts wegen zur Kenntnis neh¬ 
men soll“, sind nicht nur ein Hohn auf jeg¬ 
liches Rcdit, sondern audi kennzeichnend da¬ 
für, daß die maßgebenden Männer der „zivi¬ 
lisierten Nät;onen“ wußten, welcher ReihLs- 
beugungen es bedurfte, um selbst ihren 
Schauprozeß in eigener Regie zu dem er¬ 


wünschten Racheergebnis zu führen. Bedenkt 
man außerdem, daß unter der Formel „allge- 
inein bekannte Tatsadien“, die nicht beweis- 
lich auf ihre Richtigkeit hin zu prüfen, son¬ 
dern von Amts wegen zur Kenntnis zu neh¬ 
men sind, sämtliche Propagandabehaupiun- 
gen der Siegermächte zu verstehen sind, 
.so wird der Zynismus, auf den da.s 
neue Volkerreiht gegründet wurde, vollends 
deutlich. Das ganze nannte man dann „neues 
Menschenrecht“, das die „zivilisierlen und 
friedliebenden“ Nationen in Gegensatz stell¬ 
ten zum „nazistischen Unrechtstaat“, der als 
einziger Staat der gesamten Weltgeschichte 
als „verbrecheri.sch“ und von „verbreche¬ 
rischen Organisationen“ getragen au.sgegeben 
wurde. Daß die Generalversammlung der 
Vereinten Nationen sowohl das Londoner 
Statut als auch die Nürnberger Militärtribu¬ 
nal-Urteile gebilligt hat, sei nebenbei er¬ 
wähnt. Es kennzeichnet, in weichem Maße un¬ 
ter dem Madit-Einfluß der Siegermächte das 
gesamte Völkerrecht und die von ihm ge¬ 
prägten internationalen Organisationen von 
ungerechten Voraussetzungen ausgehen und 
insofern weder Gereihtigkeit noch Frieden 
gewährleisten können. 


Das Denken der WeIrm.Hchte in K.-itcgoricn Her 
eigenen Macfatsicherung und -.lasweining hat 

a) bereits 1919 dazu gefühn, daß im Vers.iiller Frie¬ 
dens-« Vertrag“ für Recht ausgegeben wurde, was Un¬ 
recht war, 

b) der Krieg gegen Deutschland im Jahre 1939 
nicht aus RediU- und HumanlläUgrüiiden, sondern 
aus Madilerwäguagen erzwungen wurde. 

c) diese Mäditc die Kriegsfülirungsmethoden bru¬ 
talisierten und auch gegen Frauen und KindcT rich¬ 
teten, 

d) der „k.i1tc Krieg“ zum ständigen Bestandteil 
der N.ichkriegsweltlage geworden ist. 


Die Denkkategorien und „Rechtsauffassun- 
gen“, die die w'cstlichen Mächte gemeinsam 
mit der Sowjetunion zur Zerschlagung der 
deutschen Macht und zur Rechtfertigung der 
eigenen Maßnahmen opportun fanden, erwei¬ 
sen sich als höchst gefährliih im Zusammen¬ 
leben der kommunistischen Staaten mit den 
wesUichen Nationen, also der großen Verbün¬ 
deten aus der Kriegszeit Es erweist sich, daß 
Maßstäbe der Rache und Ungerechtigkeit 
nicht nur den besiegten Gegner tödlich tref¬ 
fen, sondern der gesamten Menschheit — auch 
den Urhebern dieser Maßsläbe — zum Sdia- 
den gereichen und sie in hoffnuiig.»lo.se 
Zwangslagen verstrideen. Wenn nicht au.s 
Gründen der Rehabilitierung und des Frei¬ 
heitsstrebens unseres deutschen Volkes, so 
muß jeder, dem das Schicksal der Menschheit 
und der Weltfrieden am Herzen liegen, das 
Londoner Statut und alle seine naihfolgen- 
den ,Rechtsetzungen“ verurteilen. 



Wi« »Chon «innfuil: 


„Kriegsverbrecher” nur Deutsche 



Diti Dikiatorsr.. 

Jcdei herrscht? über rin Impeiiim, jet er lill t- 
il'n giiÄti EnlioeidjTiKO r.ur iierstonng 
Eunipis, oliiic vorher Vo.h, l’arh-i'icr.t oirr 
Regierung bcfrai’.r zu b^ben, 
wLt vcr.ivbrcte Rriht, Morp.l, Hutnanitäi n-ii 

ieticr trieb gcwiss»*-i*os M.ll.cnen vunMc:s';iheR 
in KtIcs und V?m;diiii-ig. 

R>>oscv>>l:s höchitiT Mariij:bc'’..tcr. Admiril 
Le;il \ z.ur Yalri-Konferenz: 

»Die .1 stcrisdifi Dokuraexte, die Mlll.cnen 
Mcr.bdiir, zur HelmatlosiBkrit .md we’irrc 
?.l;U.onen zu 7 «ir,e‘..!i'.K:!t und Tod vcninril 
len. st'u.d.x als bliinc Ahu'cdis tr.g in cen 
l’au'fni dies« Essers in «;r.e- nach ll .rtnsaucc 
ind td.s"? 'Vtiner duiitnilcn AtiKXipiiiirc j:>- 
tem-iihn«'” (Das OsrprculJiTiblitt S II, 

Seite 5) 


Sowohl nach dem Ersten als nuch nach dem 
Zweiten Weltkrieg haben die Siegermächte 
den Begriff „Kriegsverbrecher“ mit einer 
rückwirkend geschaffeiiHn und einseitig ge¬ 
gen die Besiegten gerichteten „Uechtsetziing“ 
verbuntien. um 

1. die Diffamierung des besiegten Gegners 
nach dem WaffenstilKTand fortzusetzen, 

2 jeden Zweite] an der Schuld für Krieg 
und Kriegsverbredsen des besiegten Gegners 
für immer auszumerzen, 

3. eir: Wiederaufleben einer gesamtdeut¬ 
schen Rechts- und MaäiU)OsUion mit allen 
Mitteln zu vereiteln, 

4. die Methoden der Kriegführung und 
Durchsetzung der Kriegsziele der Siege.r- 
mäd'.'e legal ersrheinen zu ]a.ssor-, 

5. den Nimbus ?.i; erhalten, fü" Humanität 
und Recht, für Demokratie und Rechtsstaat 
allein und ständig einzustehen, 

6. die. national gesinnte gei.siigc Klite des 
besiegten Volkes, sofern «ie Krieg. Kapitula¬ 
tion, Vertreibung, Gefangenschaft und I,ynch- 
justiz überstand, stä.ndig iir. Zustend eines 
Au-sriahmercchts zu heiler, und seelisch zu 
zerbrechen. 

Als neu geschaffenes „Recht“ ciente dies¬ 
mal der Vertragstexx des „T/ondoner Sta'ir.s“ 
vom 8. 8. 194h, den slris die Regierungen Groß¬ 
britanniens, der UdSSR, und der USA sowohl 
für ihre Militär ribunalc als auch für die im 
geschlagenen Deutschland zu verfolgende 
„Feditsgrundlage“ zugelegt hahen. Hier wurde 
«ieuthch vermerkt, daß unter dem Begriff 
,,K.riegsverbrechci’“ nur Ibculsdfc oder Perso¬ 
nen fallen, die auf Seiten der Achsenmächte 
gegen eine der „Vereinten Kationen“ gekämpft 
haben. Daher gab es weder einen „Kriegsver¬ 


brecher" auf Seitcr. der Sieger unci Mitsieger, 
noch gab cs .solche irgendeiner k’riegfiihrcu- 
den Macht, die von 1945—1969 am Unfrieden 
oder HU Verlircclien in irgenoeinem Teil der 
Welt beteiligt waren. Auch Verbrechcnsi.at- 
beslände für Verbrechen an Deutschen vor 
Kriegsausbrut+i 1939, von 1930—1945 und nacli 
der deutschen Kapitulation werden als .soldie 
nicht anerkannt. Die meisten Staaten nehmen 
solche Verbrechen gar nicht erst zur Kenr.lnis, 
wenige amnes'ieren solche Verhrociien, da 
ihre Vertreter diese selbst öffentlich angc.stif 
tet hatten. Wiederum andere Staaten — so 
Bundesrepublik und „DDR“ - iiaben sidi ver¬ 
pflichtet, solihe Vcrliredien nicht zu verfol¬ 
gen. Kurz, ein Gentlemcn schweigt über das, 
was den Mächiigen nix'ht behagl, wirft sich 
dafür um so leidcnschafthcher und fanali- 
.schcr in die Brust, um unter uncrtwcgier Ver 
Wendung der Vokabeln „Recht“ tmei „Hurra- 
nität“ einseitig zu verurteilen, wen <iie Mäch¬ 
tigen verurteilt sehen möchten und wer von 
vornherein wehrlos, rechtlos und von der Mas- 
serpres.se hereils aus der Gesed.schaft „aus- 
gestoßen" ist. l.sl dem so „Bela.stelen“ ein 
Mord niclii. nathzusagen, so doch darn ein 
„Schreibtisch-Mord“, zumindest aber eine 
MordhiU’e, weil er auf der Seite Hitlers für 
fien Sieg de.s „Unrechtsstaates“ fauch ein Be¬ 
griff der Sieger!) gekämx)f‘ oder nicht Wider¬ 
stand genug gplci.'d.et hat. Sollte die.s nidit 
genügen, so i«t die F«irmulien'.ng von den 
„verbrecherischen Organivationen**, denen man 
nur angehörl zu haben brauchte, ohne V'er- 
brechen begangen oder von Verbrechen gc- 
wulil zu hahen, für jeden Rufmr)ri und der 
damit verbunderem Rxistenzvcmichtung ge¬ 
eignet. 




Größte Menschenjagd der Geschichte 


Der hritischc Außenminister Anthony Eden er¬ 
klärte n.ich der Kapirul.ition Deutschland« 1945 vor 
dem Unterhaus, daß fortan „die größte Mcnschen- 
jagd der Gesdiichtc“ in Europa cinsctzc. 

1 Million Mensdicn Irat die „Kommission für 
Kriegsverbreeben“ auf ihre Suchlistc gesetzt (J. J. 
Heydccker + ]. Leeb „Der Nürnberger Prozeß — 
Bilanz der tausend Jahre“, S. It.) 

Diese Mensdienjagd fand in dej Tal statt, und 
deutsche Politiker, Publizisten und anderweitige 
Haßorganisatoren, denen diese Meusdieniagd unter 
alliierter Kcgic nodi nidit ausrcidite, sorgen nudi 
heute für die Fortführung und Unverjährbarkeit die¬ 
ser Hatz. 

Daß sich diese Mcnschcnjagd gegen DcuLsdic rich¬ 
tete und alle derartigen „Rechtsvorschriften“ der Bc- 
satzungsniächte nachträglich (BGG J 119 sowie f.btr- 
leituugsvertrag 1955) von Deutschen für „rechtens'' 
auerkaunt wurden, müßte Grund für eine Kollektiv- 
sdiam dieser Vertreter und ihrer Mitläufer sein. 


Die ■westlichen Alliierten verurteilten — 
n>jch off<zjp|len Angaben? — unabhängig ■wn 
ihren Id Nürnberger llauptverfahren insge¬ 
samt 5035 Deutsche, davon 806 zum Tode (hier¬ 
von in der US-Zone 1811, 150 rum Tod; in der 
britischen Zone 1083, 240 zum Tod; in der 
fran/csischen Zone 2107, 104 zum Tod). Die 
Sowje:ur.ion hingegen, die ohnehin seit der 
Oktoberrevolution 1017 ...Teglidie Art der Un¬ 
terstützung der internationalen Rs^urgeoisie“ 
bis hin zur Todesstrafe strafrechtlich veran¬ 
kert hatte, begann bereits unmittelbar nach 
der Moskauer Konferenz vom 19.—30. Oktober 
1043 mit „Kriegsverbrecher-Prozessen“ gegen 
Deutsche (so in Krasnodar Nov. 1043), in Char¬ 
kow (Fefinmr 1914), Lublin (Dez. 1044). In 
«liesen Prozessen, wie auch in vielen un¬ 
bekannt geoliebenen Fällen wurde daliei riis- 
•sisches MilitSrstrafrcdit angewendet. Reirbte 
der dort vorgczeichnele gn)ße Ermessens¬ 
spielraum nidit au.s, so verhängte man „Kol- 
Jektivur.eile“, ivohei die Zugehörigkeit zu fol¬ 
genden Organisationen, die die Sowjets im 
zMlcitiKurg kurzerhand als „verbrcchcri-sch“ 
bezeichnften. bis hin zum Tod oder 2r)jähri- 
gern .STaflager als Strafma(3 ausreidil.e: T.an- 
liesjsrbützen. Fcldgcndarmerie, Polizeiver- 
bände. Orts- und Feldkommandantur, Cre- 
slapo, I.egion Condor, Orgar.i.salion Todt, S.S. 
ITopagandakompariiefi, Sprergkommandos. 
Itahnhofskomiiiardanlur. Nachridtten- und 
Abwchrdicr^st, Offr/.iere des Ol>erkommando.s 
des Heere.? und des OKtV, Dolmctsclicr. SA, 
H.T, ,'!vile V'erwaltungsorgane — in-sbesondere 
Wirtsc.har:seinheitcr. und Zcdlbebönien, W.af- 
*f*n-SS, Volkssturm, NSDAF'. Angehörige de- 
Kriegsgcridtle, Angehörige der l'ührerbegieit- 
kommando.s. Gerängni.s-VVachmannscliaften. 


Zwar wurde nifbt immer so verfahren — 
der diesbezügliche Katalog in Nürnberg lau¬ 
tete a.odets —, doch wieviele Deutsche von 
derartigen „Prozessen“ erfaßt worden sind, 
is' nich'! zu ermitteln. Die u. \V. einzige ver¬ 
öffentlichte Zahl lautet; „(,Tie- 10 000“. Der 
Spielraum für diese Zahlenangabo ist groß. 
A-ußerdem darf nicht vergessen werden, daß 
„Völkermord“' ohnehin zu Stalin.s Politik ge¬ 
hörte, lind seine Verbündeten haben ihn be- 
gürnsligt und mit eigener Strategie betrieben. 
Berei;? im November 104.1 forderte der kom¬ 
mun i.sti.sche Diktator auf der 'l'eheraner Kon¬ 
ferenz die „Ersdiicßung von 50 0Ü0--100 000 
deutscher Offiziere“, al.so ohne Prozesse mit 
dem Ziel der Au.snittung der geistigen und 
müitärlsdtcn Elite de.s deutschen Gegners. 
.Seiner Vertreibung aus den deutschen Ost¬ 
gebieten fielen 1,‘28 Millionen Dcutsclie, Frauen 
und Kinder zum Opfer. Ob Prozesse oder 
nicht; die diese Prozesse auslösende Haßmen¬ 
talität und moralisdtc Entw'urzelung kenn- 
zeidinel. nicht nur die hier zum Ausdnirk 
kommende ..llechtsbasis“ der Sow,jetK, .w.in- 
«lem auch jene ihrer politischen, militäri.schen 
und auf dem Gebiet der „.Tu.sliz in Deutsch¬ 
land“ konform gehenden Verijündeten. 

Niem.md sollte vergciscn, daß nahem alle jene Pro¬ 
zeße, die in den Komplex der Verjährungsdebatte 
fallen, von soldierici „Recht“ ihren Ausgangspunkt 
genommen haben, und fortan Deutsdie gegen Dcut- 
sdie mit einseitigen und fremd gesetzten Maftstähen 
operieren. 

So heiüt es audi in der vom Hiindesjustizmini- 
sterium 1964 hnrausgegebenen Brosdrilrc „Die 
Verfolgung nationalsoziallstisdier Straftaten 
im Gebiet der Bundesrepublik seit 1945“, daß 
„die rechtliche Möglichkeit“ zur diesbezügli¬ 
chen Strafverfolgung Deutscher „dunh da.'? 
Konlrollratsgesctz Kr. 10 Art. IV gelioten 
wonlen“ sei. 

Als erste Prozesse unter „deutscher Regie“ 
rollten die „EntnazifizicrunK.sverfahren“ ab. 
Der Haß- und Lügenpropagandist auf alliier¬ 
ter Seite, Sefton Delnier, äußerte sich darüber 
in seinem Budi ..Die Deutschen und ich“ 
S. G82-G83 wie folgt: 

„Fast noch erschreckender aber fand ich da.^. 
was ich von der Arbeit der sogenannten Ent- 
nozifizicrungsgcricltte zu .«eben bekam . .. 

Jedesmal wenn idi nach Deutschland kam, 
ging idi zu diesen Genrht.s.?it.7ungen, und je¬ 
desmal war id! von neuem entsetzt. Denn Ich 
hatte den EindriK-k, daß hier die gleiche Rach¬ 
sucht und der gleiche Mangel an Achtung vor 
den Regeln der Prozeßorctn'jng herrscl'.ten, 
wie idi sie hei den kommunistischen ,Volks- 
gericht-shöfen' in Belgrad und Warschau er¬ 
lebt hatte ... 



Ks ist mir irnrnnr unlii[?isch und falsch er¬ 
schienen, daß gemäß den Destimmungen der 
Alliierlen «He Menschen, die Sich der Partei 
angeschlossen hallen, bevor Hitler sein wah- 
rf?s Gesicht enthiillle, härter bestraft wurden 
als diejenigen, die Nationalsn/.ialisten wur¬ 
den. nachdem er seine verbrecheri.schen Ah- 
.sichten öffentlich demonstriert hatte." 

Neben dieser Entnazifizierung auf Gnind 
besonderer ,.Spruchkammergesetze“ durch die 
Militärregierungen, lief die „Strafverfolgung" 
<ler SiegermäcVile in Deutsdiland sowie in den 
1 ändern der Sieger und Mitsieger. Dies ge¬ 
schah teil.« unter Begleitung eines großen 
Propagandaaufwandes, teils ln aller Stille, 
teils mit Sdiauprozcsscn und öffentlichen Illn- 
riditungcn. Allein auf Grund des von XJS- 
Geiieral Clav atu ,'i. 3. 1946 in Kraft gesetzten 
..Gesetzes zur pulili.sdien Säubeiiing'* sollten 
nach .seinen Worten rund '/? Million ..Säube- 
ningsverfahren' in der DS-Resat/ung.s/.nne 
zu erwarten gewe.sen sein. Die ^'e^^fiigharen 
liahlen über diese Verfahren und Hinrichtun¬ 
gen sind unvollständig: sie werden wohl nie 
mehr das ganze Ausmaß der im Kamen der 
Siegerjustiz begangenen Urtcilsvollstrcckun- 
gen enthüllen. Ihnen wären «lie in die Hun- 
dertlauseride gehentien Morde der jugoslawi- 
.sdien Partisanen nath Kriegsende, ebenso «lie 
ebenfalls diese Größenordnung umfassenden 
Morde in der Tschechoslowakei zuzuzähler, 
von dem „Rechtsempfinden“ der anderen Mit¬ 
sieger zu schwelgen. 

Nach einem offiziellen Bericht des Bundes¬ 
justizministeriums vom Juli 1904 sind in der 
Zeit vom 8. 5. 1945 bis 1. 1. 1904 allein vor 
deutschen Gerichten 12 882 Personen in rechts¬ 
kräftig abgeschlossenen Verfahren angelclagt 
w’orden. Hiervon wurtlen 5445 verurteilt, 
und zwar 12 zum Tode (Die Todesurteile wur¬ 
den nicht vollstreckt), 70 zu lebcPiSlangen und 
3243 zu zeiüidi begrenzten Freiheitsstrafen. 
Doch man Ijegnügle si«.h damit nicht. Im No¬ 
vember 19B4 richtete die Burniesregierung 
einen Appell an die Weltöffentlichkeit, man 
möge ihr doch ja alles Belastungsmaterial ge¬ 
gen „deutsche Kriegsverbrecher“ vorlegen, 
damit man noch eifriger dem „Recht“ nach¬ 
helfen könne. 


Am 25. 1. 19K5 teilte der kommunistisdie 
Generalstaatsanwalt Streit der Öffentlichkeit 
mit („Neues Deutschland“ 26. 1. 196.5), daß im 
Gebiet der „DDR“ seit Mal 1945 bis Dezember 
1904 ^ 16 572 Personen wegen NS-Verbrechen 
angeklagt und davon 12 807 verurteilt worden 
seien und zwar 118 zum Tode, 231 zu lebens¬ 
langer urrd 5088 zu mehr als 3jährlger Frei¬ 
heitsstrafe. 


Rechtsgrundlagen 


Artikel 3 GG (Grumlge-setz) fordert die 
Gleidistcllung aller vor dem Ge.selz und un¬ 
tersagt unlersdücdliche Behandlung einzelner 
Bevölkerungsgruppen au<d'. für den Gesetz¬ 
geber. Dieser GleiiJiheitsgrundsatz ist durch 
eine Reihe von Gedelzesvorschriftcn im Grund¬ 
gesetz (Art. 132, Abs. 2 und Art. 139) und im 
Strafge.setzbudi (§ 189 Abs. III) .sowie ini 
ni>er1eituiigsvertrag 7 vom 3Ü. 3. 195.5 (.\rl. 2, 
:i. 5, 7) außer Kraft gesetzt worden. Die.sen 
Gesetzen bzw. Vertragsvcrpfllchtungen zufolge 
gibt es heule dodi eine unterschiedliche 
Rechtstellung für Deutsdic, ein Zustand, der 
rechtsstaatlichen Gruntbsälzen widerspricht. 

Art. 103 Abs. 11 GG (ebenso § 2 STGB) ent¬ 
hält den nulla-poena-sine-lege-Crundsotz. 
demzufolge eine Tat nur lie-strafl werden 
kann, wenn die Strafbarkeit gesetzlii.h bc- 
■stimmt war, bevor die Tat begangen wurde. 
Riiikwirkende Strafgesetze dürfen daher niilil 
gesfhaffen, «He Strafbarkeit darf amh riiht 
e’^'eitert «xler verschärft, die Verfolgungs- 
Voraussetzungen nid'.t nachträglich geändert 
werden. Die.seri Grundsätzen widersprechen 
jedoch die n’ickwirke.ntl geschaffenen Sieger¬ 
gesetze, die .Anerkennung «Heser Siegergesetze 
durch die Unter.stJirift unter den Überlei- 
lungsvertrag und nicht zuletzt au«4i das Ge¬ 
setz vom 13. 4. 1905, das den Verjährunga¬ 
beginn willkürlich auf den l. .1. 195il fe.st- 
setzte. 

§ 67 des STGB (Strafgesetzbuches) bestimmt 
(Geltungsdauer seit 1871) die Verjährung von 
Verbrechen, die geahnflet werden mit 

a) Tode oder lebenslangem Zuihthaus ln 
2ö Jahren 

b) mehr als lOjähriger F'reiheits.slrafe — in 
1.5 Jahren 

c) geringerer Freiheitsstrafe — in ln Jahren 

d) Strafen für Vergehen und Übertretungen 
— zwischen 5 .Tahren und 3 Monaten. 

§ 68 schiebt die Verjährung für den Fall 
einer richterlichen Handlung im Tatkomplex 
auf. § 69 setzt die Verjährungsfrist solange 
aus, wie eine Strafverfolgung nidit möglidi 
war. 

Tn «He Verjährungsdebatte fälH — zumal 
.stets mit dem „Ansehen der Bundesrepublik 
im Ausland“ operiert wird und daher eine 
politische Beurteilung beabsiditigt ist — nur 
der Tatbe.s1.and des Mordes, aber nicht einmal 
dieser generell. Dies haben die Bundestags¬ 
debatten Im Frühjahr 1965 ergeben. In cHe.se 
Verjährungsdebatte fällt praktisch der Mord 
im NS-Staat. Die Definition -Mord“ Ist durrh 
OMOtz vom 4.0 J.941 gB'sLndeTt worden. Im 
StGB von 1871 (§ 211) wurde des Mordes für 
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schuldig erkannt, „wer vorsäuJich einen Mcn- 
.sihen töte!, wenn er die Tötung mit Über¬ 
legung ausgeführt hat". Nach 1941 — und 
diese Formulierung ist auch heute noch in der 
Bundesrepublik gültig — lautel der Text: 
„Mörder ist, wer aus MonlUist, 7ur Befriedi¬ 
gung dex Ccschjef+’.tstriebe.s, aus IJabgicroder 
sonst aus niederen Beweggründen, helrn- 
»üddsch oder grausam oder mit gemeingefähr¬ 
lichen Mitteln oder utn eine andere Straftat 
70 ermöglichen oder /.u verdecken, einen Men¬ 
schen lötet.“ Während der ursprüngliche 'l’ext 
Mord oder Tol.schlag ln der Überlegung des 
Täters erkannt wissen wollle, so rr.aditc der 
neue Text die niederen Beweggründe sowie 
das helmtüdiische (Kter grausame Vorgehen 
zum Mord-Tatbestardsmerkmal. Liegen dem¬ 
nach diese niederen Rewx:ggrür’.de und grnu- 
some.s oder heimtückisches Vorgehen oder ge¬ 
meingefährliche Mittel, Morclhnt, Befriedi¬ 
gung des Geschleditstriehes oder Habgier nicht 
vor, .«o liegt dem neuen Text des StGB zufolge 
kein Mord, sondern Totschlag vor. Totsdtlag 
jedoch wäre bereits nach 15 Jahren verjährt, 
und ist ohnehin ridit in die Verjährungs¬ 
debatte einbe7.ogen worden. 

Nacli Kennlnisnahme dieser Jtcchtsvnrschrif- 
ten bleibt wichtig fes'/.n.s-tcilen: N^idit die Tö¬ 
tung eines Menschen allein erfüllt den 'I’atbc- 
starid des Mordes, sondern die genannten 
Srhuldantcile dex Täters. Die der Verjäh- 
rung.sdebatte /.ugrjndel legenden Tat-Kom¬ 
plexe ereigneten sich im Krieg. Die Täler 
waren nahezu ausnahmslos Soldaten und han¬ 
delten unter Ausnahme-Zuständen und unter 
Eefehlszwang im Feindgebiet. Ihr Gegner 
hielt sich an keinerlei internationale Kriegs- 
rcgcln und wandte grausamste Vemichtungs- 
methoden an. Auf Gmr.d dieser Zusammen¬ 
hänge werden ilie anhängig gemachten Straf- 
ve'*fahrcn wegen „Morde.s“ in die 'l'erminolo- 
gie und Ermessungsbeurteilung verstrickt, die 
nachträglich von Siegern und Mitsiegern in 
tlic Tat-Komplexe hincininterfirctiert werden. 
Hier wird nicht nur zum Schaden der Ange¬ 
klagten interpretiert, sondern audi gegen den 
im Strafrecht verankerten Grundsatz „in dubio 
pro reo“ — im Zweifel für den Angeklagten. 

Denn „niedrige Beweggründe“ nach mehr als 20 Jah¬ 
ren aiw £rcigni<Mcn des Kriegsgesdiehcns heraus nach¬ 
zuweisen, dürfte das Menschcnmöglidie übersteigen, 
zumal die meisten Bewehmittei ausfallcn und die 
meist jüngeren Richter und Staatsanwälte mangels 
eigener Erlcbniserfahrung aus damaliger Zeit die 
Kriegsverhältnisse kaum richtig beurteilen und sich 
insbesondere auf die aus den kommunistischen Staaten 
kommenden „Zeugen“ kaum verlassen können. 

Als entsclieidend bei diesen Prozes^pu er¬ 
weist sich die „Glaubwürdiglteit“ von Ange¬ 
klagten und Zeugen dordi das Gericht. Da 
wurde in; Februar 19öG von der Großen Straf¬ 
kammer eines Landgerichts in der Bundes¬ 
republik ein ehemaliger Ministerialbcamter zu 
einem Jahr Ccfangni.s vcruiieilt, da er in 
einem anderen Strafverfahren al.s Zeuge un¬ 
ter Eid bestritten hat. bis März 1942 etwas 


von der Ausrottorig der Juden (,.f.ndlösung"l 
gewu.Ül zu haben. Die Richter „glaubten“ ihm 
nicht und verurteilten ihn wegen Meineides. 
Im Sommer 19G8 wurde Bundeskanzler Ge- 
trrg Kiesinger zur gleichen Frage als Zeuge 
unter F.id vernommen. F.:- haMe elsetifalls 
keine Kerintns von der .luder.Vernichtung, 
obgleich er seinerzeit .'vieilvertrelendcr Leiter 
der Rundfunkabteilung im Auswärtigen Amt 
gewesen war. ihm wurde „geglaubt“, .xein 
Strafregister blieb frei. Der andere gilt als 
..rechtskräftig vor'beslrafi“. Es gibt sehr viel 
drastischere Fälle, in denen Un.5chuldige auf 
Grund eine.s Vorwurfes wegen Mordes meh¬ 
rere Jahre unschuldig in Untersuchungshaft 
gehalten und die Existenzen der Familien 
dauerhaft dadurcli ruiniert wurden, andere 
Fälle, in denen her.itnrci.seiulc ,.Rei-ufs/eugen“ 
mit nachweislich falschen .Aussagen jahrelange 
Zuchthaustrafen au-^lösten. .selber aber Kaum 
belangt werden kiii'.ncn, da sie als Aii'^landcr 
der deutschen Jurisdiklion entzogen .sind und 
ihre Falsdiaussage. wenn überhaupt, .so meist 
erst dann nachgewieser. werden kann, wenn 
.sie das Gebiet der Bunde.srcpuhhk wieder ver- 
la.ssen haben. Woiici auch noch die Frage of¬ 
fen bleibt, ob nicht auch solche beute unter 
den Sdnitz de.s Üherieiturgsvertrages fallen, 
der einen Vei folgurgs-schutz gcgenii}x;r Ver¬ 
brechen und Vergehen an Deutschen in tler 
Kriegs- urui Nachkriegszeit bi- 193*^ Ke.wähi- 
leistct. Zumindest die „vcvörfer^tlicb'e Mei¬ 
nung“ steh’ ihnen mit Sympathie und Wohl¬ 
wollen zur Seite, was nicht ohne F.inHuü auf 
die Prozeßführung bleibt. 

Zeugen beweise, ohnehin problematisch, ha¬ 
ben in diesen politlsih akzentuierten Proze.s- 
.‘•en bcsondere.s Gewii.ht, da sie vielfach in¬ 
folge Ausfall anderer Unterlagen z.irii traget> 
den Beweismittel werden. Nicht nur die Er¬ 
innerung verblaßt nach mehr als 20 Jahren, 
sondern die Einrede- und Einschüditerungs- 
möglichkeiten werrlen vergrößert. Clcirlier- 
maßen begün.stigt die politische Absicherung 
durch mäctitigc „Freunde“ das Streben r^ach 
Rache. In der Büchent „Strafprozeß“, 1952, 
S. 265 ff sowie „Zeugenlüge urd ProzePous- 
gar.g“ von Peters und ..Psychologie des -Straf- 
verfahren.s“ von Grassberger, lltiO. sind die 
Gefahren für die hauptsächlich auf Zeuge.'i- 
aufbauenden Strafprozesse aufgezeigt. 

Schlußfolgerungen 

Der inzwischen venstorbene he.ssisdio Ge¬ 
nerals! aatsarwalt Fritz Bauer, der über weit¬ 
reichende internationale Verbindungen ver¬ 
fügte, sah die Aufgabe der Prozeßwclle in 
einer Fortführung der Umer’zichung des deut¬ 
schen Volkes (siehe Schrenck-Notzing „Cha¬ 
rakterwäsche“ S, 247), die deshalb notwendig 
sei, weil m,ar. in Deutschlan«! noch dem Af- 
fc.s‘adium zu nahe siche und die Haut der 
Zivilation zu dünn sei, und man m.üsse in 
Deutschland noch lerr^en. was Menschscin in 
Wahrheit bedeute. — Werder Strafprozesse 
geführt, um gegenwärtige Politiker zu recht- 
fertigen Oller dem Historiker Beweisunter¬ 
lagen zu stellen, so nähern .sic sich bcdcrklidi 




<;em SfJ’.nuprnzeß, einer pelitisdien Auf'rags- 
«ngclcg.enhcil. Wer „rcS-Verbrcrher-Pitj^ejsc* 
g'atheißt, bekunde' s-chor nit diesen Begriff, 
daß es ihm nicht auf das Recht nnkoinm(, 
sciniem auf Rache und pulilische Zweck- 
se'i/ung. Würde er das Rocht wallen, so müßte 
er sich für die Verfolgung aller sein er zeitigen 
Rcchtsbrüche eir.setzeti. gar»/ gleich, wer im¬ 
mer sie ausgelcsi tiHf. Doch keiner derer, die 
auch heute wieder eine weitere Verlängerung 
oder eine für diese Tat-Kc»mplcxe gänzliche 
Abschaffung der Verjährung fordern, bekun¬ 
dete ]H eine solche Absid:;. E? sind die^^elben 
Leute, die den Slntfv'crfolgungsvcrzicht ge¬ 
genüber Sri i.>eu'.srhcr. begangenen Verbte- 
cr.en, wie er im tlberleitungsvertrag 1Ü55 un¬ 
terschrieben wurde, für selbstverständ'ich 
„gerecht" anseh.en. DaVK-i is* dieser Ver/.tcht 
ungleidt gravierender als die Verüilgungwer- 
jährung nach der ohnehin längst ciurchgeführ- 
len „gnißten Mensdtenjagd der Geschichte“. 
Wer v.'eitcrh;n für ein Ausnahmererht für 
Tieutäche eint ritt — und die Verlängerung iler 
Verjährung ist eine Verletzung reoh-.sstaHt- 
licher Grund'-ütze — i>t dom Vorvmrf, e'n 
Kriegsvcrlängcrcr zu .'ein, ausgesetzt. 


Entmachtung 
durch Umerziehung 


lu ccr Zel'.uflg fitulscäsr Aii,:s;gfr vun 15.6. 1970 hallt 
cs u. a. : „Der amtrik.i'ni'rhc Piihlizist Wuiur Lippmanr, 
außer:? kürzlidi. cs kenn? nidir d.ivon die Rede s?ii:, daß 
di? Vertinigteu Staaten der. Vieiiiainkri?^ vt-rlieren Denn 
jils verlorer kür.n? eiu Kr.eg nur dann •gelter., w.'nr. da.s 
eigene Tr-r toriup' vom Feind besetzt ist. d e fiihrerd« 
Sdiidu des beiiepteu Volkes in Kriegivcrbredierprosessen 
abgeurteili vird uud die ß,.'5itjter tir.crn IJrierzishungs 
progra-iim urtrrworfer werden P.in naherepend« Mittel 

d. '.tiir sei, die Darsteliiing der Gesdiiäte aus der S du d» 
Sie^^Ts in d-e Gehirne der Hesiegien eiiizapflanzeu. Vor. 
eir.jiciderder Bedeutung sr dabei die Cbcrtrarunp der 
.tncrsüijclien' Kat?j,o.'ien der Kricespiopaearda des lieg- 
reidier. .Staates in Jas Bswußtscir. der Bcsiefteii. Erst wenu 
die Kriepspropag.inda der Sieper Kirpanp in die Ccsdiidn.s- 
b'kber der Besieottn sefi iiJcr. Ifi.'.t jr.d von der naclitnlgen- 
d?:i Gensratiüii auch geglaubt Aird, dam: erst kat.ii die 
Uirierzlehunj^ ah wirklidi ge'mpen anpeseiien werden. 
Soweit cie itilpctneiiien ,Riclulir.ien‘, die für ,e,'?s Umer- 
zichingsp.-ogramni gelter.. Die US-A:i:iy hat sieh in dem 
so^enar.ir.eii ,.Mayer Report' eir.cebeiid mit detu Vcrhaliea 
von arncrikan sciicn Soldaten besi-J-äf;igt, die kommuiii 
«Kcher Urocrz.ekunp .tusgesetz' w.iren. ln cirer .Studie 
über dieses 'llieiiia heißt es, das Ziel komiministi'dier Um- 
eizichu.ns sei ir. der ers:..-n Srjic die K iilesrigung, .\jf- 
weithur.g und Ctfüg giiiathunf; des einzelnen durch Schaf¬ 
fer. von ’/weifelr., Schuren von Unächerheie tird .\npst. 
ZerstÖ-ea des Selbsiwerteefi lils und des Natinralbcwußt- 
scir.s. Als Mittel hierzu wird das Eruiedrigen z.i ir.ii id 
lieber und sirnlicrcr Srlbv.kr.t.h betrachter. A'.s zweite 
Stufe der Vir.erzirhunp niht die .Stiutie da' .lirkenntn s der 

e. pf.tri Schuld' .\n, das darüa Gra'olissiges Ebhümmern 


voit Schaldfeltililcn, I öseu des .Meusclien aus der gewad: 
SP )cn Cerreiiistliaft und Lösen von seiner bijEcriger Hai 
fjt'.g erreicht werderi soll.“ 


Bas US-au crikaiiiiiiie Ureduciricn-pro^ri.in “What to do 
with fiermanv, Arrnv Servi-e Furc.ns, Ü.S.Aimy. ,\'r>t -’or 
.Sale." 

„Die Ul le.-zishung icird für alr i nd jurg glcicherrtaßea er¬ 
zwungen jr.rt lie dar ..ü n riit auf das .Nlassenzin-n-er be- 
fd-rärken. I>!t gewaltige über/eugend; K alt drimatisder 
Di.rsttlljijg rmA voll in i'ircn Dienst prstulit werden. Filme 
kernen hier ihre volls:; Rcile errcidiea. Die größten Sciarifc- 
.‘trller, l’ioduzenleu und Sitars werden unter .Arlritung der 
,In:ern.ation.ilt'n Unia-eisiiä: die LkhIp ilosc Bosheit des Na¬ 
zismus dram-uisiersn und dpiigcgcrüber d e Sdaärheit ur.tl 
bir.lalt rii-fj Deulscliiand loUn. oas sidi nicht liinger mit 
Süiitßen und Marschierer, be-.rßt. .Sl? werden damit bc- 
ajft tpt, ein .iiiz-cKendcs Bild der Dei;iukr.atie damisteilcr, 
»ind der Kiindfunk wird sowcKl dardt U )tcrha!i.ii;g wie 
mch durch unget.'riiie V'orcragr i;j die Häuser selbst ei.i 
uringen Die Antoren, l’>rantatiker, I lerausgeLjer und Ver- 
.eper nüssen sidi der irlaii^enJcr. l’rüfung drreh die Icter- 
i-ai-onals Univcr'ilHl' unter,vtrfen; denn sie sind alle H- 
ziehet. Von Beginn ar snl'cn aile r.id-rdrrnokr.ilisi'.en Ver- 
öftertliourgfri unterb.ir.den v/erdei. Erst iiaehdcir dcj 
d.*iit'd:t Deuker (ielegtr.heit hatte, in dei neuen Idealen 
tfslärkt 71- werden, können auch gegenteilige .Arsichten zu 
ge.assen werden, im V?-trauen darauf, daß der Virus keinen 
Boafi menr bildet; dadurcii wird größere Ttninuiutät für 
die Zukurft trreidit. 

Der Utreizichunesprozeß muß gar.z Deutid lund diirö- 
dringen und bedecken. .Auch di? Arbeiter soileu in Verlauf 
von l’Veizcite I verein aite heiirstunden in Dc-mokrutie er- 
h.il-en. Sommeraufenrhalte und Volksbiidungsmö:>.liehkei.en 
ii'.iissen .-.nbei HdlestcllMrg leisten. Viele <feii'.sd-.c (4efan- 
gene we.-din rach Kr.epstrde in Riißifmd bleiben, iiiciit 
freiwü.ip, sondern weil die Russen s t als .Arbeiter brauchen. 
D.'s ist ninr rur vol.kcmnen Iqt.n , sondern beugt aud: der 
Gefahr vor, daß die vurückkehrenop i Kriegsgefangenen 
zum Ken; ei.n.'r neuen natioraler. Bev.cgun? werden. Venn 
Wir selbst cie deut-vtieti Gelungenen nadi dem. K leg cidil 
Kelia.ten wollen, solicen wir sie nich-sdcjtow-edper nai 
Rjß.an.t senden. 

Die ,ln*.crnar.on.ile Unive'sität' ist am. besten dazu ge¬ 
eignet, die Einzelheiten des deutschen Erz:«hunpswe>cni, 
der l.ehrplänc, der Schulen, der Auswahl der Lehrer und 
der Lchrbijch.er, kurz: alle päd.igogisch.en Angelegenheiten 
zu regeln. Vir braudteii eiu ,High (iniiuuand' tiir die offen¬ 
sive Umerziehung. Besonders begabte deutsche Siiiüler er- 
h.iltcn Ge'cpenheit zur Fortbildung an unseren Sdiiilen: sic 
werden als i.ehrer nach DeuuAUrd zurüdskehren und emc 
neue kulturelle Tradition, verbunden mit nitcrnationalein 
fti'.rgcrsir.n, begründen. 

Die rrofes-soren soiler. nath Möp’icKUeit deutsche Liberale 
und Demokraten sein Das Eindringen von ,l'iemden‘ könn¬ 
te aufreizend wirken und muß auf ein Minimum besunränki 
werden. Aber das darf nidit dazu RiWren, daß uns die Kon¬ 
trolle verlore.n geht. 

Jedes mir dcokhare Mittel geistiger Beeinfiussung ini Sinn 
demokrati.'d-er Kultur muß in den Dienst der Cnicrziehung 
gestellt werden. D.e Aufgaben der Kirchen, der Kinns, der 
Theater, de.s Rundfunks, der Pres.'e und der Gewerkschaf¬ 
ten sind dabei vorgezeidnici. Die Unierziehung tritt an 
Stelle des Vchrdierstcs, und jeder Deutsche wird ihr 
zwangsweise unterworfen, so wie frühe- der gtscizllchien 
Wl.rpfiirh- 

Uns ist die Auficahe zugeiallen, Frieden und Freiheit zu 
retter; jene Freikeit, die am Berg Sin.i: peooren, in Beth¬ 
lehem. in die Wiege gelebt, deren kränklidte Kindheit in 
Rom., deren erüne Jugend in England verbracht wurde, 
deren eiserner Scitdmeisicr rrankreich w-ar, die ihr junge* 
M.iniicsalter in den Wreirigtun .Staaten erlebte und die, 
wenn wir unser Teil dazu tun, bestimmt ist zu leben — 
überall in der Welt.“ 


(Nation Europa, zXiigust 19.5R) 





Operation „Paper-Clip” 


U.S. Zone Report (Okt. 1945;. J. B.Hynd im Unterhius am 
21. 10. 1940; The Economist 23. 10 194Ö — berichteter 
zusätzlich, daß bis Septembe’’ 191S in d«r nrnHrikfefisdiet, 
Zone 66 500 und bi.s zum Ende des Jahres in der britischen 
Zone 70 000 .prominente Nazis' interniert worden waren 
Daneben wurden in der hritisdien Zone z%vischen Mai 
1945 und September 1946 155 000 Personen aus dem 
Dienst entlassen und die Anträge von weiteren H6000, die 
sich um eine fi'!" sie verbotene Bcschättigung bewarben 
abgelehnt (M. Balfour „Vicrmächtekontrolie in Deutsch¬ 
land" S. 266). 

Vom Sotiicksal deutscher Kriegsgefangener sei nur er- 
v.'ähnt. dab in sowjetischer GefangensiJiaft rund 1.7 Milli¬ 
onen deutscher SnldatKn verstorben sind oder umge 
bracht wurden. In Jugoslawien, der Tschechoslov/akei. in 
Polen Hunderttausende; mindest8n.s 40 000 deutsche 
Kriegsgefangene wurden in die französische Fremdenle¬ 
gion gepreßt. 

Wenige Tage vor der JaltH-Konferenz im Februar 1945 
gab der alellvortrctcnde sowjetische Anfienkommisser 
Maisky dem US Botschafter Hsrriman Stalins Absicht be 
kannt. zwei bis drei Millionen Deutsche als „einen Teil 
der neparalionen“ anzufordern, falls ..die kleinerer 
Kriegsverbrecher und Parteimitglieder nicht ousrelcher 
sollten, könne man die Männer — aber auch einige I rau¬ 
en— nadi enderen Kategorien auswähleii' (R. Fiedler 
„Würfelspiel um Deutschland" 1944-195G S. 77) 

Doch da gab es ja noch andere Deutsche; jene in den 
Fiihrung.spc»,sitionen Her privaten Wirt.st;h,a't, an Schulen 
und Hochschulen; Seit 1944 liel bereits die wcst-alliicrlc 
Operation „Paper Clip", die benannt war nach den Relte-n 
auf der Siichkarte nach deutschen Wissenschaftlern Man 
jagte das „lebende Wissen", man lechzte auch nadi ihren 
Patenten und Betriebsgeheimnissen Man raubte schließ¬ 
lich beides. Na(Ji Angaben des IJS-ainerikanisdien Ver- 
tcidigungsministcriums vom Fobr. 1950 wurden 24 000 
deutsche Forscher und Techniker „ausführlich bef'agt* 
und davon 523 .in die USA verbracht“, hiervon wiederum 
362 „eingeladen, Schritte zur Einbürgerung in die USA zu 
tun“, was sie auch taten. Diese deutschen Wissenschaft¬ 
ler haben bereits bis Mai 1949 nach Angaben des Leiters 
der „Operation paper clip" den USA „mindestens 10C0 
Millionen Dollar an Püstungsausgaben und mindestens 
10 Jahre Entwicklungszeit erspart*. 

„Wie die New Yorker Zeitschrift „Life“ am 2. Sept. 1946 
fcststellte. lag .der wirkliche Reparationsgewinn dieses 
Krieges' nicht in indiistrlelleti Ausrüstungen, sondern ,im 
deiJtsdieii Gehirn und in den deutschen f orschungser- 
gebnissen . 

Denn wenn die Amerikaner auch die Initiatoren der .gei¬ 
stigen Demontace' üeutsch'ands waren, .so wurde sie 
doch von allen Siegern hetriehen. Als der Zweite Welt 
krieg zu Ende ging, standen die Experten der französi¬ 
schen .MIST, der russischen ,W N.Z.‘ und der britischen 
BIOS' ebenso bc-cit wie die der amerikanisrJien ,OTS‘. 
Die Londoner Leitung diese' British Intelligence Objcc- 
tives Su’n-Committees'z.B saute offen: ,Dic Fabrikations¬ 


geheimnisse, die wir Deiitsclilaiul abnehmen, sind ein 
härterer Rclilag, als der Verlust Ostpreußens'. 

Selbst AiisWiliens Ministerpräsident Chifiey nah im Sep¬ 
tember 1949 in einer Bundfiinkan.sprache zu, dab .die 
Australien zugeteilte Reute von 6 000 deutschen Indus- 
trleberichteri und 45 deutschen Wissenschaftlern' einen 
in Geld gar nicht zu berechnenden Wert besaßen, und die 
australischen Produzenten nun in die Lage versetzten, 
einen hervorragenden Platz auch bei der industriellen 
'A'elterzcugung einzunehmen' .... 

So groß war die Beute, daß man die Dokumente sehr bald 
nicht mehr zählen konnte, sondern ilir Papiergewicht an¬ 
gab. Die US-LuftfahrtforsiJiiingsanstalt in W'right Field. 
Ohio, bekam so die unbestritten größte Sammlung von 
erbeuteten Geheimverfahren der W'cit' und die wog 1 .S.S4 
Tonnen. 

Fin Beamter des .OTS', des Office cf Teclimcgl Services 
in W'ashington. nannte die.ses Amt zur Verteiluig de’' 
technisch-wissenschaftlichen Fortschritte Deutschlands 
•die erste Organisation de.' Welt zum Aussagen de' Er- 
fintierkraft eines ganzen Volkes'; sie verfügte uner 
Tonnen in Deutschland bcschlagnalimter Akten “ 

(A. Zischka "War e.s e.n Wunder'^" S. 149'1ä0) 

Wi'tschaftllchc Macht wirkt siiJi .schließlich als verstärk 
te politische Macht eij.s. 

Damit aber ja tiiemand daherkommt und all dieses Tun 
als „illegal*, als Raub und Ausplünde-ung, gar als Ver- 
breiJien bezeichnet, muß schön dafür ge.sorgt w.ercen. daß 
grundsätzlich alle Deutschen jener Zeit als Verorecher. 
Barbaren, .Kricgsverb'eclie'“, „Militaristen". „Faschi¬ 
sten" (mit dem propagandistischen Akzent der lej'lisdien 
Vcrruclitheit) unablässig diffamiert und auiJi sc hePan- 
delt werden. — und daß ja niemand von dere'lei Liner 
wünschten Leuten, die derartige Meiningen vielleicht 
vertreten könnten, irgend einen Pusten innehanen konn¬ 
te. von dem au.s e' die Öffentlichkeit erreichen kann. 
Dcsiialb alliierte Kontrolloftlzicrc an die ceiit.schen Hoch- 
.scliu.en, alliierte Schreiber ode' Helfershelfer zum Um¬ 
schreiben deutscher Scliulgeschichtsbücher. mögliclist 
viele ausländische Dozenten für Geschichte uiiu politi¬ 
sche Wissenschaften an deutsche Univors täter 

„Und hatten die gewiß nicht zimpcr/icheii Nazis insge 
samt 1 62Ö Hochschulleh'cr entfernt (und zwar pensio¬ 
niert». so fielen den Anli-Nazis 1945 nicht weniger als 
4 289 Professoren und Dozenten zum Oprer, Und die he- 
kaoien keinenei Pension. Wie .Christ und Well' es 1959 
vcrrechnete; Die Nazis entfernten H,5*Ti iles Hccli.siJuii- 
pe'sorals Die Alliierten 32 .I'-'m. last jeder 3. deutsche 
Hochschu ehrer verlor im Vvesten duren die S eger seine 
Lehr- und Fo'schungsstclic. Und in Gcsamldcutsch and 
war e.s jeder zweite. . . . .Ans den Ostgeljieteii und aus 
Mitreldectschland kamen schon bis 1946 I Ü2Ü Professo¬ 
ren und Dozenten als stellenlose F.ücht.inge ins Gebiet 
der späteren Bundesrepublik und spater Tauscnuc mehr.. 
A'uer 1946 v.’urde mit der Entnazifizierung er.st begonnen. 
Gemäß Kont'cllrHt.s-DirektivH Nr 24 vom 12. I 1946, die 
die .sofortige Lntfernung ehemaliger Nationalsozialisten 
aus allen Ämtern und aus zanlreichen Berufen vorschricb. 
waren z.3. allein in dci amerikanischen Zone bis Ende 
1946 3'/3 762 Personen als .ungeeignet für ;«de effent- 
.;cne I unktien oder Arbeit in der Wirtschaft außer als 
I landarbeite'’ befunden worden 

Und darin lag Methode; Die Entnazifizierung diente der 
geistigen Demontage, bildete einen Teil ccs Morgenthau- 
piancs." 

(A. Zischka „W'sr e.s ein W'nnderV S 153-154] 
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Umerziehung mittels Bildfälschung 
Der Werdegang eines Bildes in drei Stufen 


Dieses als „Dokumentartoio“ ausgegebene Gemälde wurde u. IX'. im Jahre I960 wie nadistehend *in die Wisscnsdiail 
eingeführt“ und anschließend bald verbessert: 



.üur ExAi^riun“. 

Mi: diesen D^ldiwi vaSifiVjitliAt in S. 
Einstein „fciöiniJim — OvefeuchhaJtcr des 
'l'tsdw”, RiJMirrbtrg Virlag, fraiiltfurt''M, 
I9S1.S. 200. 

Uicifs BilJ ist In W!rklidik<;t eine futo 
gmfiirte Zeichnung, d;c nach nicht einmal 
gut ist. LiAtti-flrse, TJnschirrc, Hintcr- 
^andheleudi’-ung, die •»•cüJc >riu mln.s 
im Hintergrund ohne jegädie Knnturen 
sprechen für .id-. M.i:i beachte auf den 
BilJaussdiniiie« auch Geslthccr, Flaar- 
bcic'jchtung. Sdi-ntcm, die — genau wie die 
Gesa iuci-iuiiiiin — völlig jnnatürlid- sind. 

■ . , . keine Barhaiei 7u iafim; Jüdinnen 
auf .lein Wr' zur Hinrichmng." 
iiiii diesem Blldcest vcrSffeinlld t in «Der 
üpitgel“ Xr. 53'l9«i«i S. 48 
«Der Spiegel" ;r. e.r.eni privaten Brief 
nud; Vor.HaIr der B!]dfal.c.5faiii;; »Selbst- 
vcrsiiindliih kann der -Spiegel nicht den 
Beweis antreten, daß Cii"ies Pherto ed t 
ist.” 


„y.fls ;n e-.fkutior. in Lijcpajl, Lettland“ 

Mir (Jiefsm Bildtect .ifrgedradtt in Cerltaid 
Üchoen’aergtT «Der gelbe Ste-n — Oie Ju- 
denvci fedgung :n Eimpa 195} bis 1V4S“, 
Riitten und Loering Verlag Hirabutg 19(i0 
mit einem Vorwert vor, ‘nu.-mas Mann. 
S.f»7. 


Bei d'rwm Bild handelt cs sidi um eine verbssserte 
Retusche clcs erster. Rildec. M.in vergleiche die Frsu 
in Hintergrund, dm .Mistanc zwisdien den heiden 
Knien der Frau cum rechtt und der Frau vorn Lr.ks, 
das redite Bein (links im Bild) der dritten Frau von 
links, der generell reu gesLaltste iJodm aucti Im 
Hintergrund, die neuen Sdiactiercrngen, die auch auf 
dieser Reiu.sdte weder den Lichtverhältnissen noch 
der Bildschärfe gcrcdit werden. 

Vordergrund ganz, links hier hell, auf dem ersprüng- 
lichen Bild durkel. 

Üic bbene iu zu hoch gekantet, .soll es sich doch um 
eine Ehc-nc, wenn auch jetzt jilötzLch mit aOridtrn- 
rand“ — von vom aufgetitimmen — handeln. Oe- 
messen am SchrittriaÜ der hinten laufmde.n Trauen 
befinden sich il’e Soldaten mindesie is 15 —20 .Met» 
von den vorderen Frauen mtfernt. Dokumenrar- 
futogniflai zagen, daß für d ese Entfernung die fi.ol- 
daten viel ZU gro3 sind. — Vergrößerungen der bei- 
dat Bilder zeigen, daß sie niihr deikur.gsgletch s:nd. 
WM bedeute«, daß bexc nach dem gleichen Muster 
geinalt. .sind. 


Daß kein HerkunftsnAdiwsiä, keine Beglaubigung vorHegt, versteht sien von 5elb.st. 
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. in dem vcrdonkeltm dcj Oerkhtshofe«, unter Aussdiaitunj; d«i Publikumi mit Auinahtne der Pressevertreter, fübrte 
die Aiik1a);e dein fnriiiit einen nunoniilHwiBllMlsiiien Film vor, aiif ilcvn tiadste Männer, Frauen und Kinder »m RaiKk eines 
Massengrabes au sehen smd.*_ 

Mit diesem Text »bgetlrutkt in; Dov. B. Sehmorak »Der ProzcÄEiiHraann“, Hans Dcursdi Verlag, Wien—Stuttgart—Basel 1964, 
Seite 357. 


Aus einer Nas^iegs-Bildfälmliiing ist 1V61 plötzlich an 
.natinnalsn/i.ul>tischcT hdm" gets'orden, <ler als solcher 
ausgegeben mit verarendet wurde, um einm Menschen 
zun Tode zu verurteilen und hln/uriditsm. 

nie Aussdintttvergrölierunf; des Filmbildes zeigt dein 
lldi, daß es sich um ein und dasselbe nild handelt. 



Kein Betrug scheint mdiabcr genug, um nicht in den Dienst der Politik und Justiz gestellt zu werden. 





Alliierter Kampf gegen Literatur 


lickaon(g':gH>cn am 13. September 
Vorbereitung der deutschen Schulen für den Beginn 
des Unterrichts 

Dt-r nirrUriir tlrr ilr.i'.Silirii fiir Vcilksbildj.l^ hat 

bu 2 um 15. Septsober d. J. Lehrpläne und rrogratnme für SAu- 
kn aller Stufen zur Birstätigung durch die Sowjetische Militär- 
verwa tur.R in Dratsdiland voiv.uleReri; He'gleiehen sind zur 
Dr'adclc^r.g vorzubereiten und zur üenäcigunp vorzulegen: neue 
Lehrbüehex oder solche, die vor 11*33 Inerausgegeben worden sind, 
und zwar für die Yo'lcMdiulen hl.t 7uni 12. September und für die 
MittcUdtulen bis zum I. Oktober d. J. 

Vrr/eithnly«' mit eerpfebk'aswcrtcr Schullitcratur — vor IV33 
herausgegeben — sind bis zum 15. September d. j. zur Beatütigur.p 
V orzu legen. 

Eb ist jede Tler.ui/jn.g von Sdnil- mni T.rlirliiUliern, die ln der 
Periode des faidustischen Reimes berauigegeben wurde.i, ver- 
iM'im. niese lyc-hrbiicicr müssen ausgrschalrci werden. Die Ver- 
aniwortur.g für die Aus.schaltur.p dei facdiUiIcdien I berat.ir tra¬ 
gen die Schuldirckwcn und Schullehrer, 

D:e Organe der VolLJi l.lung der iirslid-.en Sellntvcrwaltungen, 
d;c siA m der bowjetbesatzunpzone Deutschlands befinden, ha¬ 
ben ei-ie F.-f iTOrng aller Lehrkräfte, d;c früher in den Schulen 
gearbeitet haben, rorzunehmen und denen T el rMr'len be-eit/ii- 
stellen, welche in fasdiisclschcn Organisationen und Gesellsehaften 
nicht organisiert waren; andi sind Icdgenhtlg Jcnnolcratische Prin¬ 
zipien in der Sdtulur.g und in der Erziehung durchzulührm socvle 
das reaktionäre We-.i-n des Nazismus, der faschistischen Kassen- 
Ichrc und der rnilitaristisehe Charakter de* ehetnaligen Dnirvcf.en 
Reiciec ».u emhiillen 

Zu gleicher Zeit müsser. zur p.blagoglsihen Arbeit Personen 
ans Jetnolcraasai-antifacchistischen Sthidiwn des Volkes lir-.m- 
gezogen werden, d.e die erforderliche Allgemeinbildung besitzen 
lind den Wunsch haben, als Leltrer in VcilU' -.md Mittrlsth'jlen 
zu wirken. 

Die Organe der Selbst-.-eiwalia-ii; iniisven binnen kürzester hrist 
ife-i Organen der Sowjetischen MJitärwerwalfj.ns zur nesiiiilgcirg 
den !^.ulo.-’ar.isaLinmi;l;;i sowie die vorgesehenen Maßnahmen 
zur Einschulung der Lehrer sowie für die r.r/.Vlnmg und Schulung 
der Kinder außerhitlb der Schule vorlcgen." 

Kontrollrat-Befehl Nr. 4: „Elrc 2 iehfur.g von 
Literatur und Werken nationalsozialLstLsdieci 
und miütünschen Charakters. 

In Anbetracht der Gefahr, die die naticmal- 
sozialistischc Lehre darstellt, und um so 
schnell wie mÖKlirh die nationalsozialistlsdien. 
fasdüstisejien, militaristischen und antidemo- 
krati.scheo Ideen auszumerzen, glcich\'iel in 
welcher Form sie in Deutschland ihren Aus¬ 
druck gefunden hat, erläßt der Kcmtrollrat 
folgenden Befehl: 

1. Innerhalb von 2 Monaten nach Veröffent¬ 
lichung dieses Befehls haben alle Inliaber von 
Leihbüchereien. Buthhanillungen, Buchnieder- 
lagen und Verlagshäusem den MiUtärbefchls- 
habem oder sonstigen Vertretern der Alliier¬ 
ten Behörden folgendes aus/.uliefem: 

a) Allo Bücher, Flugschriften, Zeitschriften, 
Zeitungssammlungen, Alben, Manuskripte, 
Urkunden, Landkarten. Pläne, Gesang- und 
Musikbüdicr, Filme und Liditbilddaratellun- 
gen (Diapositive) — auch sulche für Kinder 
jeglichen Alters —, welche nationalsozialisti¬ 
sche Propaganda, Rassenlehre und Aufreizung 
zu Gewalttätigkeiten oder gegbn die Verein¬ 
ten Nationen gerithtele Propaganda enthalten; 

b) al1e.<t Material, da,s zur militärisihen Aus¬ 
bildung und Erziehung oder zur Autrechterbal- 
tung und Entwicklung eines Krlegspotcntials 
beiträgt, einsdiließlidi der Sdmlbücher und 
des Unternchtsmaterials militärischer Erzie¬ 
hungsanstalten jeder Art, ebenso alle Regle¬ 
ments, Instruktionen, z\nwcisungcn, Vor¬ 


schriften, T.andkarten, Skizzen, Pläne usw. für 
alle Truppeneinheiten und Waffengattungen. 

2. Innerhalb der gleichen Frisst haben alle 
ohcraallgen staatUchen und städtischen Büihe- 
reien, alle Universitätsrcktoren und Leiter 
höherer und mittlerer Lehranstalten und aller 
Forschungsinstitute, die Präsidenten von Aka¬ 
demien, wissenschaftlichen oder technischen 
Gesellschaften untl Vereinigungen, ebenso wie 
die Leiter von Gymnasien und höheren oder 
niederen Elementarschulen aus den ihnen un¬ 
terstellten Büchereien die in Ziffer 1 aufge¬ 
führte nätionalsozialiati.sciie und militärische 
Literatur zu entfernen, an l>e.sondera zugo- 
wiesenen Orten zusammen mit den da/u ge¬ 
hörigen Karten aus der Büchereikartei sorg¬ 
fältig geordnet zusammenzustcUcn xmd den 
Vertretern der Militärkommandantur oder 
anderen alliierten Behörden zu übergehen. 

2. Für die vollständige und fristgemäße 
Übergabe .solcher Bücher und Materialien sind 
die Besitzer ebenso wie die Bürgermeister und 
örtlichen Behörden verantwortlich. 

4. Die Durdiführung dieses Befehls wird 
VOR den Militärhefehl.sliabem oder anderen 
Vertretern der Militärbehönlen iler Besat- 
zungsmächtc überwacht. 

.“i. Alle in diesem Befehl erwähnten Ver¬ 
öffentlichungen und Materialien sind den 
Zonenbefehlshabem zwecks Vernichtung zur 
Verfügung zu stellen. 

6. Die Zonenbefehlshaber (in Berlin die Al¬ 
liierte Kommandantura) können eine be¬ 
grenzte Anzahl von Exemplaren der laut 8 1 
verbotenen Schriften für Forschungs- und 
Studienzwecke von der Vernichtung auaneh- 
men. Diese Schriften sind in beüonderen 
Räumlichkeiten aufzubewahren, wo sic, jcxloch 
unter strenger Aufsicht der alliierten Kon- 
trollbehörde, vem deutschen Wissenschaftlem 
und anderen lüevitschen, die die entsprechendR 
Erlaubnis von den Alliierten erhalten haben, 
eingesehen "werden können. 

Die Zonenbefehlshaber haben sich unterein¬ 
ander vermittels der Organe des Kcmtrollrats 
hinsichtlich der Anzahl und der Titel, des 
Aufbewahrung.sorls und des Verwendungs¬ 
zwecks dieser Schriften Kenntni.5 zu geben. 
Ausgefertigt in Berlin, den 13. Mai 1946“ — 
unterzeichnet von B. H. Robertson, General¬ 
leutnant^ L. Koeltz, Armeekorpsgeneral, M. I. 
Dratwln, Generalleutnant, und Luc:ius D. Clay, 
C cmoraUcutnan t 

Schlußfolgerungen: Haben die Alliierten in 
Ost und West den nationalSOZiaUstischen 
Staat u. a. auch deshalb als „Unrcchtsstaaf* 
bezeichnet, da es in ihm 1933 einmal Büiher- 
veihrennungcn gegebem hat, so sollte man sich 
daran erinnern, in welchem Maße sich diese 
Ankläger dieser gleichen MeüitKlen, Ja sogar 
weit radikalerer Methoden bedienten, wie .sie 
nur einer militärischen Bcsatzungsmacht zur 
Verfügung .stehen. 



Die Wirkung von Besatzungslizenzen 


Mit Besatzungsrecht iing es an, mit Besatzungslizenzen 
untl -lierufsverbolen ging es v/citcri nicht zu vergessen; 
Mit den Lizenzen waren zuweilen (oder meist) Hundert- 
tausende von Reichsmark oder Besatzungsmark verbun¬ 
den! Die Abhängigkeitsverhältnisse und Richtlinien wa¬ 
ren festgelegt,—die nachfolgende Pcrsonalpolitik v/irkte 
als „Iransmissionsriemen“, der die AnsifJiten der Herr¬ 
schenden In die Massen transferierte. 

Am Aufhau in DeutscfilanH konnte sich nur beteiligen, 
wer sich arrangierte, „mit den Wölfen heulte" und alles 
kritiklos,—Ja besser noch eilfertig und mit moralischer 
□berheblichkeit verachtend auf die weniger sclinell Um- 
denkenden vctiiveisend und die oktroyierten Schuldanteile 
schnell auf diese Weise an andere waitergebend. 

VJaa waren das nun für Leute, die da weltweit lie.-eiii- 
strnmten in das besiegte Deutschland? Laasen wir andere 
darüber urteilen: 

Kurt Ziesel: 

„Statt Apostel der Huinanität kamen Apostel des Hasses 
naiJi Deut.schland, statt echten Demnkraten verblendete 
Anbeter des Kommunismus, und es begann, eifrig unter¬ 
stützt von den bei allen Wetterstürzen der W'eitgeschich 
tc auttauchenden eilfertigen Dienern neuer Herren und 
Hyänen der Not, jene seltsame Art von Umerziehung des 
deiitscfien Volkes .... 

(Das verlorene Gewissen S. 10) 
.Ich glaube, daß. wenn ein neuer Krieg die halbe Erde und 
die Menschheit vernichten sollte, dafür in erster t.inie die 
ewig Feigen, die ewig opportunistischen, die ewig Geld¬ 
gierigen und die ewig Verantwortungslosen in Politik und 
Presse dafür haftbar sind, die immer den Weg des ge¬ 
ringsten Widerstandes, der eigenen Nichtgefährdung vcir- 
ziehen, die .sich immer in den Sog der jeweils vorhandenen 
Modemeinung fallen lassen, die Ihren Beruf als Politiker, 
als öffentliche Meinungsmacher, als geistige Verkünder 
oder Künstler nicht als Mission, sondern als fSeschäft, 
nicht als Aufgabe ihres Gewissens und ihrer Verantwor¬ 
tung vor ihrem Volk und der Menschheit, sondern als 
Spiel um die Macht und den Augenblick anschen.“ 

(ebendort S. 14) 

„Damals konnte ich allerdings nicht ahnen, daß dieselben 
Stars nach 1945 fast ohne Übergang in ähnliche Macht¬ 
positionen aufrücken, und daß ausgerechnet sie alle Ver¬ 
antwortung und alle Schuld auf die kleinen Ideali.sten hän¬ 
fen würden, die man dann jahrelang durch Lager schleifte- 
ihres Einkommens und Ihrer Habe beraubte und in Elend 
und Verbitterung stieb, während zahlreiche Asse der 
Gocbbclschcn Kulturpolitik und Puhlizistik nunmehr .de¬ 
mokratische Umerzieher' mimten und ihren sehr geheim¬ 
gehaltenen Unglauben an Hitler als .Widerstandskampf 
ausgaben, als ein .fronen in der Galeere*, als einen .er¬ 
zwungenen Dienst' an der Diktatur. 

Ich möchte hier mit Nachdruck feststcllcn, daß niemals 
Irgendwer im Dritten Reich gezwungen werden konnte 
oder gezwungen wurde, irgend etwas zu schreiben und 
5ffentli(di zu verkünden, was nicht seine Meinung war.“ 

(ebendort S. 34) 

Da kam z.B. ein Mann 194.5 in norwegiarJier Offiziersuni¬ 
form nach Deutschland. Sein ehemaliger Name vor der 
„Flucht“ 1933; Herbert Prahm, sein neuer Name: Willy 
Brandt. Dieser norwegische Kriegskorrespondent der New 
Yorker „Oversees News Agency", die die us-amcrikanl- 
scfien Zeitungen versorgte, lieferte bereits während des 
Krieges kriegspropagandistische Schrecken-sberichte über 


angebliche Geschehnisse im deutschen Herrschaftsbe¬ 
reich bis hin zur Zahl von 6 Millionen vernichteten Juden 
(ll. „Die W'cit“ - US-Joumalist H. R. VJishengrad „New 
Yt»rk Times“). Im Jahr 1942 erschien von Brandt ein Lehr¬ 
buch fiir Heckenschützen „Guerilla-Krieg*, ein Leitfaden 
für politischen MeiirJielmord. In seinem Buch „Verbrecher 
und andere Deutsche“ („Forbryiere og andre Tyskere“. 
Oslo 1946, Aschehoug Verlag), schiiefilicfi empfahl er sich 
mit folgenden Auffassungen zum politischen RBprä;-<Hn- 
tanten der „furtschritllichen" Politik: 

„Ich habe mich nie zu einer Begeisterung für Todesurteile 
aufraffen kennen, aber so wie die Welt. In der wir leben, 
nun einmal ist, rechnete ich damit, daß CS not.vendig sein 
w'erde, eine ganze Anzahl von wertlosen nazistischen Le¬ 
ben auszulöschen. (S. 32) 

Die Nazis — in Deutschland und anderen Ländern sind 
schuldig .. . Schuldig sind nicht nur die Parteiführer und 
Gestapo-Terroristen, sondern auch die Gnipfmn von Jun¬ 
kern, Großindustriellen. Generälen, Bürokraten und Prt>- 
fes.soren, die mit dabei waren, den Terror und den Krieg 
zu entfesseln. Diese Gruppen müssen ausgcschaltet wer¬ 
den, Ihnen muß der gesellschaftliche Einfluß entrissen 
werden, wenn es eine Hoffnung geben sull, einen deut¬ 
schen Rednsstaat und eine solide antifaschistische Viilks- 
herrsciiaft aufzubauen ... 

Am 26. 3. 1957 soll er Pressemeldungen zufolge („neut- 
sche VJtichenzeitung“ Hannover 11. 3. 1961) der dänischen 
Tageszeitung „Politiken“ in einem Interview erklärt haben: 
„Das deutsche Volk leidet darunter, daß es nie eine echte 
Revolution gehabt hat. Die Chance gab es 1945; aber die 
Alliierten verdarben sie. .. Deutschland würde. histon.Hdi 
gesehen, gut getan haben, wenn lassen sie uns sagen— 
eine Million SiJiiirken und auch einige tausend Kreisleiter 
und darüber von ihren eigenen Landsleuten ins Jenseits 
expediert worden wären“ 

VJllly Brandt vzurde Regierender Bürgermeister von Berlin- 
Vt/cst, Vorsitzender der SPD, Bundeskanzler. 


Sein Parteifreund Herbert Wehner erklärte am 7, 10. 1930 
im sächsischen Landtag: 

„Wir bekommen den Eindruck, es reiht sicfi eine Schandtat 
gegen die Arbeiterscliaft an die andere, und der sozialde¬ 
mokratische Verrat an den Arbeitern ist die systematische 
Behinderung des Kampfes der werktätigen Massen durch 
die Sozialdemokratische Partei und die Gewerkschatts 
bürokratie. Wir Kommunisten werden Ihnen, meine Her¬ 
ren, das Leben nodi ein wenig sauer macbeii, so sauer, 
daß Sie daran ersticken werden! Wir werden dafür sorgen, 
daß wir Anschluß an dieses Sechstel der Erde (gemeint 
war die UdSSR) bekommen; wir werden dafür sorgen, daß 
bei uns reiner Tisch gcmaclnt wird mit der Bourgeoise und 
iliren Helfershelfern, wie es in der Sowjetunion gewesen 
ist“. 

(Dieser „reine Tisch“ In der Sowjetunion hat dank Lenin, 
Dsershinski, Trotzki, Stalin, Berija und ihren Helfershel¬ 
fern rund 20 Millionen Tote gefordert, und zwar ohne den 
II. Weltkrieg zu berücksichtigen) 

llntern-lnformatlon 19. 9. 1974, Zürich) 
Diese wenigen Zitate machen zumindest deutlich, mit wel¬ 
cher Haltung sich gerade jene Leute beim Staatsaufbau 
des Nadikriegs-Westdeutschland in der [wlypartig wach¬ 
senden Schar der Kollaboranten hervortaten, um die nach 
folgend führende Rolle übernehmen zu dürfen. 
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Erich Kuby, der bekannte Links-Literat, dem ein Hambur- 
Berufung auf .berechtigte Interessen 
im Rahmen der Presse- und Meinungsfreiheit' bescheinig¬ 
te daß er ungestraft den untadeligen deutschen Fall- 
schirmjagergeneal Ramcke als .Schwein* bezeichnen 

durfte (Kurt Ziesel—.Der deutsche Selbstmord_Dik- 

tatur der Meinungsmacher- S. 48) (ü). enthüllte In einer 
■Stern -Serie: Rd. 31 000 aus Deutschland emigrierte Ju¬ 
den haben wahrend des II. Weltkrieges in der US-Army 
gegen ihr Geburtsland als Soldaten gekämpft. .Sie spiel¬ 
ten bei der politischen Umerziehung der Westdeutschen 
nach 1945 eine bemerkenswerte Rolle'. 

. (.Stern' 6.5.1976 S. 172/173) 

Es kamen aber auch noch ganz andere Leute in das be- 
Siegte Land. 


J^cr nel « im Herbst 1946 ein, den Dcui- 
smen ein Nadirichtenmapazin amerika- 

besseren. Challoncr fragte 
nidit viel, er fioR einfach an, in Hannover, 
mit den Scah^frldwcheln Bohrer (Mitte) 
und Ormond (links) als Chefredakteur 
und VerlaRslcitcr und einer Handvoll 
deutsAer Mitarbeiter, darunter Augstein.* 
(Zweiter von redits.) 

-Dieser hodibegabte, unter der Uniform 
Ranz und gar zivile Jude“, so klärt uns der 
.Stern weiter auf, .hatte in seiner be¬ 
merkenswerten Einheit zwei nidit we¬ 
niger geistvolle, als Stabsfeldwebel ver¬ 
kleidete Emigranten namens Bohrer und 
Ormond, die er dazu anstiftetc, mit ihm 
zusammen eine Zeitung auf eigene Faust 
zu maAen. Ein unabhängiges NaAriAten- 
magazin." 

SuAliAt 12/1962, Coburg 


Anton Zischka: 

-Es wurde .gezielt demontiert und fast ausschließlich 
von .Industrie-Offizieren', die im Privatleben erfahrene 
Konkurrenten der Deutschen waren.“ 

(War es ein Wunder? S. 126) 

.Und so saßen z.B. in der deutschen chemischen Indus¬ 
trie bis 1953 alliierte Kontrolloffiziere. Da saßen diese 
Forschungsüberwacher in allen staatlichen Forschungsin¬ 
stituten. und da wurden alle deutschen Hochschulen 
.scharf im Auge behalten“.' (ebendort S. 152) 

Das personalpolitische Reservoir der Sieger in Ost und 
West konnte aus weltweiten Quellen gespeist werden. 
Teils kamen sie in fremden Uniformen und legten sich 
einen deutschen Paß—oder auch Namen zu—, teils ver¬ 
blieben sie im alliierten Geheimdienst, teils wechselten 
sie aus dem KZ in hohe Stellungen, teils blieben sie 
aber auch Publizisten—ausgestattet nunmehr freilich mit 
überraschend neuen Geistesgaben. Ja, es gab auch zahl¬ 
reiche Professoren, die —wie z.B. Michael Freund —im 
Dritten Reich wissenschaftlich qualifizierte, ja geradezu 
richtungweisende Bücher zur Untermauerung der natio¬ 
nalsozialistischen Politik geschrieben hatten, und dann 
zu der verblüffenden .Erkenntnis“ kamen (über Nacht, 
versteht sich) — und in diesem Sinne ihre neuen Doktor¬ 
anden ausbildeten —, daß das Dritte Reich .ein epilepti¬ 
scher Anfall des deutschen Volkes“, „ein so widersinni¬ 
ges und mit dem Kainsmal vergänglicher Narrheit ausge- 
zeichnctes Regime wer (Vorwort im Buch seines entspr. 
Doktoranden W. Bernhardt .Die deutsche Aufrüstung 
1934-1939'). Daß von solchen Professoren oder auch an¬ 
deren wie z.B. Prof. Walter Hofer, der klar bekundet, daß 
.die braune Ära nicht objektiv betrachtet werden dürfe“ 
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(Vorwort .Die Entfesselung des Zweiten Weltkrieges") 
I ^ Professoren, die das Eingestehen bestimmter histo¬ 
rischer Wahrheiten als .volkspädagogisch unerwünscht" 
ablehnen wie z.B. Prof. Eschenburg 
sämtliche Dokumentenfälschungen, 
sämtliche Rechtsbeugungen, 
sämtliche Morde und Massenmorde 
der Alliierten und ihrer Helfershelfer kritiklos übernom- 
nommen bzw. stillschweigend übergangen werden, ver¬ 
steht sich bei einem solchen Haß von selbst. Derartige 
Methoden sind ja die tragenden Fundamente ihrer Mo¬ 
ral"! 

Da erschienen dann Bücher und Zeitschriften, zunächst 
von den Besatzern selbst herausgegeben, dann mit Li¬ 
zenzen in die Hände ihrer Helfershelfer delegiert. Schließ¬ 
lich wurde nach vierjähriger .Aufbauarbeit" jedem Bür¬ 
ger freigestellt, auch Bücher, Zeitungen und Zeitschriften 
herauszugeben, doch in der Praxis erwies sich dies als 
außerordentlich schwierig, zumal die existentielle Abhän¬ 
gigkeit eines jeden Bürgers, von der Schule angefangen 
bis zum Arbeitsplatz, von den Informationsquellen bis zu 
den neu geschaffenen .Rechtsgrundlagen“ bestehen 
blieb. Ja. diese Abhängigkeiten wurden noch verstärkt 
durch die ständig zunehmende Konzentration der Schalt¬ 
zentralen wie Regierungen. Behörden, Parteien, Gewerk¬ 
schaften, Presse-, Rundfunk-, Fernseh-, Film-, Kunst-, Ver¬ 
bandsmonopole und schließlich auch der Betriebe. So 
konnte die 1945 militärisch erzwungene „neue Meinung 
der Sieger“ in die „Mehrheitsmeinung des deutschen 
Volkes“ umfunktioniert und unentwegt mit weiteren öf¬ 
fentlichen Mitteln, Instituten, Beamten- und Schulricht¬ 
linien, Verfassungsschutz. Preisverleihungen usw., usw. 
neu genährt werden. Arbeitssuchende Hilfswillige (teils 
auch solche, die es nicht besser wußten, — dies sei zu¬ 
gegeben) wuchsen ständig nach. Und die wenigen Anders¬ 
denkenden, die das Kriegschaos noch nicht verschlungen 
hatte, konnte man getrost als „Unverbesserliche“, Radi¬ 
kale“. „Revanchisten“, „Neo-Nazis* diffamieren und viel¬ 
fach rechtlos in die Ecke stellen. Die „Demokratie“ hatten 
schließlich die anderen gepachtet! 

Und gegen jeden aufrechten deutschen Historiker werden 
hunderte, tausende von Dokumentenfälschungen, Falsch¬ 
aussagen,verlogene Veröffentlichungen, „geschichtswirk- 



Same, Theaterstücke“, unwahre .SachgutaiJiten“, Artikel. 
Broschüren, Druckschriften, Bücher (^.T. „dramaturgisch 
frei gestaltet“) ins Feld geschossen, die alle irn elnzel 
nen zu widerlegen allein die Lebensarbeit von ganzen For- 
scliergenerationen bedeuten würde. 

Greifen wir von solchen Fälschungen nur einmal lierau.s: 
die zahlreidien „Schlüsseldokumente“ über Hitlors „Ge¬ 
heimreden“ (widerlegt ln U. Walendy „Wahrheit für 
Dcutsdiland Die Schiildfrage des Zweiten Weltkrieges“ 
.sowie Europa in Flammen 1939-1945", insb. Bd. II). „ge¬ 
heime Denkschriften\ „Hitlers Zweites Buch", zahllose 
„Dokumente“ aus den ADAP-Akten, wer weifi wie viele 
z. Zf. der Nürnberger Tribunale erprelJto ..Zeugenau.s.sa- 
gen„, „Gcheimvorgängc" im besetzten deutschen Ostge¬ 
biet. Und schlieblich „Tagebücher,.. Tagebücher". Ein un¬ 
abhängiger britischer Forscher — David Irving — schrieb 
hierzu in seinem Ruch „Hitler und seine Feldherren“ (S. 
III): „Entsetzt und als Hi.storiker deprimiert, war ich ob 
der Fülle von .Tagebüchern',, die sich bei genauem Hin¬ 
sehen als Fälschungen erwiesen, oder bei denen sieh her¬ 
ausstellte. dab man .sie in wichtigen Passagen frisiert hat¬ 
te— ohne Ausnahme Immer zu Hitlers Nachteil. Viele 
Fälschu.ngen sind aktenkundig.“ 

Und Irving zählt einige auf: Von Louis Trenker veröffent¬ 
lichte Tagebücher der Eva Braun, jene von Himmlers Mas¬ 
seur fellx Kersten, Goebbels-Tagebücher, K.-Wilh. Krause, 
Hitlers Diener, V.)alter Schellenberg Memorien, Graf Ci- 
anos Tagobüdier u, a. Die gcschichtsentstellenden Me¬ 
moiren sind ein eigenes KapiteI.SchließlirJi weiß man, was 
beim Publikum ankomrnt". Ankommt, was öffentlich ge¬ 
fördert wird (mit Geld. Presse, Fernsehen und und und). 
Gefordert wird, was der .Umerziehung dient* und den 
Herrschenden „volkspädagogisch erwünscht* ist. So 
schließt sich wieder der Kreis. 

Mil der alliierten Vorkriegs- und Kriegspropaganda, mit 
der in jenen Ländern legalisierten Lüge als politisches 
Herrschaftsinslrument fing cs an. Diese Methoden fan¬ 
den ihren Niederschlag im .Londoner Protokoll“, vom 8. 
8. 1945. das die „Internationalen Militärtribunale“ (wieder 
eine Lüge: es waren nur alliierte und keine „internatio¬ 
nalen“ Tribunalel) anwies, „von Amts wegen zur Kennt¬ 
nis gegebene fii.storische Tatsadien“ ungeprüft als „lat- 
sachen“ zu kennzeichnen und solcherlei Unterlagen mit 
dem Stempel „Document“ zu versehen und somit über 
die amtlichen Dokümentenpublikationen „in die Wissen¬ 
schaft elnzuführen“. Ls ging weiter mit der Aussortierung 
uncrwünsditerDokumente und demGelferderpolitisieren. 
den „Zentgeschlchiler“, den Tagebuchfälschern und den 
ge.set7lich in Unvcraritv/ortlichkeit gelialtenen Publizisten. 
Das Ergebnis formuliert Kurl Ziesel: 

„Die grol^n Zeitungen bebaupten unentwegt, sie seien 
.unabhängig'. In Wirklichkeit stehen sic irgendwem .nah', 
wie iia.s in dem neudeutsihen Zeitungsstil so schön heißt, 
die einen Bonn, die anderen der gemäßigten, die anderen 
der mehr radikalen Linken. Wenn man nun ein paar Jahre 
lang die Auslassungen die.ser .seriösen und unabhängigen 
Zeitungen verfolgt, stellt man von Hamburg über dasRuhr- 
gebiet nach Stuttgart bis nach München eine Uniformität 
der Argumente und Kommentare fest, als säße irgendwo 
in den Wolken unsichtbar ein Herr Goebbels und lenke die 
Meinung wie einst. 

Diese sogenannte Freilieit der Meinung, die hier vertre¬ 
ten wird, ist natürlich nichts anderes als die Meinung 
einerParteilinie.dc-r die Herausgeber oder Verleger je nach 
ihren finanziellen oder persönlichen Bindungen unterwor¬ 
fen sind. Ein Ausscheren aus dleserParteilinie würde ihren 
finanziellen oder politischen Rückhalt gefährden. Man un¬ 


terhalte sich aber nun mit den Redakteuren dieser Zeitun¬ 
gen .... Dann bekommt man zu hören, man sei doch kein 
Selbstmörder, denn wenn man das schreibe, was man zu 
dem Geschwätz seines verehrten Ghefs oder Verlegers 
meine, oder gar das vortrete, was man selbst für richtig 
ansehe. erhalte man doch seinen Kündigungsbrief. Und 
damit sei man gleich für eine ganze Gruppe von Zeiten 
gen von Hamburg bis Mündten suspekt.“ 

(Das verlorene Gewissen“ S. 66'67) 
Keine gewichtige .demokratische" Kraft im Nacfikrieg.s 
deutscfiland hat Jemals die vielen gegen das Drilte Reich 
flcricfiteten sich in Wirklichkeit aber gegen Deutschland 
wiiswirkcndcn! — Fälschungen angeprangert, die mil Ein¬ 
fügung zahlloser Fälschungen und Vrirenthalten we.sent 
lieber Dokumente publizierten „Akten zur Deutschen Aus¬ 
wärtigen Politik 1938-1945' verurteilt, hat jemals die Lüge 
als legitimes politisches Herrschaftsinstnimenl abge¬ 
lehnt hat jemals Einspruch gegen die „Hechtmäßigkeit" 
alliierten Resatzungsrechtes und seiner Folgcwirknngen 
bis in die Gegenwa'-t erhoben! — Line erschütternde Bi¬ 
lanz in einem balddreißigjälirigen.demokratischenRcchls- 
staat"! 

Ein Zeitdokument 

Keine Lehrfreiheit für Lehrer an allen Schulen 
Der Regierungspräsident 
493 Delmold, 10. Mal 1965 
Sehr geehrter Herr Walendy! 

.. Es ist darüber hinaus seihsfver.stänollch, daß be- 

sonder.s beim Geschlchts- und Gemeinschaftsunter'i»iit 
von der Schulaufsicht darauf gesehen werden muß, nur 
soldie Lehrkräfte in diesen I ächern zu beschäftigen, die 
voll und ganz auf dem Boden unseres heutigen Staates 
stehen und vor allem auch die von der Bundes- und lan- 
desregiening bzw'. von den gesetzgebenden Organen des 
Bundes und des Landes vertretenen AnsiiJiten und Kon 
zeptionen ohne entscheidende Abweichungen wiederzu¬ 
geben vermögen ,, ., Nicht nur hier, .sondern auch irn Kul¬ 
tusministerium (Ist) durchaus bekannt, daß Sie ein Buch 
geschrieben haben, in dem Sie zur jüngsten deutschen 
Geschichte In einer Weise Stellung nehmen, die den heu¬ 
tigen gcschichtlithen Erkenntnissen zumindest nicht in 
allen Einzelheiten und vor allem Folgerungen entspricht, 
die aber jedenfalls von der Landesregierung und vom Kul 
lusmirüster nicht gebilligt werden kann. Diese ihre An- 
sicJiten haben Sie im iibrigen nidit nur In Vorträgen und 
sonstigen Darlegungen, sondern auch in Ihrem Unterricht 
vertreten .... 

Abgesehen davon, daß die gnindgesetzlich garantierte 
Lehrfreiheit nach höchstrichterlichen Entscheidungen nur 
Hodischullehrern zuerkannt ist. nUJit aber Lehrern an allen 
anderen Schulen, die hiernach vielmehr in ihrer Unterrichts 
erteilung an die von den Landesregierungen (Kultusmini¬ 
sterien) und den Schulaufsichtsbehörden festgelegten Un- 
tcrrichtsrichtlinleii und Lehrpläne gebunden sind, dürfte 
Ihre Meinungsfreiheit in diesem fall keinesv/egs beeln 
trächtigt worden sein, jedoch können Sie niiht fordern, daß 
Sie. ohne im übrigen eine ausgebildcte Lehrkraft zu sein, 
weiterhin als Lehrer beschäftigt werden, wenn Sie dieser 
Ihrer Meinungsfreiheit in einer Weise Ausdruck verleihen, 
die nach der von Bundes- und Landesregierung und den Par¬ 
lamenten, sowie von der Mehrheit des deutschen Volkes 
vertretenen Ansicht erheblich abweidit. 

Der Herr Kultusminister hat demgemäß auch durch Erlaß 
angeordnet, den von Ihnen abgeschlossenen Vertrag niiht 
zu verlängern. Hochachtungsvoll lA. 

Vi/ir ersparen uns einen Kommentar hierzu. 
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Ein Zeitübel: Die Umerziehung der deutsdien Justiz 


Nachdem die SiegHrmächto das BaaaUungsrecht in Kraft 
gesetTT und sich als Richter in eigener Sache etabliert hat 
ten, übertrugen sic nachfolgend inehr und mehr den inzwi¬ 
schen gicichgeschalletcn deutschen Jestizbehrrden die vor- 
gezeidiiietcn Aufgaben. Waren bereits allerorten .Auto¬ 
matic Arrest-- und Entnezifizicrungsverfaliren in den ein¬ 
zelnen Besatzungszonen anijelHiifcn. Widerstandskämpfer 
aus dem ln und Ausland mit Lizenz und Aufträgen ousge- 
stattet worden, so hatten .sich die Briten in ihrer Zone noch 
zusätzlich die .sogenannten Spruchgeridite zugcicgt 
Die Briti.sche Militärregierung schuf mit ihrer Verordnung 
Nr (59 vom 24. 2. 1917 die deutschen .Spruchkammern" 

I. Instanz und ein deutsches Zonengericht II. Instanz für 
die Bestrafung und Aburteilung von Angehörigen .verbre¬ 
cherischer ürgKiiisationen“, die dem Zentraljustizamt als 
Auf.siclitsbchö''de und dem Generalinspckteur als ober 
Stern Dienstlierrn unter.stelli wurden. 

Verordnung Nr. B9, Art. IV, Punkt 9: 

„Die Anklage lautet dahin, daß der Angeklagte Mitglied 
einer verbrecherischen Organisation gewesen ist in 
Kenntnis, daß diese für Handlungen verwendet wurde, die 
gemäß Art. G de.s .Statuts des Intcrnatiortaler! iMilitärge- 
rlcht.shufcs als verbrerJterisch erk ärt wo-den sind 
Art. V Strafen: 

10. Wer schii dig bcfuncen wird, kann mit folgenden Stra¬ 
fen belegt werden: 

al Gefängm.s bis zu fO Jahren 

b) Vermögenseinziehung 

c) Geldstrafe 

Diese Strafen können einzeln oder nebeneinander ver¬ 
hängt werden.“ 

Der oberste bril sehe Hidtler in Deulsdiland beim Kon¬ 
trollrat in Berlin, Mr. Mccask e teilte am .“j. 5.194/ in Bie¬ 
lefeld den von cer Legal Division in Herford zusa.mmengc- 
rutenen Staatsanwälten der Spnc-Iigcrichte .die Ausle¬ 
gung des Nürnberger Urteils für die deutsche Staatsan- 
waltscliaft“ mit und wies auf die Punkte hin, 

„womit Ihnen die ordnungsgemäße und erfolgreiche Durch.- 
führung Ihrer Aufgaben erleichtert werden“ 

(bcqlaubiglcs Protokoll im Privalbcsitz Legal M.J.52343'3 
Pt I). 

Mr. Macaskie stellte fest: 

1) Die deutsche Staatsanwaltschaft habe sich darüber im 
kla-en zu sein, daß kein Fas.sus des Nürnberger Urteils 
in Frage gestellt werden dürfe. 

„N'acn Artikel 10 des Londoner Statuts vom 8. 8. 1945 
Ist d:e Feststellung des ve-lirecherlschen Charakters 
einer angeklagten Organisation endgültig und kann In 
keinem späteren Verfahren angefodUen werden." 

Z. Die deutsche. Staatsanwaltschaft hohe die Konsequen¬ 
zen aus dem Nürnberger Urteil zu ziehen und gegen die 
Angehörigen der als „veroreclierisch“ gekennzeichne¬ 
ten Nö-Organisationen vorzugehen. Alic.'dings .seiennur 
diejenigen mit dem Makel der ve.'brecherischen Vcrcins- 
zugehörigkeit oelastct, die nach dem 1.9. 1939 den frag 
liehen Verbänden ange'nört haben und .trotz Kenntnis 
des verbreiborischen C|-.arakter.s dieser Organisation“ 
in ihnen ve,''bliebcn sind. Dem Nürnberger Urteil sei zu 
entnelimcn, daß von der deutschen Staatsanwslt.sofiaft 
weder die Kenntnis noch eine inkriminierte Handlung dos 


Beschuldigten nachgewiesen zu werden braoiJit. Es ge¬ 
nüge zur Verurteilung die Unterstellung ^ 

a) „einige“ oder nur „wenig* Kenntnis, 

b) .aller Wahrscheinlichkeit naiJi" Kenntnis von einer durch 
Art. G des Statuts al.s verbredieri.sch erklärten Handlung 
oder eines verbrecherischen Vorhabens“, 

c3 Kenntnis kraft langer Tätigkeit, wodurch der Angeklagte 
von dem verbreclierischen Charakter der Organisation 
habe erfahren müssen“. 

Sei auch nur eine der drei Voraus.seLzungen erfüllt, so 
könne die Slrafverfolgungsbehördc .mit Recht“ vom Ge¬ 
richt verlangen, den prima-facit Bev/efs als gegeben anzu 
sehen und die Bcweislasl des Gegenteils dem Angeklag¬ 
ten aiifzucrlegen. Der Angeklagte also müsse nachwelsen, 
warum er in Unkenntnis blieb. 

NS-Führerkorps: 

-Das Nürnberger Urteil siollt .. fest, daß aucJi diejenigen 
Amts.eitcr. die Leiter von Büros im Siebe der Rcichslei- 
tung, Gsuloitung oder Kreisleitung waren, bei der Dui-ch- 
lührunc de.H verbrecherischen Programms der ürganisati 
0.1 beteiligt waren .. . .* 

-ötelleri Sie sich vor. wes es heißt, 6 Millionen luden zu 
töten. Es beifeutet, Haß 6 Jah-e lang jeden Tag - die Senn 
tage ausgenommen — durchschnittli«di 3 009 .luden getötet 
worden sind. Wenn man sich des alles vo' Augen hält, dann 
drängt .sich die Schlußfolgerung auf. daß nahezu alle Mit¬ 
glieder, .soweit sie zwischen dem 1.9. 1939 und dem 3.5. 
1945 eine Zeitlang Mitglieder dieses Ko^ps waren, von 
zahlreichen verbrecherischen Handlungen, die gegen die¬ 
se oder jene K asse von PerHurien begangen wurden, Kennt¬ 
nis erlangt haben müssen. Wir haben in Fiigland ein Sprich¬ 
wort, welches besagt, daß ein Mord mit der Zeit stets ans 
Tageslicht koriiml, aaer wenn Sie es mit Mordtaten und un¬ 
menschlichen BrufafitSten von so beispicllosenri Ausmaß 
zu tun liaheii, die in so kurzer Zeit an so vielen O-ten und 
von so vielen Mensclien begangen worden sind, dann ist 
es undenkbar, di.ß nicht früher oder später auf unzähligen 
Wegen die Kenntnis hiervon — von einigen wenigen Aiis- 
nahmeit abgesehen — an alle Mitglieder der ürgenisation 
gelangt ist, die bei diesen furdubaren Verbrechen mitge 
wirkt haben“. 

Gestapo und SD: 

.Ange.sicht.s der Fe.stsiellungeii des Nürnberger Urteils 
sollte es der Anklagebehördc gelingen, das Gericht davon 
zu überzeugen, daß bei einem Angsklagien, der nachweis¬ 
lich dieser im Urteil näher bezcichneten Organi.sation an- 
gchört hat (PcichssidierheitahHuplamt Ämter II, IV, VII, 
sowie gewisse andere Mitglieder der Gestapo und des SD) 
untBr.stcllt werden muß, daß er während seiner Dienstzeit, 
so kurz diese auch gewesen sein mag, von diesen (Mfer Je¬ 
nen verbrecherischen Handlungen Kenntnis erlangt hat." 

SS: 

.Er komme nunmehr zu der SS-Organisaiion. die .so eng 
mit dem berüchtigten Namen Himmler verknüpft Ist, und 
die sich aus Mifglicderr! der allgenieincn SS der Waffen- 
SS, der SS-Totenkopfvebände und den Mitgliedern gev.'.s- 
scr zur SS gehörenden Polizeikräflo zusamrnensetzte. Alle 
diese sind im Nürnberger Urteil als verbredierisch erklärt 
worden. Und wenn es sicJi auch bei ungefähr einem Drittel 
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der WaMen-SS um cinberuferie Militärpllichtige haitJult 
st) »teht doch fest. d»ll mehr als 2/3 der nesamten SS frei¬ 
willige ’vlitglieder waren. Die SS war das wichtigste Organ 
der Na?:! Partei sowie der Oestapn und des SO bei der Ver¬ 
wirklichung ihrer verbrecherischen Pläne und Bestrebun¬ 
gen .... 

In einem denkwürdigen Ab.schni:i des Nürnberger Urteils 
v/lrd ausdrücklich festge.stellt. .daß die Kenntnis dieser 
verbrecherischen Handlungen genügend allgemein war. 
um die Erklärung zu rechtfertigen, daß die SS eine verbre- 
chehsrJie Organisation in vorbe^eichnetem Ausmaß war’, 
E.s ersd'.eint aiierding.s, daß der Versucli gemacht werde, 
einige Gebiete ihrer Tätigkeit geheim zu halten. Docli war 
ihr verbrecherisches Programm in so weiten Kreisen ver¬ 
breitet und bedeutete das Hin.schlacliten von so ungeheu¬ 
rem AusmafS, daß ihre verbrecherische Tätigkeit weit¬ 
gehend bekannt sein mußte.“ 

Üic Siaatsanwaltsdiött könne, so fuhr Mr. vleoaskie fort, 
vom Oerlcht ohne weltere.s die Verurteilung der Angeklag¬ 
ten verlangen, wenn der Angeklagte 

a) nidit nachweisen könne, daß er keine Kenntnis gehabt 
hätte: 

b) der SS zwi.s(lien dem 1. 9. 1.939 und dem H. 5. 19-15 ln 
einem Rang oder Posten angehört tiabe, der die Möglich¬ 
keit. etwas zu erfahren, einschloß; 

c) mindestens ein Jahr während des Krieges Mitglied der 
SS gewesen sei; 

d) sldt trotz kürzerer Mitgliedschaft an Orten oder in der 
Nähe eufgehalten habe, we Verbrechen geschehen seien. 
.Sollte jedodi das Gericht in einem oder anderen Fall Ihren 
Anträgen nicht ststtgeben. und einen Angeklagten frei¬ 
sprechen, da er von den Handlungen und Vorhaben seiner 
Organisation keine Kenntnis hatte, Hann ist es ihre Pflicht, 
gegen das Urteil Revision an den Spruchsenet einzule 
gen und zwar mit der Bcg'’ündjug, daß das Spruch geeicht 
das Beweisergcbtiis nicht richtig verstanden oder nIdit 
riifitlg gewürdigt oder das Nürnberger Urteil falstfi ausge¬ 
legt hat. Sollten sich hinsichtlich der Entscheidungen des 
Spruirhsenatds. Irgendwelche Zweifel ergeben, so steht cs 
natiirllch der Militärregierung frei, zu prüfen, ob der Fall 
nicht dem Central Commission Court ot Appeal zur Ent- 
•Hcheidung vorgelegt werden soll." 

Kein Angeklagter, .so fuhr Mr. Macaskie fort, könne sich auf 
Notstand berufen, da der freiwillige Beitritt in eine Organi- 
•sation und das Verbleiben in ihr .in Kenntnis ihres verbre¬ 
chen.sehen Charakters" nach Art. 9-1-10 des Londoner Sta¬ 
tuts vom 8. 8. 194S sowie nadi dem Nü.-nberger Urteil d e 
Berufung 3Ut Notstand ausschließc. Mr. Macaskie beschloß 
seine Ausführungen mit dem Hinweis darauf, daß die Her 
Stellung die.ser Rechtsordnung der Grundstein zu.ti inter¬ 
nationalen Vertrauen“ sei. 

.Gelinge es der StaatSHiiwaltathaft nicht, die Spnichge- 
richte davon zu überzeugen, daß die Mehrzahl der Ange- 
iinrlgcn der verbrcdierisclien Organiaationen verurteilt 
werden muß, so fünJite er fü'" da.s Urteil der Welt." 

Der deutsche Generalinspcktmir für die Spruchgerichte 
de- Britischen Zone und gleirJizeitige Generalstaatsanwalt 
in Oldenburg, Meyer-Abich, der wegen .lapfcrkelt für den 
Feind" später zum Staatssekretär im Ju.stizministerium 
Hannover avancierte, rlanktc Mr. Macaskie für seine Aus¬ 
führungen und erklärte seinerseits u.a.: 

.Die Auffassungen, die wir soeben gehö.''t haben, zeigen 
uns, wie die Kulturwelt iibcr die erschütternden Vorgänge 
denkt, .die uns soeben in so Blndruc.ksvoller Wei.se vor Au 
gen geführt worden sind. Fiir uns als deutsche Juristen ist 
es bK.sonders wi(XiTig, zu erfahren, wie ein so hervorragen¬ 


der cngliscfier Jurist sich die Lösung unserer Aufgabe .. . 

denkt. Ls i.st erfreulich feslzustelien. daß e.s keine 

griindsälzlii;hen Unterschiede in unserer Rerfttsauffossung 
gibt-'. 

.Es ist una verständlich geworden, daß die Welt ein so be¬ 
sonderes Interesse daran nimmt, daß und wie d e VO'-gän- 
ge gesühnt werden. Wenn diese Aidgobe trotz der Tat¬ 
sache, daß die deutsche Justiz in der Naz -Zcit versagt hat 
unse-er neuen deutsciien Justiz als deutsche Angelegen¬ 
heit übertragen ist, dann crv/ächst uns daraus eine beson¬ 
dere Verpflichtung, «ine patriotische Pflicht, die weit übe' 
das rein Juristisdie hinausgc.ht. Uns ist eine Chance gege¬ 
ben, der Welt zu zeigen, daß auch das deutsche Volk und 
seine heutige Justiz die vcrbrcdierischon Vorgänge der 
Nszi-Zeit genau so beurteilt wie Sie. und so die Voramsset 
Zungen zu schaffen für die VJicderancrkennung als Kultur- 
nation.“ 

Am gleichen Tag erging durch den Präsidenlen des Zen 
traljustizamtes für die Britische /On-e die Verfahrcrusord- 
nung für die Spruchgerichte, llire zahlreichen Paragraphen 
engen das „neue Rocht* im Sinne der Zielsetzung der S e- 
ger unter Anrufung alliierler Verordnungen und Gesetze 
ein und verweisen letztinstanzlich auf oie Zuständigkeit der 
Bosatzungsmacht. 

Der Sieger schafft Gesetze, die seinen Krxgszielvorstel- 
lungen entsprechen ; er spezifiziert nsdi eigeiisrn Ge¬ 
schmack Tatbestandsmerkmale; er erklärt Handlungen sei¬ 
nes geschlagenen Gegners nachlrägiich zu Verbrachen und 
verlangt die Verurteilung derjenigen, cie mit SohJien Taten 
zu tun hatten, sowie derjenigen, denen er Kenntnis unter¬ 
stellt,- sogar von behaupteten Ge.sohehmssen. nie es gsr 
nicht gegeben hat. Und es finden sich dann eilfertig jene 
die .im Na.men des Reohtsslaates“, „im Namen des Vol¬ 
kes", „im Namen vorliegender Gesetze die Au.sfiihrung 
iiöcrnehmcn. Ls gellt ja alles^gcsetzlich" zu! Hatte der 
Sieger do«:h für die entsprechenden „Gesetze“ gesorgt! 
Zu verurteilen ist, wer schon vor lö<15 hatte erkannt haben 
müssen, was später oder auf der anderen Beite der Fronten 
„jeder.’iiann wußte" - und wenn es «och nu' weltweit und 
in otfiziellcm Auttreg der siegreichen Rcgie'ungen puüli- 
zlerle Lireueipropsganda BeliHupiuiigan waren, 
öellist „Edel-Naliorialsozialisten“, die in ihrer Mitglied 
Schaft zu einer vom Gcgne' narirträglich als „vctb'echc- 
ri.sch“ bezeichneten Organisation nic-iit.s Un'^eohtes erblick¬ 
ten, weil sie das Tun einzelner — von dem sie zum großen 
Teil itoch nicht einmal eh-vax wußten — nicht mit Aufgabe 
und Einsatz Ihrer Organisation icemifizierten, einst in die 
Organi.sation liineingiiigen und in ihr verblieben, um Gutes 
durchzuselzen. sollten nach dem Urteil der alliiorten Sie¬ 
ger mit dem Stigma des Verbi cuherisciien verseher wer 
deruunter Be-satzungsbedinguiigen erwachsene Gesetzgeber 
und Justizbehörden köiiMen tür sich in Anspruc:h nehmen, 
wesentlich heigetragen zu haben, dieses Ziel der Sieger¬ 
mächte zu verwirklichen. 

Daß zur gleichen Zeit die gesamte neuartig Installierte 
Publizistik sowie die ebenfalls neu mstaliiorten Hofhisturi- 
ke' in (iem gleichen Sinne tätig wurden und mitnalfen, 
die Auffassung von der alleinigen dcut.schcn Scruld und 
der ebenso unzweifelbaren Schu.cilos ekelt der a-der<m 
zum Fundament jeglicher Wertung zu machen, entlastet 
die deutsche Justiz nicht. Wenn auch m Jah'O "976 d e 
Urteile der Spruchgerichtc und die Ent.scheid..ngon der 
Eritn-czifizierungsbchördcn „rechtlich" außer kraft sind 
so stobt die „Wiedergutmachung" der Folgen dieser 
„Justiz nach wie vor aus; je, es erscheint geradezu ver¬ 
messen, eine solche „Wiodnrgutmechung“ übc-haupt zu 
fordern. Niehl nur, daß die Betroffenen au.s .hrcr hemtliohen 
Verankerung heiHosgcrussen blieben und auch heute noch 
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als Kriminelle anyeschon und on einem beruflichen Tort- 
kommen gehindert werden; — die des gHiue deutsche Volk 
lie'asicnde Ge.Mamtbeurlcilung. als einziges Volk Schöpfer, 
üetiirworter und Träger .verbrecherischer Oryanisatinneir 
gewesen ru sein, blieb erhalten. Sie weist auch heute noch 
der bundesdeutschen Justiz die Richtung. Wie anders sollte 
man die regieningsamtlichc Installierung und zugev/ieseno 
Aufgabe der „Zentralstelle der Ländcrjustlzverv/altungen 
zur Koordinierung der Verfolgung von national.sozlalisti- 
sohen Gewalttaten und Kriegsve-brcchen“ in Ludwigsburg 
verstehen, wahrend gleichzeitig a'liierte Kriegsverbrechen 
nicht verfolgt werden dürfen? V/ie kann man von politischer 
Unabhängiykeil der biindesdeutachcn Justiz sprechen,wenn 
nadi wie vor wesentliche Rechtsgrundlagen aus der Besat¬ 
zungszeit auch in der Bundesrepublik noch In Kraft sind? 

Z. B. Art. 139 Grundgesetz: 

„Die zur .Befreiung des deutstJien Volkes vom Nationalso¬ 
zialismus" er'ias-senen Rechtsvorschriften werden von den 
Bestimmungen dieses Gniiidgesetzes nicht berührt" 

Z. ß aijt.Ji Art. 25 Gruudgsetz der die „allgeiiieinen Regeln 
des Völkerrechts“ für vorrangig rechtsgültig erklärt, ob¬ 
gleich die.se „allgemeinen Regeln des Völkerrechts zum 
beachtlichen leil nach dem Krieg von den Siegermächten 
einseitig aufgestellt worden sind (z. B. die .Feindstaaten- 
Kiauseln“ der UNO Satzung §53u.§107, denenzufolge für 
Deutschland und Österreich— bzw. „Feindstaaten"—alles 
rechtens ist. was die Siegermächte vollzogen haben und 
für derartige Taten die Anrufung andererVölkerrechtsgrund- 
sätze untersagt Ist,— oder auch die Grundsätze des „Lon- 
done-" Protokoils“ vom 8.8. 1945,-oder auch die alliierten 
Vertrage untereinander u.a.m.). Für die vorhandene Rechts¬ 
ordnung i.st außerdem dorJi sehr wesentlich, wie viele 
innerdeutsche Gesetze, die noch aus der Be.satzungszeil 
her bla heute gültig und .so formuliert sind,um die seit 194-5 
etablic'tcn Herrschaftsverhältnisse und die damit verbun¬ 
dene Vi/ertordnung abzusichern, Grundlage für die Recht¬ 
sprechung in der .souveränen“ Bundesrepublik sind. Da 
gibt es noch zweierlei Redit für die normalen Deutschen 


einerseits und für „Opfer einer Gcv/alt- und Willkürherr¬ 
schaft“ andererseits. 

Dazu kommen noch die heaonders befli.s.sencn Strafverfnt- 
yungseiterer, denen wie u.v.a. Willy Brandt — die alli¬ 
ierte Menschenjagd gegen nationale Deutsche viel zu milde 
war. oder die eilfertig die von alliierten Gerichten freige 
lassenen Deutschen erneut verfolgten (man denke hier 
stellvertretend für Tausende an die beschämenden Maß¬ 
nahmen gegenüber dem aus jahrzehntelanger Haft von den 
Sowjets freigelassenen Generalfeldmarschall F .Schörner, 
den die bundesdeutsche Justiz anschließend weiter jagte, 
zeitweilig erneut gefangen.setzto und schlieblich die Pen¬ 
sion entzog Man denke auch an die angeklaglen — zumeist 
Frauen — im .Maidanek-Prozeß'DüsacIdort. die nach Frei¬ 
lassung aus zehnjähriger Haft Im kommunistischen Polen 
nach über 3Ü -lahren von den bundesdeutschen Justizorga¬ 
nen verfolgt werden. (1975'1976!). 

Gedacht sei auch des führenden Kopfes der deutschen Emi¬ 
gration, Professor LVerner Richter, der in seinem Im Januar 
1945 in Chikagn c'SChieneneri Buch „IJe-education Germa- 
ny“ neben anderen Zwangsmaßnahmen die Verbannung 
aller führenden Beamten und Offiziere aus Deutschland 
und ihre Unterbringung in Strafkolonien im Ausland emp¬ 
fahl. 

Audi die Justizpraxis, die vielfach im Ermessen der Staats¬ 
anwaltschaften und Richter gestaltet werden kann, zeugt 
allgemein von einer erschütternden Einseitigkeit. Kaum 
eiu Richter wagt — wie cs u.v.a. ebenfalls angesichts der 
Zeugenaussagen Im Frankfurter AuscJiwItzprozeß bestätigt 
wurde — Zeugen als unglaubwürdig tbzulefnen oder sie 
audi nur konkret zu fragen, wenn sie sich bei ihren grauen¬ 
vollen „Frlebnisberichten“ in Widersprüche verwickeln, 
sich durch Mangel an Tatsachenkenntnis auszcichnen oder 
Aussagen machen, die technisch gar nicht möglich sein kön¬ 
nen. Derart belastend auflretende Zeugen wurden In poli¬ 
tischen Prozessen nahezu grundsätzlirJi gegen den Vorwurf 
der Lüge in Schutz genommen und die nadtgewlesenc Un- 


Sind Justizverbrechen keine Verbrechen? 


SI'eJifäliKf.e Zcirjng, 13. 11. 1964 


Über 10000 NS-Verbrecher abgeurteilt 

ilokumviilation des Bunüesjustiz.mini.stcriuins — .lUiigstc Urteile lusscii Strafvcrsciiürfiing erkennen 


Bonn. ITfher lOtOC' Tii'.er 
sind von dsutscheii ui.d iitli- 
lerten Gent-nltn if>it Kri<>KS- 
ende wegen dv: 

von ln der naljjr.-il- 

joriili.'llscher. Zeit hpp.nnge- 
r.*?n Deükie .'•bi’nurreih wur¬ 
den UiL-j« 7ahl nenr.l eine 
vom Rtir.des]ustizin'niftpr:ui'n 
verdrfen:1:trile Dokurr.ei ‘.h- 
l'on lilier die .Verfolii'inf; 
iidt inna I rri?.! a I iS ti sei er St rai- 
t.a:en Im CJet> i.t der Dunües- 
'.epiihlik Oeutäc'il.Trd seit 
1S45” 

AlUiLT'.'» Geriete iri ri>*n 
westJid-ien Bviatzungszonen 
innhs'n .tCZS .Argt-k’.n'.l. we¬ 
gen NS-Verbi aehen ve- iir- 
tal’.t. davon üUS zum Tode. 483 


Todes-,irtviie wurden voll- 
S'.rtekl, d e übrigen zum Tode 
Veiurtpiltea zj Frc-itmiiystra- 
tan begnadigt. Mit Ausnahme 
der drei norl- n Spandau Ir- 
h dlif-ren — ließ, v'or Schi- 
ladi und Speer — wurdei) 
die B:’4r;.:dlgrnn später in dir- 
entlasse;!. 

Deutfche <Jer-rhtc haben 
.seit dem f. Mai 1945 ois zum 
1. Jiioii.ir 196-1 bei IJ fif2 Ver¬ 
fahren in 5445 V illen Strti.’en 
verhäng". Firispruch erfolgte 
ir weiterer. 4-1^3 P-ailen, und 
in t'09 Fii.li.n urde die ilr 
dl;—.u;in Pines liauplverfah- 
tprs ahgelchnt. lr> 2.50.1 Fa.'en 
wurde d-a-; Verfahren clun.ü 
gerithlll'-'he B.-itsetieidiir.g 
t'i igf F.ie.It '.äZ Verf.ihron er¬ 


l>>digtpn sien diirrh andere 
Falle. 

Deutsche Gerictite sin aehen 
bir zur Absetiaifung der To- 
dess’.rsfe rwoT’ Todesuvteilp 
aus. von denen einige vc-Il- 
.strerkl wurden In Ifi Fa.len 
wurde a.if lebenslSn.’liti 
Z'Jiiitbt US und ;n 5243 F.ällen 
-auf Frft;hei‘.sstr.n'en P'-kann:. 
Mi! !H Urteilen w.irdci 
(Jutd-.'.rafen verliangt. 

n.as EunüesjitsfizministE- 
rium weist d.arauf hin, drO 
u'.ict» !in .Ausland zalilrmche 
Urteile N.^-Dplikten 

verhäng* wurden MariS-'.+ia' '.i., 
dofl in der Sowjeiur.ion über 
in enn Urleil-e Biisgespri>ettn 
■.vurücn. Tleher die Zahl an¬ 
derer Verfahren .m .Heiland 


li.rijan tiL.r lucser.hafte .Stati- 
stiksn vor. Das Min.sler;um 
s-.tii.i.'t daß siel' r.md l'O 
T.iter der VoTjrteilung dt-rdi 
eine Fl irtit in« Ausland enf- 
zuiien haccc. 

F.ir.e I’rutung der l;i den 
vergargenpn funJ Jeliren er- 
;;t ii,T?ne.n Schvurrerichtsur- 
tpilp llilJt naeb -Anaickt des 
Bundesiu.srjzminlstsriums .aV- 
f 5 '.'meifi eine Strcfve.'sdiär- 
r.mg prker.n-en. D.as Bundes- 
Jiis".izrniri-5*pri.;ir. sprscli sin" 
i:i Jec Dokumerittiti-»!; gegen 
-sine Amnestie bpi MS-Ver- 
breeben aus d e die Oeff<-tii 
lidi ced hpunrubigen und einr 
-,rriör'i''ci".e tt^rk inr 'ur da' 
deillscte Aie-Phen ta .Aus 
latid zeigpii würde. 
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richtigkeit von Aussagen als .durch Umsrätide bedingt“ 
oder als .verständli«^)“ oder als «Nachwirkung des Grau¬ 
ens* entschuldigt. Hierbei Ist es auch bedeutsam, daH sol¬ 
che Zeugen mei.st keiner Eidhaftung unterworfen sind, da 
sie unverzüglich nach der Zeugeneinvernahme wieder Ina 
Ausland Quszurelsen pflegten bzw. als Gegner des Dritten 
Reidies grundsätzlich für alle derartigen Handlungen straf¬ 
frei abgesichert sind. 

Im überleitungsvertrag vom 30.3. 1955 hat sich die Bnii- 
riesregieriing verpflichtet, das gesamte Besatzungsrecht 
sowie alle Rcchtsenlscheidungen dar Siegermächte mit 
rückwirkender Kraft als rechtens anzuerkennen und ihre 
zukünftige Gesetzgebung von den gleichen Auffassungen 
auch künftig zu gestalten. Damit bleibt in der Uundesrepu- 
blik Deuts^land das Wesentliche des Londoner Statuts 
vom 8.8. 1945 und damit die Grundlage der .Nürnberger 
.Reditsprechung“ von 1945/'194G ln Kraft. 

Weitere 50« „Kriegsverbrecherprozesse“ gegen deutsdie 
Mensdien sind angekündigt, 12 000 derartige Prozesse 
sdinn diirchgeführt. Die 7 Millionen Deutschen, die im 
Zweiten Weltkrieg ost-und westallllerten Morden, Massen 
morden und Vernichtungszielen zum Opfer gefallen sind, 
bedürfen offenbar keiner Sühne, keiner Wiederherstellung 
Ihrer Ehre? Nicht genug damit, daß alliierte Kriegsverbre¬ 
cher .straffrei ausgehen — noch nicht einmal an die Vor¬ 
aussetzung einer .Gerechtigkeit“ wogt man sich heran: an 
die sachliche Klärung der geschichtlichen Wahrheit oder die 
Beauftragung neutraler Untersuchungsrichter! Sicht so 
.Gerechtigkeit*. .Souveränität“, „Humanität“, sieht au die 
„Freiheit“ aus? 


VcfferKLler 

Vsrbrfdien 

Vcrfcrtcien 


von dcnoi ixjii riiiir sprica: 

J;c m.’ji nicht inkLipt und vcrurtci.t 
<1 1 * ttiit Hirdlungcn iWndifr Mcnjchen 
noch rairccllMr in Zu^tmTenhin^ civWr. 


Äor etepJwn F. Pint«, Ml» d«ir. 19*5 ' . 

Sucht»»«-*«.!* iB C*» PMtt 5», Isul*, i» SiMjrÄi, C. *. A,, 

himlt, 4*£« Ich v«(! J i tatt» ? 1948 tl« JaXi 'iS\T Al« 
d« S, AraeeajfSiit äb »oettg car, uol t<Kir »1« ÄnklhüsF;. 

n<ih7Bn4 Ick ahar ln ^^«3 «$1, 'ja Mt tricAi-i-Jb 

»aalnB.-JligV Beckt s'4 vc-rtarttca vutvS Ali» Aei ti8«s*'* t.i 

nf,>-lij.ts5e*r,, gi» «s etw Xnsnhi .vea 41« ixttnr cu-4ri 

nna tii StlTa «aiucitUg«* iahttpen ver dvn 

iUksllCT-n rllit»»T»!icfc£a 8oTä<h»«a sein öle Erfcig« »iuifip» . 
kftnv.rtn, äi« Mjy v.t.k!lvFvn lUih» entjustacbcu. iit 

f.A-xllAf. solwCr rfjrdei, viel.e «rctiJ.klJlc 

VjicrttiK «itir« tMcA'. hiTtä^nor.xBt. tco o»n jross«« 
Vf.W.4iv«^!l in Cictui'u •»Ai.’n es «ter Mnl.'scijr'^Frca*;«? 

IIM 4a» Sunt3.'na*f>ij und ij..B.’rivc.W, Ci« 'i.w.-hrvai 

d(!TU«.-f. Ar.iMse.it’> AC -Je'» öiCtt n-jön i»« t 

l>jr«c.«sicsiigVci4tn »»haont iAr*«.. /V*/' A «-0 /"O 


Ver «.j rlTxn 6 «t'I«,ti;cfcrA Botar k< it. Sitnite 

kiS’^Aut;, *rfe>i«a 4»r .lix brh/ina«». a<^-htiAovk:it F, FiatOr. 

»ir.idijte liKi xertatsestlcv;*.* vorsFeken]« STicXrtrru.«* *j> «iacn 
*.1 4ia^*ti S. rrlrAVr J6». ' 

CxiukllAdt -«i*«**« uCanü»»a4i«c(v e«<V ÄnrrtiSKVl. 


Oer BetehUErt»rr für die Atom-B.’i.ubmabwCrre luf da«, vorher kjpiti. 
lationibcrcitc Jipan — K»rr>’ ■l'rvna.ii is: in den Kreis .Der großen Drei' 
aufr.eiüdkt- 

Aodl dieser .nemokrar" hat .■■'rtnanden petrapl, ob „ Versuch'awcdtc“ den 
tiiisau von Atombonrlien auf japaniiwlrr Croßstädte rrdir/crtipen. 


OiiAlv'ffi.lleAM' .Hotavf 







Heute noch 

gültiges Besatzungsrecht 


Kein«» Regierung und keine Partei der Wei¬ 
marer Republik konnte und wollte es sich 
leisten, den Kricgssdiuldartikel 231 des Ver¬ 
sailler Frieilens-,,Vertrages“ anzuerkennen. 
Nahezu eirjnütig stand das geschlagene deut¬ 
sche Volk gegen die Zumutung einer Allein¬ 
schuld-Anerkenntnis sowie gegen die Aus¬ 
lieferung (ier vrm den westlichen Alliierten 
1919 geforderten „deutschen Kricgsvcrbrcdhcr“ 
auf. Allen Partei Vertretern war bewnißt, daß 
die Anerkenntni.s und Übernahme einseitiger 
„Rechbmnaximen“ der Siegermächte ein Hoim 
auf den Schicksalskampf der europäischen 
Völker, eine Vergewaltigung der geschicht¬ 
lichen Entwicklungsz'jsammenhängc und eine 
moralische Entwnirdigung in einem Maße be¬ 
deuten würde, daß DeuLschland dauerhaft 
diskriminiert und awßeihaib der Völkerge¬ 
meinschaft bleiben müßte. 

ln den Jahren nadi 1945 rührte sidi im zer¬ 
stückelten und militärisch total besetzten 
Land auf Grund der alliierten Forderungen 
auf herünBiingslose Kapitulation „kein Mmskel 
mehr“ (so drückte sidi ein.st Stalin bei Dar¬ 
legung seiner Krie.gsz.ielp ausj. Politische Re¬ 
gungen werden in diesem total besiegten 
Deutschland nur gestattet, wenn sie sich als 
Willcnsvollstreckung der Re.^alz.ungsmächte 
kundtaten. 

Wer heute versucht, den völkerreihtliclien 
Status der Bundesrepublik Deutschland zu 
untersud'.en, wird nicht umhin können, fol¬ 
gende Grundlagen zu studieren: Die Kontroll- 
ratsiiestimmun^n beginnend mit dem Jahre 
1.945, die auf diesen Be.sümmungpn aufgebau- 
■en Verordnungen der einzelnen Militärregie¬ 
rungen S[iwie der Hohen Kommission, das 
Bonner Grundge.setz, die einzelnen Artikel des 
vielgest altigen übcrlcitungs vertragawerkes 
von 1955, die Bundcägese'ze zur Aufhebung 
des Bcsatzungsicdii.s sowie jene Bestimmun¬ 
gen und auch Müglichkeiten, die Bürgerliches 
Gesetz.budi und .Strafgesetzbuch für die 
Durchführung einer einseitigen politisd'.cn Ju¬ 
stiz enthalten. 

Da ausdiücklich im Artikel 135 des Bonner 
Grundgesetzes vennerkt is:, daß ..die zur Be¬ 
freiung des deubsdiKii Volkes vom National¬ 
sozialismus 1111(1 Militarismus erlassenen 
Ri'chlsv(?r»chriften von den Bestimmungen des 
G~indgese*.ze.s nicht berührt“ werden, haben 
die.se Bestimmungen nadi wie vor vorrangige 
Gültigkeit vor andci’en deuLsciien Geset/eri. 
Da.s glc:chc gilt laut Art. 25 des Grundgesptzp.x 
flir die „itiiernaiionalpn V'tilkerrechtsregeln“ 
(die in bezug auf Deutschland vornehmlich von 
den ..Großen Vier“ einseitig und in Verletzung 
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allgemein üblicher Völkcrrethl.snurmen ver¬ 
fugt wurden — z. B. „FeiTids*aatenklauseln“ 
der LtNO-Satzung) sowie für die noch gültigen 
cdliicnen Votliphabsrechte. Diese alliierten 
Vorbebabsrpchte wiederum ergeben sicii ein- 
iral aus den beute roch gültigen Konlroll- 
rat.sbe.stimmurgen und zum andern aus Klau¬ 
seln in Verträgen, die die Burdesregierung 
Deut.schland mit den ehemaligen Hesatzungs- 
rnäclltcr. abgcschlcssen h.at. 


Gesetzgebung des Kontrollrates 


Der Kontrollrat übKei seine gesetzgebende 
Gewalt in Dcutsdiland in 5 verschiedenen 
Formen aus: 1) durch Pr«5k1amationen, 2) durch 
Ge.set/e. 3) durch Befehle. 4) durch Direktiven 
und 51 durch Instruktionen. Waren die Pro¬ 
klamationen, Gesetze und Befehle für dos 
deut-sclic Volk insgesamt verbindlich, so galt 
dies niclit für die Direktiven, die nur jene 
Personen betrafen, a.n die sie gerichlet waren. 
Die Direktiven bezogen sich auf die grund¬ 
sätzlichen Richtlinien oder verwaltung.smäßi- 
gen F.nt.scheidungen des Kontrollrats; u. a. 
regelten sie die internen Verhältnisse sowie 
die intern abgesprochenen Richtlinien des 
Vorgehens in Deutschland unter den vier Be¬ 
satzungsmächten. Auch die Direktiven grif¬ 
fen dieser Aufgabenstellung gemäß tief in die 
inneren Verhällfus.se in Deut.sdiland ein. Die 
Bc^clilüase des Konti’Cllrats wurden im 
..Amtsblatt des Kontrollrats in Deutschland“ 
veröffentlictit. 

In di<;scni Amtsblatt ist ein beachtlicher Teil 
der Kontrollratsbestimmungen gar nicht ver¬ 
öffentlicht worden, damit blieb xein Text vor 
der Öffentlichkeit geheim, da er auda in kei¬ 
nem anderen Verkündigungsorgan publiziert 
wurde. Auch das „Handbuch des Besatzungs¬ 
rechts“ 

von Dr. Gustav .Schmoller, Dr. Hedwig Maier 
und Dr. Achim Tobler 

{Institut für Besatzungsfragen, Tübingen 1954, 
Verlag JCB Mohr — Paul Siebeck) oder das 
Fortsetzungswerk in Lo.seblattforin „Der Neu- 
aufoau in Deut.sihland — Wir‘K<tiaft und Ver¬ 
waltung in den einzelnen Resatz.ungsznnen“ 
Verlag .Augu«t Lutzeyer — Minden) — 1947 — 
informieren hierüber nur stichw'ortartlg. Än¬ 
derungen und Aufhebungen w'orden hier nur 
bis etwa Anfang des Jahres 1957 erfaßt. 


Weitere Besatzungsgesetzgeber 

Neben dem Kontrollrat hnben die einzelnen 
MüitäiieÄierungen und nai'bfijlgcnd von lW4fl 
bis 1955 die Alliierte Hohe Kommission (AHK) 
Im Hinblick «iif die westdeutschen Bcsatzungs- 
zor.en bzw. die Bundesrepublik DeutschiHnd 
Gesetze, Verordnungen, Enlsohcidungen. Ver¬ 
fügungen erlassen sowie Bekanntmachungen 
veröffentlicht, die in ihren vielen Einzelheiten 
und Neuregelungen nahezu unüberschaubor 
geworden sind und einer umfassenden wissen- 
schaftlidien Untersudiung bedürfen. Die ITn- 
übersichllichkelt ergibt .sich vor allem daraus, 
daß die.se Gesetzes werke in die innersten 
deutschen Angelegenheiten eingegriffen haben, 
von der Bodenreform lii.s zum Ebegesetz, von 
der Entnazifizierung bis zum Kopfgeld bei der 
WährungsreforTn, von der Binnen'diiffahrt bis 
zur EnlHechtung der IG-Earlien Industrie und 
der deutschen Kohlewirtscliaft, vom Besitz 
von Sportwaffen bis zur Verfügung über Ver¬ 
mögenswerte, von der Devi.sen bewirtschaft img 
bis zur Länderaufgliederung, vc)n der Schaf¬ 
fung der Rundfimkanstaltcn bis zur Rege¬ 
lung de.^ Pressewesens, von der Errichtung 
der Ver.sicfierungsan.staiten bis zur Rcchtsstcl- 
'ung der Geldinstitute, von ... bi.s zur Ein¬ 
flußnahme auf die Formulierungen des Gruntl- 
ge.se1.zcs. Doch nidit nur diesi Gerade weil diese 
Eingriffe so tief in da.s gesetzlirite und poli¬ 
tische Leben Westdeutschlands cinwirkten, 
sind diese Vorschriften z. T. in die bundes¬ 
deutsche Ge.sctzge'oijng übergegangen, ohne 
daß die ursprüngliche Herkunft erkenntlich 
bleibt. 

Bundesgesetze zur Aufhebung 
des Besatzungsrechts 

Nadi Kon.Hultation der drei ehemaligen 
we.slliciicn ßesatzungsmächte sind in vier 
Gesetzen der größte Teil der Bestimmungen 
des Alliierten Kontrollrates, der Militärregie¬ 
rungen und der Alliierten Hoben Kommission 
„außer Wirksamkeit gesetzt“ worden, und 
zwar auf Grund der nach dem Überleitungs¬ 
vertragswerk (Vertrag zur Regelung aus Krieg 
und Besatzung entstandener Fragen) Teil l, 
Art. T erteilten Ermächtigung: 

1) Erstes Gesetz zur Aufhebung des Besat- 
z.ungsrechts vom 30. Mal 1956 (Bundesgeset./.- 
blatt 1956 Bd. I, S. 437—'133, hier speziell § 2 
des Ge.setzes in Verbindung mit der Anlage 2). 

2) Zweites Ge.setz z.ur Aufliebung des Be- 
safzung-srcchts vom 30. 5 1950 (Bundesgesetz¬ 
blatt 1956 Bd. 1 S. 440); betr. Wieceraufnahme- 
mögllchkeit von abgescti!<;ssenen SprucVige- 
ririitsverfahrcn zugxmsten der Verurteilten. 

3) Drltte.s Gesetz z:ar Aufhebung des Re- 
salzungsrecbts vom 23. Juli 1958 iBundes’- 
gesetzblatt 1958, Bd. I, S. 540, speziell § 2 des 
Gesetzes in Verbindung mit der Anlage 2). 

4) Viertes Gesetz zur Aufhebung «les Be- 
.satzung-srecht.s- voui 1.9. Dezember 1960 (Bun¬ 
desgesetzblatt 1960, Bd. 1, S. 101.5, hier speziell 
§ 2 des Gesetze? in Verljindung mit der An¬ 
lage 2). 


Zu.5ätzlich zu diesen Ge.setzen, tlie wohl auf 
eine Generalbereinigung abzieiten, diese :e- 
dorii nicht erreichten, sind w'eilcre sowohl vom 
Kontrollrat als auch den Mililarreßieriuigen 
und der zVllüerten Hohen Kommis.sion erlas¬ 
sene Einzelvorschriften in bestimmten .Spe¬ 
zialgebieten außer Wirksamkeit gesetzt wor¬ 
den. So ist da.s AußenwlrtschafLsgcsel/ (BGBl 
1961, Bd. I, .S. 481) an die Stelle des Militär- 
regierungsge-setze.? Nr. 53 — Devi.scnbewirt- 
scfiaftung — getreten, da? Grund.stücksver- 
kehrsgesetz (BGBl 1961, Bd.. I, S. 1091) hat da« 
Kontmllratsgesetz Nr. 4.5 überflüssig gemacht, 
das Alomgesetz (BGBl 1959, Bd. I. S. 814) er¬ 
setzte da.« AHK-Gesetz Nr. 22 und mit der 
Verwaltvmg.«gcrift!tsordnung (BGBl )9t>0, 
Bd. I, S. 17) konnten die besatzungsreditlichen 
Vorschriften über die Vertvaltungsgerichtsbar- 
xeit — Verordnung Nr. 141 und Nr. 165 der 
Briti.schen Militärregierung — aufgehoben 
werden. Schlielllidi hat das Fariiilienrechi.s- 
ändorungsgesetz (BGBl 1961, Bd. T, S. 1221) 
weitere Einzclvorsdiriften des Kontrollrat,s- 
ge,setzcs Nr. 16 — Ehegosetz — ersetzt. Inter¬ 
nationale V'ertröge haben weitere Bestim¬ 
mung aufgehoben. Ferner bleibt zu erwähnen, 
daß aiK-h die TJinder entsprechend ihrer Lan 
dcrkomi)ctcnz Bcsatzungsrecht revidiert ha¬ 
ben. 

Auflösung von Preußen 

Kontrollratsgesctz Nr. 46: 

..Der Staat Preußen, der «eit jeher Träger 
de.s Militarismus und der Reaktion in Deutscli- 
land gewesen ist, hat in Wirklichkeit zu be¬ 
stehen auf gehört. Geleitet von dem Interesse 
an der Aufreihterhaltung des Friedens und 
der Si< hcrheit der Völker und erfüllt von dem 
Wunsche, die weitere Wiederherstellung des 
piilitischeii Lebens in Deutschland auf demo¬ 
kratischer Grundlage zu sichern, erläßt der 
Kontrollrat das folgende Gesetz; 

.Art, I: Der Staat Preußen, .seine Zentral¬ 
regierung und alle nachgeordnelen Behörden 
werfien hiermit aufgelöst. 

HeaditUch bei diesem üe.'eetz ist nitht nur 
seine Fortgeltung, sondern aiuh seine Begrün¬ 
dung, die einer histori.schcn Kriegsschulclaner- 
kenntnis gleichkommt und sich auf den Ver¬ 
lauf der europäischen Ge.schlchte liezieht. Da¬ 
bei Ist die BegTündung ein Hohn auf Doutscli- 

lands und Europas Vergangenheit! Keine 
deutsche Partei der Nachkriegszeit hat gegen 
diese KollektivbeschuldigunK und Diskrimi¬ 
nierung protestiert, geschweige denn .sie hin¬ 
fällig zu machen versudü. 


Weiteres Besatzungsrecht 

Neben dem Recht des Alliierten Kontroll¬ 
rates tst noch jenes Redit zu prüfen, das die 
einzelnen Militärregierungen in ihren jeweili¬ 
gen Besatzungszonen in den Jahren von 1945 
bis 1949 geschaffen hal)en, sowie jenes der 
Alliierten Hohen Kommission von 1949—1955. 




Eine arnllicJie ZusamniHnstpllung der ncx-h 
geltenden Vorschriften ist 7,uletzt als Hseitige 
Beilage zum Bundesanzeiger Nr. 187 vom 
28. September l»6l veröffentlicht worden. 
Diese Übersicht enthüllt die Sdiwierigkeit 
einer klaren Übersidit auf Grund 

1) der untersdiiedlidien Gesetzgeber und z. T. 
unterschiedlicher Anwendungsgebiete (ehe¬ 
malige Bcsatzungszonen) 

2) ihrer 7..T. heute noch gültigen Wirksamkeit 
im Hinblick auf die Beziehungen mit der ehe¬ 
maligen SBZ (Z. B. Gesetz Nr. 42 der AlIK 
tjetr. Küsten- und Binnenschiffahrt i sowie den 
Sonderstatus von Berlin (für Berlin gilt kei¬ 
nes der Aufhebungsge.se.i/.e!) 

3) unterschiedlichen gesetzlichen Vorgehens 
der Bunde.sl5nder iin Kalle der Länderkom- 
petenz 

4) fehlender Vei-anlassimg zur Aufliebung 
(z. B. Gesetzgebung üoer Banken und Wäh¬ 
rungsreform) 

5) noch nicht ausgearbeiteter Rrsatzvor- 
schrlftcn 

6) enger Verttechtung mit deutschen Rcdils- 
vorscliriften 

7) von Regelungen auf dem Vertragswege 
(betr. vornehmlich das Überleitungsvcrtrags- 
werk von 1955). 

Bei einem Vergleidi der heute nodi gülti¬ 
gen mit den inzwi.schen aufgehcjbenen Recht- 
setzungei'. der Besatzungsmächte muH natür¬ 
lich benicksichtigt w'crden, in welchem Maße 
die alliierten Rechtsetzungen sich inzwi-schen 
dadurch erübrigt haben, daß sie /.u Bestand¬ 
teilen bundesdeutscher Gesetzgebung oder 
Vertrags\'crpflichtung oder aber durch den 
politisdien Vollzug unter dem Besatzungs¬ 
regime gegenstandslos geworden Sind. Da 

a) die Gesetzgebung sowie das Gcrichi-s- 
wesen (KomrollraLsgesetz Nr. 4) der Bundes¬ 
republik auf dem BesHtzungsrecid auüiaute, 

b) die Bundesregierung im Art. 139 des 
Gn.jndgcsctzcs sowie im Überleitungsvertrag 
1955 alle Rechtsetrangen der Besatzungs- 
mächtc^ rückwirkend für rechtens anerkannte, 

c) durch die Bcsatzungsmächte in be/.ug auf 
Gcselzesgrundlagen, personelle DisiK)sitionen, 
Ämter- und Lizenzvergabe, nnanzielle Zuwen¬ 
dungen an die Lizenzträger bei gleichzeitig 
rückslditlo&ern Vorgehen gegen alle „Na/.is“ 
vollendete und durdi eine Bundesregierung 
nicht mehr rückgängig zu machende Verhält¬ 
nisse geschaffen wurden, 

iV) die Bundesregierung zu einer Zeit, da sie 
nicht souverän war, langfristige außenpoli- 
tiscdie, militärische und wirtschaftHd.c Ver- 
trag.sverpHlchtuogen eingegangen ist. 
ist nach wie vor das vor. den ebenialiger. 
Eesat/.ungsmächten voi’gezeichnete Ordnungs¬ 
gefüge „gültiges Hecht". Bcrücksicbbgl man 
zu.satzlldi die in vielen Leben.sfragen unseres 
Volkes gleichgeschaltetc Meinung der „3 gro¬ 
ßen“ Parteien sowie der nensonell etablierten 
publizisli.schen Massenmedien, die eine weitere 
politische Gleldtschaltung zur politischen Re¬ 
alität machen, so wird die wirklidie Lage un¬ 
seres geteilten u:id tie.siegien Volkes erst rich¬ 
tig deutlich. 


Sicher Lsl keine Partei im lieuiigen geteil¬ 
ten Deutschland, audr nicht die Bundesregie¬ 
rung allein in der Lage, einen Schlußstrich 
unter die Auswirkungen des Zweiten Welt¬ 
krieges ziehen zu können. Dod. was seit lan¬ 
gen Jahren notnit, ist. daß .sich die deutsche 
Politik von allen tenen Voicabeln lossag'., die 
nur dazu geschatfer. worden waren um das 
deutsche Volk im Lnterwerfunssverhähnis 
zu halten. Hierzu gehört eine sachgerechte 
Revision ile.s Gesrhic±:tsbilde.s. an gefangen von 
der Kriegsschulcifragc bis zur rechtlidien Be¬ 
urteilung der Krieg.sverbrechen, die ja .seit 
1945 nur einseitig und daher un-sHchgerecht 
abgehandclt wcrrlen: dazu gehört aber auch 
eine Revision der aulJer.polili.sdien Verträge 
soweit sie Klao.seln enthallen, die noch au.s 
dem Untcrwerfurgsx’er’nältnis de^ Bcsatzungs- 
zcit her rühren. Hierzu gehcirt ferner, daß Ge¬ 
setze, die im deutsdien SlrafgesetzbiicVi (§ 189 
Abs. 1—3 Verangliniplung des Andenkes Ver¬ 
storbener) sowie im Gnmdgcsctz .Artikel 132 
Abschnitt 2 sowie Artikel-139, die dem Ar.ikel 
3 des Grundgesetzes widerspredien (G'.etchheit 
eines jeden vor dem Gesetz), geändert wer¬ 
den. Nidit /oletzt bedürfte e« mannhafter 
Politiker, die endlich auch den § 130 des 
Strafgesetzbuches für beschimpfte, bö.swillig 
veräch.tlich gemadiie oder verleumdete 
deutsche Soldaten zur .Anwenriunu bringen, 
damit jene publizistischen Kriegsverlängerer 
mit den dort vermerkten Strafandrohungen 
Bekanntschaft machen Ihr Treiben, das den 
Tatbe.stand „Aufstachelung zum Haß gegen 
Teile der Bevölkerung“ erfüllt, dürfte damit 
schlagartig beenciet sein. 


Organisierter 
Massenmord an Juden 

Von Anbeginn stand die „Geschichtswissenschaft“—die 
sog. „Zeitgeschichte“ Im Dienst der Umerzieiiung. Man 
fand auch immer wieder junge Akademiker, die sich auf 
diese Weise Arbeit und Brot zu verdienen suchten und auf 
Beförderungen hofften. (So ist zumindest der offen- 
sic^tliiRe Eindruck!). 


Ein jüngstes Beispiel sei hier In Kurzfassung herausge¬ 
griffen: Dr. Wolfgang Schettler— „aus politik und zeitge- 
schichte — heilage zur wodienzeltung das Parlament“ 8. 
5 1976 „Organisierter Massenmord an Juden in national¬ 
sozialistischen Vernichtungslagern“, (sinnigerweise am 
Jahrestag der deutschen Kapitulation!). Wird zu dem Ge- 
.samtbericht anxchliefiend eingehend Stellung genommen, 
so sei zur Verdeutlichung ein Kurzauszug fak.similiert 
auch die angeführten „Dokumente" sind .später faksimi¬ 
liert—, um auch mit einem optiscJicn Eindruck zu zeigen, 
.wie es gemadit wird" und mit welcher Eleganz zweifel¬ 
hafteste .Dokumente“ unkritisch zur Stütze herangezogen 
werden. Natürlitfi wird der Leser nicht darüber aufgeklärt, 
wie diese .Dokumente“ beschaffen sind! 



Mitte Mär7 lO-lS »bftreijsboreit' — gab es 
Belzec nii" einen irxll Blech ausgesc'n’.igenRri 
VergiäiingsruLii'. fn cmer HölzbaracVe; sein 
Fassungsvernioyen bo;rU;j ca. 100 bis IMJ Per¬ 
sonen. Zur Tötung wendete Jian die sihoii 
bekannte Methode der Mulnrubgfise fin. 
hrste Up*er waren Mitle Marz t942 die ei.Ä 
dem .-ubliner Ghet;u deportierten Juden. Der 
Ablaut des Veiriclitungsvorgangs glien dem 
von Chelrrnn: Naai An.kiinlt üu Lager — der 
Antransport tr.'cil.Ttc in Gdt«TWc.gen - W'cr.de 
den Juden erklClrtj üo kainon zum .4ibe:lsein- 
salz, müfcter. jeünrh zuvoi entlaust und geba¬ 
det werden. Nadi (jesdiledhtsm getrennt 
dahrte man sie ln die liutkleidunpsbarackeu, 
hieß sie ib-.e \Vcit.«Rclicn an besonderen 
Schaltern «bgehen (den Frauei; wurden eie 
Haare «bgeacUr-ittec.^')) und dann trieb rran 
sic, die Manucr voran, durch den .Scnluurh" 
in die Yergasuugsarlage 


niti V.'dggcm mit itC'C?'r:n Ft-iienhoa wui bis 
dnta Tebraar 104.’> an das ki-'ich 3 Wrlict.--Hs[riiii- 
3 li.iii:in abrreiielcrt. worrieü; ts sol.te iü: lr.du;>l»ie- 
swecise vsiweurta: u i.l zu ftaru versfui nen werccr. 

Nüniti.| DsU. NO-12.7? ui <1 CSSR-.'!!:. 

•e Ir. Bl ivelcciioa W''ich€f. die bier ’-er-.venflFtfin 
Ermi...utigii iqeb:ii'se t <. ilr.gli «rtc vnti 
N'tri’.kriefl5srta.U!i;n<jL'n ab (Oeraicn Criines in Po- 
liiud. insq. vnr. der Cer.'Ml Coain’isiion Ir.r ibi 
Invtfiv.getier. o: flRrcun Crimes H Polend \^ar- 
1 1.1 RU l'Jit, Bl II, II 1.1 M<iian Muszkat a. a 0,.i. 
so z. ß. gab < 8 nii hrere G jskem.rinca In der Ra- 
rüikff, wurdea üia Frucer. zeurst la die GasKainrner 
qarrieben. Zur Ptrsan und Zuai Uetiiit von Gi-''- 
stein über die Mnsäenvergasiingea in Beizet und 
Tifiblinka vgl. die cuelleukritisdie Editian vor 
IIatisRcthli'l!i In Viertel(a1irs5i<if‘e fir ZeltricKdilciite 
1 il953) S. ITf -194, lemcr Saul Frloülähöer Vurl 
Gersli’in oder die 'Zwiespülrlgko.t des Guten. 196/ 


Man hat sic+i daran gewöhnt, alles das als „Vi/issensohaft 
zu verkhufeii, was In Wirklichkeit nur Propaganda ist, um 
bestimmte politisiiie Ziele durchzuset/en. So haben auch 
Leute wie Ino Arndt und Wolfgang Schettler bzw. auch das 
Institut hir Zeitgeschichte in München oder die Üundeszen- 
trale für politische Bildung in Ronn und rnoncti andere — 
von den Kommuniaten ganz zu stJiweiycn — keinerlei Hem* 
muiiflen, die Geschichtsepoche de.s 3. Rciclies nicht nur da¬ 
durch schwarz in schwarz zu malen, da3 wesentliche Zusatn 
menhänge und Fakten verschwiegen, einseitig oder falsch 
dnrgestellt v/erden, .sondern dafJ besonders hinsichllldi 
des Problems „Lndlösung“ in sich ständig liberschlagendcr 
Vielfalt grauenhafteste Darstellungen für die VerdfteritÜ- 
chung gefördert werden, die zwar als »fiistorisdt wissen¬ 
schaftliche Erkenntnisse“ etiketlie-t und dcnnoi.f» al.s total 
onwisscnschattfnih zu entlarven .sind. 

Der wissenschaftlich korrekt a.'beltende Wissenschaftler 
in der Bundesrepublik Deutschland steht bei diesem 1 hema 
vor folgimder Problematik; Der □bertrcibei' de.s .Entllö- 
sungsgeschchens“ oder gar der grundsätzliche Greuclp'o 
pagandist gegen Deutschland (Die „Greuelpropauanifa" Ist 
ein von den alliierten Machten inszenierter Sachverhalt 
und Begriff aus dem ersten Weltkrieg!), der .sich keinerlei 
Hemmungen im Lögen auferlegt, wird seil 19^5 in jeglidier 
Form von allen Weltniächicn und ihren Helfer.she'.fern ge¬ 
fördert, abgesicherl, flankierend unterstützt, auch vor Ge¬ 
richt mit Wohlwollen von jeglicher Meineidhafiung freige- 
sotzi. Gariz anders der sachlldi untersuchende Historiker, 


dem wissenschaftliche Akribie. Sorgfaltsptlicht und Etho.s 
vor der Wahrheit noch eUvas bedeuten! Er steht bei den 
heute geltenden Ge.setzon und der heute p-akliziertcn 
Justiz — mit nahezu jeder sadillchen Äußerung zu diesem 
Thema — und eino sachbezegene Äußerung muß nuivven 
digerweise abweichen von der behaupteten ft-MÜIionen- 
Ziffcr ermordeter Juden, sowie den meisten Einzeldansie.- 
Iiingen In den deutschen KZ-Loge'‘n — rnit einem Fuß stän 
dfg Linto' Strafandrohung, nämlich „Völkerhelzc oder Ras¬ 
senwahn" zu betreiben, ,tias Andenken Vorstorbercr zu 
verunglimpfen' orjer sich wegen „Beleidigung cerJurien' 
verantworten zu tnüs.sen, oder den „allgemeinen interna¬ 
tionalen Völkcrrechtsregcln“ ztiwidor/uhandeln, oder eine 
„Verherrlichung des Xatloiiaisozia'ismus'zu betreiben oder 
Bcstreüungcn zo fördern, die gesinnet sein können, den 
Be.sland der Bundesrepublik' zu gefährden*. 

üfcsotze dieser Art gibt es in Hülle und Fülle! 

Dabei scheint niemand auf den Gedenken zu kommen, daß 
alle diese Gesetze einseitiges Hecht konzioieren aenn 
tote Deutsche zu verunglimpfen zumal es pauschal ge¬ 
schieht— ist nidil nu*- lsgilim, sondern gehört o-fenbar 
zum guten Ton eines „fortscliritt .d.en Demokraten". Jeder 
hat in dieser Beziehung Nlarrentreilicit. Wer e.s am besten 
kann, erlangt Führungsqualität. Niemand braucht Sf;rge zu 
haben, daß er hierbei mit den fitraf'.’erfclgungsbehö''den in 
Konflikt kommt. Wer mit mehr Haß und Fanatismus dieser 
Zielrichtung dient, verschafft sicu seit 1945 Beförderungs- 
chancen. 

I ünf jüngste Beispiele aus der BRD-Praxis seien hersusue 
griffen, um deutlich zu machen, was gest liieht und wie cs 
geschieht -und zwar seit 1945 bis 1S76 durchgängig — , 
wenn jemand diese heutigen politischen Dogmen durch 
sachliche Feststellungen zu erschüttern versucht; 

1. ) Zohlrelclre Studieiiräte, die im Unterricht hemarkten. 
daß das .Anne-Frank-Tagebuch“ allein vom Stil and der 
dramaturgischen Gestaltung her nicht von Hinem t2-jäiiri- 
gen Mädchen gcschrioben wurden sein könne und aut aus 
ländische Presseberichte sowie einen New Yorke.- Prozeß 
aus dem Jahre 1959 vcAviesen. bei dem ein Meyer Levin 
vorn Vater Frank 50 000 Dollar Honorar forderte und er¬ 
hielt, 'wurden vom Unterricht relcgiort. von wederer Be 
lörderung ausgeschlossen bzw. in vorzeitigen Hulicstand 
versetzt. 

2. ) I iiicnzrichter Dr. VJilhclm Släglich iHambu'g) wurde 
bei Kiirzung .seiner Bezüge dlenstcntla.ssen, weil er einen 
Aufsatz über seine Erlebnis.se In Ausch’.vitz vcrö’rcntiicht 
hat, in dem er deriegle, daß er keine Anze'cheu für.Viassen- 
vergasungen fastge.stclit irabe. 

3.1 Rechtsanwalt Manfred Boeder wtrrde zu 3 000— DM 
Geiiistralc sowie zu 7 Monaten Gefängnis mit dreijälirigar 
Bewährung verurteilt, weil er im Vor.vo't zur Broschüre 
„Die Auschwitzlüge" die Existenz von Gaskammern ge¬ 
leugnet und behauptet habe, daß fast .sämtliche sog. Krieg.s 
verbrecficr- und KZ Prozes.se mit meineidigen Zeugen und 
gefälschten Dokumenten geführt worden seien. Hrermit 
und aucli in seinem „anllsemitisthen Sill“ habe er die 
Juden beleidigt. 

4.) Rechtsanwalt L. Bock stellte im Apri! 19’/G wä!:-etid des 
„Maidonek Prozesses“ io Dü-s-seldorf einen Antrag auf Ab¬ 
berufung des vom Geriihl bestellten „Snenverstandigen" 
Wolfgang Si;beffler IJahrgang 1929. Scheeler war 1945= 16 
Jahre ajl) u.a. mit der detailliert vorgetragerien Begrün¬ 
dung, Wolfgaiig öchcfficr sei ein politischer Propagandist 
der blindlings ihm geeignet erscheinondo Unterlagen als 
Dokumente“ übernimmt, ohne sie auf ihre Echtheit hin 
zu übcrprüten.und der sichaji-hgefälsclitcr I oto-,.dokumcn- 
te“ bedient. So nat z.B. Wolfgang Schefflor »n seinem Buch 
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JudenvBrfolgurig im Dritten Reich“ das Budi von Eugen 
Kogon .Der SS-Staat", risn „Cersteln-Bericht“, das .Annc- 
Frank-Tagebuch“,das Buch Raimund Schnabel .Macht ohne 
Moral“ in seinem recht dürftigen Ouellenverzelchnl.s als 
wissenschaftlich ernathaftc Literatur mit Dokumontations- 
wert angeführt und mit diesen „Quellen“ .seine eigene 
.wiasensdiattliche UntBrsiiciiung" über die Judenverfol¬ 
gung im Dritten Reich fundiert, obgleich gegen alle diese 
Unterlagen eindeutige Beweise dafür vorlicgcn. daß sie 
alle jeglichen Dokumentaiionsv/ertes entbehren. 

(Lt.Landgerichtsurteil München I. 10 .Zivilkammer-AZ 10-0 
409/5B-vom 13. Dez. lö.SS ist es rechtens, das Buch Eugen 
Kogon „Der SS-Staat" als Pamphlet zu bexeichnen.) 

Ohne diesen Antrag des Strafverteidigers Bock in seiner 
Länge und Begründung anzuhören. unterbrachen sowohl der 
Vorsitzende Richter des Schwurgerichtes als auch der 
Staatsanwalt den antragstellende Rechtsanwalt bei der am 
Anfang stehenden Feststellung, .Wolfgang Scheffler ist 
ein pulitischer Propagandist“, —mit dem Bemerken, daß 
sich der Strafverteidiger darüber im Klaren sein sollte, 
hiermit Strafgesetze zu verletzen und im übrigen zu prüfen 
sei, inwieweit siiii der Verteidiger der Völkerhetze schul¬ 
dig gemaiht habe. 

Ein solcher EinschOcfiterungsversuch .— auch ergänzt 
seitens des Stealsanwi'altes — in einem .NSG-Vertahren* 
im Jahre 1970 maiJit den Druck deutlich, dem sich alle Ver 
tcidigeroder gar erst Angeklagten seit 1945 im bundesrepu¬ 
blikanischen Deutschland ausgesetzt fühlen, —natiirlich 
mit den entsprechenden Prozeß-Ergebnissen. 

Bleibt noch zu ergänzen, daß sich dieser Strafverteidiger 
der siiJi anschließend noch einer scharfen AttaiJ<e durch die 
.Allgemeine Wochenzeilung der Juden" ausgesetzt sah, 
nicht hatte einschüchtern las-sen und Wolfgang Scheffler 
außer den ablenkenden Flinweisen auf Literatur zum Nürn¬ 
berger Prozeß, „subjektive Darstellungen des Antragstel¬ 
lers“ und auf .die seit 15 Jahren ausgeblicbenen Angriffe 
gegen den Sachverständigen“ zur eigentlichen Sache nichts 
aiissagen bzw. von den vorgetragenen substantiierten Be¬ 
hauptungen nichts widerlegen konnte. 

5.) In der dieser Analyse zugrundeliegenden Beilage 
.zur wochenzeituny das pariament“ deklassiert Martin 
Broszat die historischen RevisionUsten wie Emil Aretz. 
Heinz Roth. Thies Christophorsen als „Winkel Autoren“, 
die sich in „atmseliger Exklusivität ständig gegenseitig 
selbst zitieren“ und pathologisch Amok laufen gegen die 
Wirklichkeit. Broszat verschweigt dabei, daß diese Revisi¬ 
onisten inzwischen viel zahlreicher sind und ihre Argumen¬ 
te auf sachlichen Detailuntersuchungen beruhen, die jene, 
die dem Geschichtsbild von den Millionen Vergasten und 
Umpebrac-Jrten huldigen, gar nicht erst ansfellen. 
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So tun dies auch weder Broszat noch Scheffler in der vor¬ 
liegenden Arbeit. Wie soll es z.B. technisch möglich gewe¬ 
sen sein. In den härtesten Kriegs/ahren, wo jede Arbeits¬ 
kraft, jeder Eisenbahnzug. jeder Energievorrat dringendst 
benötigt wurde. 

3-9 Millionen Juden zu erfassen, zu transprrrtieren, zu se¬ 
lektieren. zu täuschen, nackt auszichen zu lassen, zu ver¬ 
gasen, zu entlüften, die Goldzähne au.szubrcchcn, in Mas¬ 
sengräber zu transportieren, die vorher ausgelioben sein 
mußten, die Opfer zu verscharren, noch Monaten die Gru¬ 
ben wieder zu öffnen, die LeicJien zu exhumieren, zu tran.s- 
portieren. zn verbrennen (mit welcJiem Rrennstoif - Kohle? 
öl?-Benzin? - Holz?- alles dies erfordert Vorräte, Förde¬ 
rungs-, Transport-, Lagerungs- und sonstige Probleme, Ar- 
beit.nkräftc), die Asche zu zermahlen und zu zerstampfen 
und unaufFindhar zu machen. 

Dies alles sollte geschehen .sein, ohne daß die tiowjet.s 
nacii dem Krieg oder sogar noch wäh.'end des Krieges kon¬ 
krete Spuren von Dberresten der internationalen Dffent 
lichkeit vorstellen oder Vertreter der interoationalen Öf¬ 
fentlichkeit an den Ort des Geschehens zur Überprüfung 
der Vorgefundenen Überreste fiihrcn konnten. 

Wir müssen der Bundeszentralc für politische Bildung in 
Bonn, dem Vert-eter des Instituts für Zeitgeschichte, Herrn 
Twlartin Broszat sowie Ino Arndt und dem seit längerer Zeit 
bereits vor Schwurgerichten auftretenden .Sachvcrständl 
gen" Wolfgang Scheffler für diese vorgelegte Arbeit sogar 
dankbar sein, denn sie haben, ausgerüstet mit den neue¬ 
sten Erkenntnissen einer nahezu 30-jährigeri Forschungsar¬ 
beit gatxzer Institute und der bundesdeutschen Staatsan- 
waltscliaften, die sich ihr Unterlagenmaterial ja unenUvegt 
aus den sowjetdiktaturischon Staaten herbei.siJiaffen, der 
Öffentlichkeit eine komprimierte Zusammenfassung zur 
Verfügung gestellt: 

Lager Cheimno: 

angeblich 152 000 Tote, keine Spuren. 2 Zeugen, keine über- 
lel^ndcn Geheimnisträger. Lager war bei Lroberung dnrdi 
die Rote Armee eingeebnet. Keine Fotos von den Russen 
über den Vorgefundenen Zustand. 

Lager Belzec: 

angeblich mindestens 600 000 Tote, keine Spuren, „fast 
keine Zeugen“. Die Sowjets eroberten ein eingeebnetes 
und bepfiaozles Gelände. Keine Fotos von den Hussen über 
den Vorgefundenen Zustand. 

Lager Sobibor 

angeblich mindestens 250 000 Tote, keine Spuren, .etwa 
30 Juden haben überlebt". Das Lager war abgerissen, als 
die Russen es erobert haben. Keine I otos der Russen über 
den Vorgefundenen Zustand. 

Lager Trebllnka: 

angeblich miruiestens 900 000 Tote, keine Spuren, etwa 40 
Häftlinge haben überlebt“. Das Gebäude war abgerissen 
und das Gelände eingcebnet, als es den Russen in die Hän¬ 
de fiel. Keine Foto-s der Russen über den Vorgefundenen 
Zustand. 

Lager Auschwitz-Birksnau: 

angeblich „bei weitem über 1 Million Tote“. Keine Spuren, 
über die Zahl der Zeugen keine Angaben. Den Russen fiel 
kein Krematorium in die Hände, da diese vorher abgebro¬ 
chen bzw. ge,sprengt waren, ln einem Privatbrief ergänzte 
das Institut für Zeitgeschichte: .Es ist nicht richtig, daß die 
gesamten Anlagen des Vernichtungslagers von Auschwitz 
von den Deutschen in die Luft gesprengt worden sind. Es 
sind lediglich die Holzbarackcn von Auschwitz-Birkenau 
verbrannt worden. Da der größte Teil dieses Lagers aus 




Holzbaracken bestand, blieb davon nichts übrig als die ge¬ 
mauerten Ziegelschornsteine der Baracken. Gesprengt wor¬ 
den sind die Vergasungsanlagen des Lagers, aber so, daß 
die Einrichtung noch voll erkennbar gewesen ist. Die übri¬ 
gen Steingebäude sind stehen geblieben.“ 

Keine Fotos der Russen über den voraefundenen Zustand. 
Eigenartig außerdem: Sprach das Institut für Zeitgeschichte 
in jenem Privatbrief von 1967 noch von .der Eile der Auf¬ 
lösung", derzufolge „solche Dinge (der Bezug waren „Hau¬ 
fen künstlicher Gebisse“) nicht mehr rechtzeitig vernichtet 
werden konnten“, so scheint nach den jetzigen „Erkennt¬ 
nissen“ alles nach vorgesehenem Plan in Ruhe und totaler 
Vollendung — wie gesagt, ohne Spuren zu hinterlassen 
abgeschlossen worden zu sein. Und dies bei den damals 
chaotischen Verhältnissen an der Ostfront! 

„Eine abschließende Bilanz der in den hier beschriebenen 
Vernichtungslagern zwischen 1941 und 1944 getöteten Ju¬ 
den vorzulcgen, ist nicht möglich, da hierzu die meisten 
Vorarbeiten noch fehlen". 

„Ohnehin wird man nur annähernde Ergebnisse erzielen 
können, da eine Vielzahl quellenmäßiger Schwierigkeiten 
eine endgültige Feststellung verhindert. Die Angaben der 
Gerichte beruhen zum Teil auf Schätzungen der Nach¬ 
kriegszeit, zum Teil auf Gutachten, in denen ein erster Ver¬ 
such unternommen wurde, verwertbare Angaben zu erar¬ 
beiten." fS' 22) 

Worauf fußen nun die Feststellungen jener Historiker und 
der Gerichte? „Z.T. auf Schätzungen der Nachkriegszeit, 
zum Teil auf Gutachten" I Diese Gutachten wiederum und 
natürlich die Aussagen der Historiker fußen auf „Dokumen¬ 
ten“ und Zeugenaussagen. Hiergegen wäre nichts einzu¬ 
wenden, wenn sowohl die Zeugen alle ehrlich währen und 
die verwendeten Dokumente wirklich „Dokumente“ wären. 
Doch hier fängt die große Problematik an: 

Sämtliche Sieger haben sich unehrlicher Mittel bedient: 
Zugegebenermaßen galt und gilt noch heute für diese Sie¬ 
ger und ihre vielen Mitsieger die Lüge als legitimes Mittel 
für ihre Politik. Gilt für den Kommunisten grundsätzlich die 
Bezugnahme auf Objektivität des Arguments, des Ge¬ 
spräches, der Darstellung, der geschichtlichen Aufklärung 
als „verwerfliches Mittel der Kapitalisten zur Vereitelung 
einer fortschrittlichen Friedenspolitik", so ist der Kommu¬ 
nist somit grundsätzlich zur „Dialektik“, zur „Parteilichkeit“ 
d.h. zur Lüge verpflichtet, sofern sie dem Kommunismus zu 
Jienen geeignet ist, — so haben sich seine ehemaligen 
Alliierten im Kampf gegen Deutschland bis heute zur glei¬ 
chen Grundhaltung bereitgefunden. So haben sie sämtliche 
.Kriegsverbrecherprozesse“ mit einseitig gesetztem Recht 
— d.h. mit grundsätzlicher Rechtsverwilderung— konzi¬ 
piert und geführt, jegliche Rechtsgrundsätze mißachtet, 
sich einer Fülle gefälschter Dokumente und meineidiger 
Zeugen bedient und die nachfolgend in Ansatz gebrachte 
und von ihnen gesteuerte „Geschichtswissenschaft mit 
einer weiteren Flut gefälschter Dokumente überschwemmt. 
Dies sind unleugbare Tatbestände, und man braucht sich 
nur amtliche Dokumentenpublikationen über das 3. Reich 
im kommunistischen Machtbereich oder in der westlichen 
Hemisphäre, amtlich geförderte „wissenschafliche Unter¬ 
suchungen“ über dieses Thema anzuschauen, um das er- 
sdireckende Ausmaß dieser Methode, das bis zu einer 
Fülle gefälschter „Fotodokumente“ reicht, zu erkennen. 
Historiker, die sich als „Wissenschaftler ausgeben, und 
gegenüber solchermaßen fabrizierten „Quellen" keinerlei 
Vorbehalte geltend machen, nicht auf diese Methoden hin- 
weisen und sich davon distanzieren, können keinen An¬ 
spruch auf Seriosität ihrer Aussagen erheben. Weder Wolf¬ 
gang Scheffler noch Ino Arndt, noch Martin Broszat, weder 


die Bundeszentrale für politische Bildung in Bonn noch 
das Institut für Zeitgeschichte in München üben eine solche 
Kritik gegenüber dem Wert ihrer „Quellen . Nicht einmal 
Andeutungen von Zweifeln gegenüber Zeugenaussagen. 
„Dokumenten"oder Büchern (wie z.B. „Faschismus - Ghetto 
- Massenmord, Dokumentation über Ausrottung und VVi- 
derstand der Juden in Polen wahrend des Zweiten Welt¬ 
krieges“. hrsg. vom Jüdischen Historischen Institut War¬ 
schau. 1961. das — nur als Beispiel — mit einer Vielzahl 
primitivst gefälschter Fotos operiert, die auch als Fälschun¬ 
gen längst nachgewiesen sind) werden von Woltgang 
SchcHler, Ino Arndt oder Martin Broszat vorgetragen. Im 
Gegenteil, dies gerade sind die „Quellen , aus denen sie 
ihr Wissen schöpfen und präsentieren! Dieser Eifer dieser 
„Historiker“ geht sogar soweit, daß sie „Dokumente als 
Dokumente weiterreichen, die technisch etwas völlig Un¬ 
mögliches aussagen, z.B.: 

1.) Täglich soll ein Zug mit 5 000 Menschen von Warschau 
nach Treblinka gefahren sein (S. 16). Diese Juden fuhren 
offensichtlich mit Gepäck, denn ihnen wurden Tauschungs- 
ansprachen gehalten über den bevorstehenden Arbeits¬ 
einsatz. denen sie ebenso offensichtlich Glauben schenk¬ 
ten Ja man hat in Treblinka sogar eine Bahnhofsattrappe 
gebaut, mit Bahngleis. Bahnsteig, Fahrkartenschaltern usw,. 
die bei den Ankommenden den Eindruck erwecken sollten, 
sie seien in einem Durchgangslager zum Weitertransport 
Ja. man befragte sie bei Ankunft sogar, ob sie ärztlicher 
Hiife bedürften. (S, 17). Menschen, die auf solche Weise 
per Güterwaggons transportiert werden, konnten kaum so 
dicht in die Waggons eingepfercht worden sein, daß sic 
dicht an dicht nur gerade stehen konnten. Nehmen wir aber 
einmal diesen unwahrscheinlichen Fall an, man habe 50 
Menschen in einem Waggon untergebracht, so hätte cs für 
einen Zug mit 5000 Menschen = 100 Waggons bedurft. Ein 
Zug jedoch mit 100 —dazu noch vollen — Waggons, der 
somit rd. 1 km lang wäre, ist rein technisch kaum denkbar. 
Schon die Hälfte, nämlich 50 Waggons, dürfte überreichlich 
sein, übrigens: Das Wachpersonal brauchte ja auch noch 
Platz. Mit dieser Darlegung soll nicht die Tatsache von 
Transporten bestritten, sondern nur darauf aufmerksam 
gemacht werden, daß solche Transporte einen ganz ande¬ 
ren Charakter, einen ganz anderen Umfang gehabt haben 
können, ohne daß Wolfgang Scheffler oder Ino Arndt diese 
Möglichkeit oder gar Wahrscheinlichkeit auch nur andeu¬ 
ten. Sie schenken einem „Dokument“ Glauben, dessen In¬ 
halt technisch gar nicht möglich ist. 

2.) Drei „Gaswagen" sollen in knapp 6 Monaten 97 000 
Menschen „verarbeitet“, d.h. vernichtet haben. Beweis: 
„Ein Aktenvermerk“ (S. 10) 

Wolfgang Scheffler gibt an. „eine Fahrzeugfirma“ (welche 
Firma, ist nicht genannt!) habe luftdicht verschließbare 
Kastenaufbauten von 5.80 m Länge und 1.70 m Hohe auf 
LKW's montiert. Dieses seien die „Gaswagen“ gewesen. 
Da ein LKW mit rd. 2 m Breite anzusetzen ist. ergibt sich 
ein „Laderaum“ von 5.80 x 2 - 11.60m'. Der Stehplatz eines 
nackten Menschen ist mit 0.5 qm anzusetzen, ln dem „La¬ 
deraum" hätten somit höchstens 23 Menschen Platz gefun¬ 
den, wobei noch nicht berücksichtigt ist, daß sich viele aut 
Grund der geringen Höhe von 1.70 m gebückt haben und 
somit noch mehr Platz in Anspruch genommen haben muß¬ 
ten. Bei der ganzen Darstellung von Wolfgang Scheffler 
wird zudem unterstellt, daß sich niemand gegen diese „Ver¬ 
ladung“ gewehrt und schon aus Widerstand zumindest 
noch mehr Platz für sich reserviert haben könnte. Allein 
schon durch Außerachtlassung solcher Realitäten ist die 
Gesamtdarstellung unglaubhaft. Aber es waren noch nicht 
einmal nackte Menschen, die man in einen solchen „Lade- 
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raum* ainsteigHri liaR, sondern man hat sie unter dem Vor 
wand einer „Umsiedlung“ einsteigen lassen. (S. 9). inso¬ 
fern haben sic noch mehr Platz in Anspruch genonimen. 
Nun ist cs aber unniöglidi, in einem so besf^hriebenen .La¬ 
deraum“ 4lHiü Menschen gleichzeitig unterzubringen, was 
jedoch Wolfgang Scheffler beliuuptet. 

Eine soiche Unmöglichkeit kann weder ein .Rochtskräfti 
ges Urteil eines Schwurgerichtes“ nocii eine IJiiterlagK 
des instituts für ZeitgK.srjhichte möglich machen. Ls könnte 
allHnfalls zeigen, wie falsch SchwTjrgerichtsurteile und auch 
.Unterlagen“ sein können. 

3. ) „Die Zahl der Opfer von Belzek liegt vermutlich über 
600 000“. Den Sowjets fiel ein .cingcebnetes und be¬ 
pflanztes Gelände“ in die Hände. Spuren somit keine. Von 
September 194;^-April 1943 sollen die Massengräber von 
600 000 Ojrfern wieder geöffnet, die Leichen exhumiert und 
verbrannt v/orden sein. Rechnen wir die Frostmonatc ab, 
so verbleiben hierfür 'naximal 5 Monate-150 Tage—4 000 
Leichen pro Tag. oline Paii.se, Tag für Tag. Welches Brenn¬ 
material herbei geschafft wurde oder überhaupt zugänglich 
war, wird nicht erwähnt. Allein um eine Leiche zu verbren¬ 
nen. werden rund 3 Zentner Kohle bcnötigl. Man rediiie 
nach: mitten im Krieg, wo jeder Energievorrat, jede Arbeits¬ 
kraft, jeder Transportraum dringendst benötigt wurde (Koh¬ 
le muß gefördert, verplant, transportiert, gelagert, wieder 
transportiert werden; Holz muli gefällt, zersägt, transpor¬ 
tiert, gelagert, wieder transportiert werden, — und dann 
die Asche ... öl war ohnehin nicht vorhanden, und ohne 
Brennmaterial ging es nun wirklich nicht). Ersparen wir uns 
die Rechnung pro Tag. pro Monat. Jeder Sachkenner weiß, 
daß solche Unterstellungen unsinnig sind. Und i>erück.si(:ii- 
tigt man zudem, daß keinerlei Spuren gefunden wurden, 
weder von den Massengräbern, noch der Asche, noch ir¬ 
gendwelche Knochenberge. Und außerdem: „fast keine 
überlebenden, die als Zeugen zur Verfügung slatiden*. 

4. ) „Fünf Dreikammeröfen in Auschwitz hatten eine Ver¬ 
brennungskapazität von 1 440 Leichen pro 24-Slundei>Tag“ 
Eine Kammer somit 288 : 24 Stundon-12 Lnichan in einar 
Stunde, d.l). aina Laiche int5 Minuten herbeigeschafft, hln- 
aingaschoben. verbrannt, herausgeschafft, Brennmaterial 
erneuert. Asche ausgeräumt, —unablässig Tag für Tag 
ohne Pausen, ohne Sclilafenszeit, — ohne Spuren, olina 
Dokumentation durch eine internationale Öffentlichkeit am 
Ort des Geschehens Im unmittelbaren Anschluß an die „Be¬ 
freiung* durch die Rote Armee. 

Allein diese aofgezaigtan Beispiele sind so abscheulich In 
Ihrer unquallflzlerten Darstellung dunii Wolfgang Schetf- 
Icr, Ino Arndt. Martin Broszat und der Ihnen RückendH{;kung 
gabatKfao Institute und politischen Kräfte, daß ein ernst¬ 
hafter Historiker entsetzt sein muß, wenn er solche Aus¬ 
lassungen als .historisch-wisscnsdiaftliche Erkenntnisse* 
von Institutionen der Bundesrepublik Deutschland publi¬ 
ziert und gefördert findet. 

Nein, solchen „Historikern* und Ihren Förderern ist nichts 
melir glaubhaft ebzunchmen. die durch einen „Aktenver¬ 
merk“ 97000 Tote zaubern, natürliiii auch nicht die abge- 
schnittenen Frauenhaare, die für U-Uoot-Üesatzungen Ver¬ 
wendung gefunden haben sollen („Haarfilzfiißlinge“) und 
natürlich unauffindbar versunken sind oder die 025 Wag¬ 
gons mit „Textil-Altmalerial aus der Judenumsiedlung*, die 
u.a. „an das neichswirt-schaftsministerium, die Volksdeut¬ 
sche Mittelstelle und die Reichsjugendführung* verschickt 
worden sein sollen, oder die tausende von Uhren, die an 
die SS für besondere Verdienste verteilt worden sein sol¬ 
len iisw. usw. Oberall fehlen konkrete Belege dafür, an 
welche konkreten Orte sie geliefert worden sein sollen, 
wer sic in Empfang gertommen habe, welcher Zeuge dafür 
geradesteht usv/. 
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Dafür aber gibt e.s „Dokumente*. Die sog. .Nürnberg NO- 
Nr. Dok.“ Wer sie nachprüfen v/ill, wird an das Staatsar- 
(Jüv in Nürnberg, Archivstr. 17 verwiesen. W'as er dort er¬ 
hält. ist ungeheuerlich: Fotokopien von unheglaubigtcn Ab 
schritten ohne Unterschrift, d.h. also auch ohne Kopfbogen 
und oline Stempel. „Die Originale sind hier nicht vorhan¬ 
den“ . Sie .stillen in den USA sein. Damit aber die ölfcnt- 
lichkeit nicht so leicht erfährt, wie die .Dokurrlente“ aiis- 
sehen, verfügt das Staatsarchiv Nürnberg, daß diese „Do¬ 
kumente* „urheberreiiitlich geschützt“ sind und nicht ohne 
Genehmigung reproduziert werden dürfen. VJürde man sie 
reproduzieren, so würde die Öffentlichkeit erkennen, daß 
diese „Dokumente* Jedem Endlospapier eines Fernschrei¬ 
bers zu entnehmen wären. Kein einziges dieser „Dokumen¬ 
te". die Wolfgang Scheffler in seiner „beilage zur wochen- 
zeitung das Parlament* Organisierter Massenmord an 
Juden von den „Nürnbcrg-NO-Nr.Dok,“ verwendet hat. 
trägt eine Unterschrift, einen Kopfbogen, einen Stempel, 
noch nicht einmal eines ist die Fotokopie eines Originals 
(und selbst solche Fotokopien wären leicJit fälachbar), 

Angesichts solclier Unterlagen müßten — v/enn es mit 
reclitsstaatlichen Grundsätzen in Her Bundesrepublik zugln- 
ge,— alle hierfür zuständigen „Rädelsführer“, die solche 
„Dokumente“ mit einem offiziellen Charakter ausslattcn, 
aber auch alle „Historiker“, die solche unverantwortlichen 
„Unterlagen* ahschreibcn und ihrerseits als „Dokumente* 
bezeichnen, wegen „Viilkerhetze und Rassenwahn“, „Ver¬ 
unglimpfung des Andenkens verstorbener Deutscher*,,Auf¬ 
stachelung zum Haß gegen bestimmte Teile der Bevölke¬ 
rung" verklagt und verurteilt werden! 

Dabei soll nicht geleugnet werden. Haß Schreckliches und 
Uniiietischlichcs auch auf deutscher Seite v/ährend des to¬ 
talen Krieges, der von alliierter Seite bekanntlich zi.ir Ver¬ 
nichtung des deutschen Volkes geführt wurde, geschehen 
ist. Die Frage Ist jedoch stets; aus weldiem Anlaß, was, 
wann, wo, wie, in welchem Umfang, in welchem Auftrag, 
mit v/essen Kenntnis oder ieilnahme und mit v/essen 
Billigung, wie beweisbar. Es ist gcschichtswidrig. absurd 
und moralisch verwerflich, wollte man den Zweiten Welt¬ 
krieg in einen Krieg zwischen den „zivilisierten“, „fort- 
schrittliiJien“, „humanen“ Staaten gegen ein moraliadi 
verkommenes oder verbrecherisches System oder Volk 
umtunktionleren und jeden Versuch einer sachlichen Klä¬ 
rung der Kriegsursachen und Krieg-svertiredien in einer 
unaufhörlichen Flut von schreckenerregenden und nicht 
mehr überbietbaren Lügen ertränken. 

Eine Aussöhnung der Völker, eine Frieden.spolitik kann 
nicht mit Haß und Verlogenheit, sondern nur mit Sachlich¬ 
keit und Ehrlichkeit erreitJrt werden. Und da Politik in der 
Geschichte wurzelt, muß sich diese Sachlichkeit und Ehr¬ 
lichkeit auch auf alle Fragen der Geschichte erstreckenI 


Faksimileabdrucke von „Alliierten Abschriften vom Ori¬ 
ginal“ 

Staatsarchiv Nürnberg Rep. 502 IV-USSR 511 

Rep. 502 I NO 1257 

Die Genehmigung zur Reproduktion der „urheberrechtlich 
geschützten*—und daher stets nur zitierten, aber bisher 
nte der Öffentlichkeit richtig vorgcstcliten „Dokumen¬ 
te* wurde dem Autor unter der Bedingung erteilt, daß er 
sie als „Alliierte Abschriften vom Original“ kennzeichnet. 
Zwecks weiterer Aufklärung sandte der Autor an das 
Staatsarchiv Nürnberg Folgendes Schreiben: 



rii 



: Fi.‘reccr3 Icb'^^r 
« Hclchefuchrer • $8 


K:, UC - 12 j 7 (COKT't'; 


rtrv;V pft9-fAr»',M a~t. 

.Vjtr.' ryt* «ft u* KortÄ'^nt.»’rllonol 


' 3 chriftgiitv<rwlTjf< AtBihrlft 
'Akt, Kr. Seh./lfcl/C ' -- 


A u f t 0 1 1 u n g 


OZ]Xlti 




>ftI Varv. jrt'ya^) <i‘?r r‘.'*'on4j>’nltv»;nnn Kur,?-*, 


tn S 1 

K.l«. 


Bf • w m *'Ä*| /.U* I M> 4 « f ^ A 

■■v.. !-■>«.. Ltlit.t.^.. ,C!>.. -•■■I .,'..r.- rT. 


T-^r Ch^f 59» l>^T''-irtno'’'fts- 3ri.Cb-ir Tvovtn— 

fin'iTir fohl, >ibI. fvr ftirrpfT nv ?«übd i'ab ln »ll«n 
«nfi>'1 "in'"• «-n«»'tiBOBcnnlf^.iirr «>»r V*r- 
wortvr.;^ r’jf.ofuwhi't ‘'■jn-ichcnniere rsrOnii in tii'luütrlnfUmtt 

nrftrt'Bltit xjn<5 sp -»rin; vir3f>ürx'>.i, .'oiv rtini*"'ti?n «nl r'V:«- 
iir.rnltt9ii3r\ f*Amnfi(»?riR -^-irrer. •'••A-rfilr.rjiin.-asor,-» funr B-Boot. 
boustJi-uf.'i.i unfl kimrrnrslto'el fu*? ain linle.XLirm 

?8 wird flahnr »rij»>r<1r.wt, f(.e« rcff;llrm-'>' r«lt.lljlnr 

r.iortllrctt ncth tTnitirivtlcr rufp>;r«n Irt, rchr.lt t>ia«i<s 
wso iri.«r.nllalinii >'a«l".iliaA'ni> hfiin r«;r »o'i olirfr i »«nnr« »an 20 
n ».•i'lsrw'tr'.uiig flr.uon. 

sa. otwTvni—l«c «tr.virnttnann, öaco *i- 

O i-a’i't »C'srt'is-'.l.’? •■•. H< rr -afÄf«!!-' in ernt 

'-■■< jt jTsnt .ltt'•n -t' T, •H.'.! -ilipe« .nr. . «' i'ehr.it'■ »l.n* 

l. !/!*} v>.\ £0 r<n bwaitit. 

v. ,r.'rt ’.ts I.»»«*■<,ruBShflwn Ujr ir.-rj flln |•ll.u•lta?jnlo>)l9I^:^g 
r * »■'T'.ln’am, avrs :!ari, t:S 'i-'t* ' • •»i’V.ir.t be i'urr nrrordorlloh 
Sim.t, nlii-: tCjnns>jlol.:i\jC'p dar irBlflllnCB ir. Par "olB« tu «rfal^en, 
dp-p .al olair JBW I r Itii Him r •.'•■f ■■• r' i >r.M i.« littan Uwbnr dwa 
1 :t wir.» 'i»»r' 0 Ew. KariHitrire iiil'.ts.i vlrü, " 


uBüt.T Jla ir.r. der Lr^ora lAjblln vmd Auichviti .-Mi Arar.ining 
der 35 -VlrtDch fte-V<rvAlTungeh.'.tpt.jat r.b|.;.-.lieferten Manffan 
-Ji T;xtll-Ält.tstorl.-il : 

1. aclohsvlrtssiinl'ta-lnlEtQrlj-:. 


R''.«nno:A..'Ll taaklaldjug 
ohsc •'.vr.oaolna 

yrr.uor.-AltbiKlaiaung 
rhite '•.•aaoha 


9^( !i3p C' mturen 


rrruer.-»o laonMJionoho 


Luapan 
aettrodarn 1.1< ’i-ggonH 
ffnriifinlvjira 1 Weggin 
Altowtcrtfil 8 "«gsSna 


■/dl ans 'l-.rnltjrcn 
aOiao' 0 rnitjrca 
Insgas-MDt : 

#oo jB^TOhn a,’ac.coA kj 
27 r.ece kj 
3 .S 5 C kJ 


34 ^rgzana 


Inag'jsnnnt I 2,992. os.j kg 

lnBgaB.ifflt S M6 '.'"■-gana 

f7e s'agg»!)» 


2 . valkaaajtischo.KittBlctollc 

y.’annartck:.olüi.ry ! 

Mnrntul SJi*- 0 ö etoJt. 


h tre-crbcklcidju r-iic. 

M'.cr.tcl. IS.wca Stak. 


ir. t'r' i.n.'srlr'ibi, da Vem jrtur.t Irr ii, a .1 b,i ■i.I'bI- 

If.v on ir.n dupuh -irriei-t. jtit: «li.a* V»rr.artu;i,,«bBtrl»öe 3 ln «Inwa 

Hacoke 

£7.r.cc * 

Kr.'.bocrccckc 

ll.pfin 

II 

. jjc .av.rai,r.r;>n. 1 uaSerw uaber d;.» «fcHnf srucg Sar 

M -jilt.-'n 'rarw rtlj,t rmob. 

nsatan 

27.ECO • 

kr.ibenborcr 

3.ano 

P 

nlBf 

3of an 

fix , rroc • 

KiindCin 

5, unn 

¥ 


■Jntarhaa 

:n 3g.coc • 

ßch'lo 

4.orr) 

t 

'J'.r.fi - fM 





SkiaB 2 

Haadon 

132.uoc * 

Pullevcr 

J.t703 

P, 


?ull<5Tur 

9,aus " 

Crtcrftcecr. 

1,033 

(t 

'Jl% rtor.Ftllobfln rvMh 

ileK*J.a 

2.333 " 

'r'.-'edcdenJcli.ldcr 

9.000 

t| 

Frauun- wn<l * '^ vm f. 


JOCWCKT NO. NO - 1257 

vCOfT'D' 


l'dn&tfl, KV- 6, ITHP , nrcti hl-ir su iMlüBn. 

K"cnncr- 

Ur.torlioi'un 

-:;4.oo3 3tucok 




y.Tienner- 

Inillovcr 

l,OOr> '• 



0 1 u w ti K • 






Kr.cnocr-K-.cntol 

d. ooo ■' 



*’r-R'»if»*2jRc.t ‘t* brffer-ftß* 



25,300 ^ 



*'rr jcr.-iir.entcl 



F.d,H. 

K- ür.r.nja-aohuli« 

loo.oao Ni-ir 




f >*. entorrahrlft. 
u.-Cfaiprtcml »i.ii-fueKr-?» 


1.-I3g33.'\fflt t 


•*■» .'.»ssn» 


rtill: 


II, itr, i'.', 

-ti.'t- -■ii.n-t;. 


F.d.a. l.A. i 

gaa.i X iretun 

S 8 -H'up t. s tj rm f j ahr B r 


925 ■-'-ggena 


luir ill« ''M 


' rlft 


C«t. L’ n t r- ca .. r 1 f t 
(xnlrnar’ l'"'»; 

Ü'l . 'ntpritcrafuahrar. 


Sei uw. 


t r n p n 


» f-Tfc'.*-.'* i'.wr K.I.. 

IXc: i;a-/nr'aJiiri» 


Sic haben richtig geiesen in tiiescr »A'asihrTl vinn Original* oiine D.itun) 
von der „SS-Schrifti>'jtvcrwalfjns" 

.auf ,\nordnung der SS-Wircschaftj-Vcrtraliungshacptair.t“ unter Jem 
S.ainrrr!«iirl: „Textil *.’lin:'.li^iiil": 

Lumpen, Betcfederr., hrajcnhairc Jl Wiggon, J'SOO kg), Almiatcrixl. 
(aus druckti'cfanisdicn Griindim mir Aus/ng vum Re^'nn iler Aiifsiellnng 
und der Hndseite, was lür die Bewrertbarkei: dieses „Uokuxentes" das 
wcsimriitiic i.i) 


35 






An da$ Staatsarchiv 
85 Nürnberg, Archivstraßc 17 

Vlotho, den 6. 7.1976 

Sehr geehrter Herr Direktor ! 

Ich bedanke mich für die rasche Antvrart mit der Genehmi¬ 
gung zur Reproduktion der genannten Dokumente nebst 
den von Ihnen genannten Bedingungen. 

Darf irij Sic dennoch um eine weitere Auskunft bitten; 

1. ) Wo kann ein deutscher Bürger das Original dieser Do¬ 

kumente einsehen? Ihrem Hinweis, daß dies beim 
Bundesarchiv möglich sei, gehe ich nar;h. Haben Sie 
keine definitiven Anhaltspunkte, wo sich jeweils Hie 
Originale befinden? 

2. ) Haben Sie eine Erklärung dafür, weshalb in Ihrem Ar- 

tiilv als einer Belegsteile für die Bundesrepublik 
»alliierte Abschriften vom Original“ hinterlegt werden 
und — jedenfalls was die in meinen Händen befind¬ 
lichen Dokumente anbetrifft -noch nicht einmal Foto¬ 
kopien der Originale? Letztere wären zwar aucli nicht 
sonderlich bew'eisfahig, da Fotokopien leicht zu läl- 
schen sind, aber immerhin wären sic beweisfähiger 
als unbeglaubigte AbsrJiriften, die für einen denken¬ 
den Menschen keinerlei .Dokumentationsvverf be¬ 
sitzen. 

3. ) Mir ist bekannt, daß zahlreiche Sachgutachtor für 

Schwurgerichtsverfahren dieserart.Dokumente“ Ihres 
Hauses laufend zitiert haben. Da Sie offenbar ge¬ 
nau Buch führen über Ihre Benutzer, hätte ich gern 
eine Auskunft darüber, ob Herren wie Dr. Hans-Adolf 
Jakobsen oder Woifgang Scheftler sich jemals erkun¬ 
digt haben, wo die Originale der von ihnen zitierten 
Dokumente einzusehen sind. Ihrem Schreiben vom 5. 
7. nach zu urteilen hat sich bi.sher offenbar niemand 
danach erkundigt, wo die Originale sich befinden, denn 
Sie als Leiter dieses Archivs verwenden nur bei eini¬ 
gen Dokumenten die Möglichkeitsform f.mögliih“ im 
Bundesarchiv) und bei anderen geben Sie keinerlei 
Hinweis. 

4. ) Ihre Reproduktionsbedingung, daß es sich bei den ge¬ 

nannten .Dokumenten“ .um eine*alliierte Absihrlft 
vom Original“ handelt, veranlaßt mich zu der Frage, 
was haben Sie für Anhaltspunkte dafür, daß es Über¬ 
haupt ein solches .Original“ gibt? übernehmen Sie 
hiermit eine Behauptung anonymer Alllferter, die ein¬ 
fach so etwas behaupten, oder haben Sic dafür Bewei¬ 
se? 

Ls tut mir leid, daß Ihnen meine Fragen vielleicht einige 
Mühe machen, aber Sie werden dem Iniialt dieser Fragen 
entnehmen, daß wir Deutsche hier an gewissen Kernfra¬ 
gen unserer Geschichtswissenschaft stehen. Ich gehe da¬ 
von BUS, daß auch Ihnen bekannt ist, daß die Alliierten 
1945 und in den Nachfolgcjahren eine FQIIe von Dokumen¬ 
ten gefälscht haben und sowohl die Alliierten als auch 
na(hwact)sende deutsche Historiker nach solciien Doku¬ 
menten Geschichte geschrieben haben und weiterhin 
schreiben. 

Ich kann hingegen nacfi den gemachten Erfahrungen nur 
solche Dokumente als echt anerkennen, die einer Bewels- 
prütung standhalten. Z. B. haben Sie in Ihrem Staatsarchiv 
einen echten Nachweis dafür — und zwar unabhängig vom 
.Dok.-USSR 511“. —daß die deutsche U-Boot-Waffe aus 
abgeschnittenem Frauenhaar .Haarfüßlinge“ als Ausrü- 
shmgsstiickc bekommen hatte? Ich könnte solche Fragen 
erweiiem, doch möchte ich das Ganze begrenzen. 

Nochmals für Ihre Mühe dankend und auf baldige Antwort 
hoffend verbleibe ich 

mit vorzüglicher Hochachtung 


Aus dem anschbeßenden .Schriftwechsel m't dem Sraatsarthiv 
^Nürnberg) und dem ßundesarduv (Koblc.i^ ergibr .sich: 

.Seit nunmehr 30 Jahren „haben W.ssenschanlcr vieler Länder 
keinen Anlaß gesehen ... au»ihlie.ßlich die schwerer zuicäng- 
lichen Orig.nale zu benutzen“. Wir können diesen Sadivcrh.alc 
präziser fassen: Die Originale (diese Au-?führungen beziehen 
sidi auf die hier zur Debatte stehenden „Dokumente“ — 
Nürnherg NO - Nr. Dok.) sine: von der U.S.4-5iegermacht 
so gut wie unzugänglich gemacht. Weder irn St-i-trsardiiv noch 
im Bundesarchiv weiß man genau, wo sich die Originale nun 
wirklich befinden; nach neuesten Informationen soll ein Teil 
im Ardüv der Vereinten Nationen in New York lagern. In 
jedem Fall erfordert eine gewünschte Nachprüfung „einen 
nicht unbecrädiilicheii Arbeitsaufwand“, zumal auch noch die 
Register-Nrn. ge.änderi wurden und es „keine Konkordanz¬ 
listen zwischen den Nürnberger Dokumenrermummera (P.S-, 
NO-, NF- usw'.) und den heutigen .Arefaivsignararen gibt“. 
Wohl kein Wi-ssensdaaftler hat sich seit 1945 diese Mühe ge¬ 
macht, zu prüfen, ob die Originale echt .sind. Sic alle — auch 
die „zeitgesdiichtliiiien Sadigutachtcr“ vor deutschen Sdi'mir- 
gcrichten somiti — h.ahen oifensiditliih an Hand von „.Alliier- 
ren Absdirifien vom Original“, die ihrerseits ;edodi keinerlei 
Dok'umcnrarioiisw'ert besitzen, Geschichte geschrieben — .m 
Vertrauen darauf, daß die „Originals“ .«tdion stimmen werden, 
und sdilicßlidi andere zu verantworten haben, wenn sie nicht 
stimmen. 

Kein einziger hat z. B. erg.är.zende „Beweise“ gefordert, um zu 
prüfen, ob nun wirklich die deutsche U Boot-Waffe mit 
„Haarlüßlingen“ aus iTaucnh.iar aosgerüstet worden .«i, ob 
die SS für „Verdienste“ „mit Uhren hesdienkt“ worden sei, 
die ihrerseits Vcrg.'isuiigsopfera abgenominen worden seien, 
ob wirklidi zu bestimmten Zeiten während des Krieges „täg¬ 
lich ein Zug von Warschau nach Trebl.nka mit 50CO Menschen 
zur Vergasung gefahren“ sei, oh..., ob..., ob schließlich 
6 MiUio.ien Juden vergast, vcrsch.irri, ezhumiert, verbrannt 
worden .seien oder nithr. 

Eine Verteidig;ungsth.'ince gegen dieses konzentri.sche Prop.t- 
gandaieuer sämtlicher Weltmächte gab es seit 1945 für das 
total besiegle Deutschland nicht. Und F.inzelne, die sidi gegen 
eine solche Diffamierung — Verunglimpfung des Andenkens 
Verstorbener — sachgerecht zur Wehr setzen, bleiben schließ¬ 
lich in der „demokratischen Masscngesellsdiaft“ in jener hoff- 
nun-gslosen Minderheit, die leidit nun ihrerseits zu diffamieren 
und vielfach auch reditlos zu machen ist. 
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Ko/ek, Edward J. 

Allied Warnme Diplomacy New York 1958 
— A Pattem ln PoJand 

Sdtavmlmrg-T.ippc, 
Fr. ehr. 

.Dr.G" 

Wiesbaden 1963 

Scbeffler, WuHgang 

ÜrganiiKTier Massenmord 

an Joden In national- 

vB/.iaJisttsdicn Vcmsciirurtgslagerfl — Beilage ‘/MX 


Wodtenzcitung das Parlammc / aus Politik 
und Zeitgeidudnc 8. 5.1976 


{zu bcriÄen: 55 Trier, Flcisrfistr. 61-65) 

SduBorak, Dov. B. 

Der PrOzeB Eidwnann 

Wieiv’Srungarn' 
Dascl 1964 

Sdioettberoer, 

Der gelbe Stern — 

Hamburg 1960 

Gerhard 

Die Judenverfolgung 
in Europa 1933—1945 


Walmdy, Udo 

Wahrheit für Dniilddand 
— Die SzhuldfraM 
des Zweiten Wefikrieges 

Vlotho 1965 


Dittspa in Flammen 

Vlotho 1967 


1939-1945 1.—ILBd. 
Bild,dukuin«iuc‘ für di« 
Ce3tiii<htssthreibang7 

Vlotho 1973 

/ieicl, Kurt 

Der Rote Rufmord — 
Eine Dokumentation 

Tübingen 1961 


zuin Kalten Krieg 

Das verlorene Cewisscxi 

München 1958 

Zisdika, Anton 

War es ein Wunder? 

Hamburg 1966 





WAHRHEIT 


Dip 

Schuld froge 
des 7weiten 

Wfllfkriegei 



UCDVULElieiYl 

k(iu« rtt mniM «ft aimtti.A>itruMia( 




. -fttm BR>5'^ 

■IpisköKtlAttlBiJ 

rf. . ,■ •■ . ■■ .. .. .^ 


itfiX 




■• 5<<?Sv 


Dipl -Pol. Udo W»l*<wlv 

Wahrheit für Deutschland 

w dorloflt mit cinor Füll* vor DokutnontBUofis* 
nachweisor, d«r*r> Umfang Pregnerz und 
SBChllchkolt Aufsahan erregt fiat dia 
polltiEcha Zweckbefiauptung von Deutsch¬ 
lands Schuld «tn Zwe ien We tkrieg. 

3. Auflage, Ganzlemer, 497 Ssiteo, zuafilzf^ch 
32 gaagraphische Karten. Qje lorMiechwelse. 
PtNsur erraglatar, 3J. • DM: Taschenbuch 
(ohne Kadan) 9,80 DM: Karteriondercruck 
5 —DM 

Udo VValandy 

Die Weltanschauung 
des Wissens 

2 Binde. 26S. 240 Salten, Leinen, lllual^ ert, 
Rag atar (e 26,— DM 

Zwei Wellk'iaga, varw idartes Völkerrecht, 
unrealistische loeologen In Haligion urü 
Philoaophro. offene F-agan n Qrundsotl- 
be-echen dar NaturwTsaerscheft. vetworrana 
und unahrlichn politlscha Dogmen dialek¬ 
tische (parteiliche} GaachichtBschrtii'Jung, 

0 re Umwartung aller Worte kenrze ehnen 


den .lnte1ligarzgr«'J- der heutiger po'itischar 
und gaae'lschaftlither Machttrager r clor 
Well. 

Nicnt mehr Völkerfiagcr stehen s'uf dar 
poi'tiachcn Togeaordnurg, sondern Mociech- 
heitfiproblexe. Diese wiederum sind rur curch 
returwissenschaftlicho E'konnails zu Waren 
und zulöeen 

Diese wissenschaftliche Ajool'iundo'setzjng 
mit den herrschenden WcHanschauurger fuhrt 
in grundsatz'idi neue Erkerrtmsbereiclie. 
ß.rnd 3 und band 4 wenden in Kürze mit 
umfangreichen ForsclKjiigsgrundlagan und für 
dit MaturvyisscnechafI mit baarhtlichan 
Ergeanissan da' OffenCichKeit vorgelegt 
Vorbestellungen möglich. 

Udo Walend>' 

Selbstmord einer Demokratie 

Mendtlt «on KPD und DKP 
120 Selter. Illustriert, 12,00 DM 
Die vertiefte Spaltung Deulschlandt m l 
Todaszoro und Mauer, dIa grassierende 
komrruristlscha Inhltmlior, dio euf Ga* 
schlchlsbetrug und Verzicht aufgabaute Ost¬ 
politik Stollen o ne HarausfO'de'-jng |edes 
Ficien Burgers dar 


Unentbehrliche 

Standardwerke 

aus dem 

Verlag für Volkstum 

und Zeitgeschichtsforschung 

4973 Vlolho/Weser 

Koi len des Verlags. 

StaötsparVanee Vlotho 2635 
F*osl5check Essen 116162-433 
Te afSP 05733/7157 

— Bei Besla'lungan aus den Auilarc bitte 
Voreinzahluiig — 

Sieger-Tribunal 

Nürnberg t815i'46 

pi€ iiege-jiistiz -.-on Xlirrhcrg itt weder 
«■ rr Qi-clle des Rfihti nsdi dir VX'ahr.irir, 
sie Var ein gcwalcciitinr Kj-icR.sve-l.ir.izt- 
n-igsakt fiCf.e i Fitutschli id ur.d sollte 
ilauh, Miird, Vertreibung, Zer.i;iiik.e!unp'- 
nuilnihltK-ii gt-jen Deui-ölsnd „lej-.iü- 

si ereil” 

12k 5-, Coburg 1976 

Cinzulpreis: DM 4,30 
ah 10 Cxpl je DM 4.00 
ab J5 Expl je DM 3,50 



PrcrrlUtUt Die europSisdie Tragödie 
Du NKfikrirgssdikksal Deundilasdi ^-sril« lut Tragödie Eu¬ 
ropas. — 334 S - 10 Euds. - f«r'n. Cu>vtriuxo. UM tS.SO 
IV. Zeter Klei.M, Leiter der -^euunten Oseebteilutis bei Ril'- 
hentrep. Der riug rad: Moskio - Spiing m den Krieg - Ose- 
feliiv.u; - Die polirisdie KrieafiiF.ning * Sd'.üücn-flg der sowj, 
rileJerslO'nler -Jb«- StDJrbe.m !94j,'44. GcfJ-.rl die! Spiel 
twlicb-n Himmler und den jurüsdien ’iiTeltoraanUauiinen. 

Eridi Ke.-.-i Meineiil gegen Deiitsdiland 

UtMf I>«kiini<BtJtion über den poUtlldtcn RemiK 
J28 S. 16 BUd>. - Jjib. Cc»vrrloxi'imdil. DM 16,SD 

Ifa D’.>kt.m^nfanb‘trk i«c. tier Avior /ahlreiiltee 

Spu'fTi des poKtUtfien Kr-nif«! Jer dit VerfiT 

genbeitshrwiiidi(t:oft uberwucf.rrt «ad niii seirer Lesenden- 
bildttng iiixK T den polküsd^en Xilug SeSemditu 

Profej'^ir Hr. I^r.ecriA Griaiir. Politiidte Justiz 
r>ie Krankhek uo^errr Zeit triebols und MeRDtalf 
IS3N 3 »7715 D74 - 2 — 192 S. • Urb. Cuver:uru, DM 21 JO 
Der — er wir K Jahrt? ir h«««» t;od seit detm Xwei- 

tro Welürleg i:i Frdb’jrt.'Bj. tU ReUj;Minwilt tJtig — Ist seif 
1918 in den ’^cdeaiLencvr^n TroxetssR ciet Ir. und Ausluides 
ils VcrteidiRef hcr^orgciitifr, in Prezessea» di« ilin weit fliser 
die drciid^en Greu^n: Viraui xksA.it maiFcsn tind die vber 
wlegefiH j»nJ ns(4)e Tiit'xsu.idr zur CruiidJige k^trrB. 



brifb Kern 

Vcrbredien am deutsdien Voik 

Eioe Dnkumrfiutloa jlliiertrr Crtasauikett^n. 5. Auflage • 
iJfCii?. - yyt S. - 16 Bild». - Ul. - DM 28,— 

End: Kern crbnr.g. tUm Nzdiweis. tlail die zMUimtfn im 
ZwtiMia Welkkricg und d;ra(B nrtr K,ri<i«Te:‘j.-fcher. luf liik 
lurrr, a1 » man r>ei;fwBIanJ ie arilasirn ktnr.. Kern Fnr *n- 
haaJ vi^n ’Mr*>rncUditii Uf.frrlA|»en deü DeA«is irbrad.i, daf^ 
von de.i Allllerien g^gen wirl.rlme Deuttd)« Krie^rrcrDrechei. 
in grSutem Awi.n^^r nr-^nnfco wu.deiu 



Brcniicckc, Gerhard 

l>ie Nfimbergcr 
CftdiidjtscnlstcUung’' 

Quellen zur Vorgeschichte enc Oe- 
sdii ji:c des 2- Wcliarieges scs den 
.\ktcn der dcurtdhen Verteidigung 


428 S. mit /.ihlrrüfen ,^.bb.. l.ite- 
ritur*,bad»- und l*cr>oncn»eneidi- 
nis, Ln. DM 2B,— 


38 










»Für den Marxismus-Leninismus kann es vor erfolgtem Endsieg der Arbeiterklasse eigentlidi nur Kampfpausen und 
Waffenstillstände und für den Sieg nichts ab Vcrnichran^ und unbedingte Übergabe des letzten Gegners geben. Hieran 
hält etwa die von Marschall Bulgantn im Herbst 1945 der Sowjetkriegsakadeiiiie vorgslegte Ifiese fest, die unter dem 
Beifall Stalins verlesen wurde und BtUgaiiin für den MarsdiaiJsrab qualifizierte. Darin erklärt« er, daß die LIersteliung 
des Friedens nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges nur aur der Grundlage der unbedingten Kap'rularion des Dritten 
Reiches, der geridirlidien Verfolgung der Führer des Krieges, deren llinrichrang und der Beseitigung des besiehe.nden 
Regimes habe stattrinden können. D.c russische Betedigung habe jede anderweit.ge Lösung ganz und gar ausgesdilossen. 
Sollte ein neuer Krieg kommen, so würden dis gleiciien Bedingungen aufsesrellt werden, nur nodi unerbittlicher. An 
die Stelle der liquidierten Regierung würde eine neue treten, den Bevblfren.ingssdi.diien entnommen, die dem Sieger 
genehm wäre. Neutrale werde es im künft'gen Kriege nicht mehr geben, sie würden das gleiche Sdiidisai. erfahren wie 
die Besiegten.“ (Viertel iahreshehc lür Zeirgeschidite, Juli 19f>9, S. ?C7j 




EUROPA 

1939^*^1945 






Uds Wala Klr 

Europa in Flammen 1939-1945 

2 Bürde. LÄloan 443 44'J Seiten, Flegls'w, 
j« 32,— DM 

Bd I; SachvarstandigenLuricl'ile ver .NaUnn 
Etropa* mi; Reilrügen von Prof. Ba--nfis, 
Gerera ocmlra: a.D. BoaPrri. Arthur Ehrtiardt, 
Prot Dr. Tnadrich G'ntn. "ton* Grimn Filnt« 
Kerr. Petor Klont. Helmut SürrlPirVinri u. e. 
Bd. Ilr Udo Weierdy — K'ir7gt’leBls Ans yssn 
Elier vresendichen histcriachen Prob emo 
ces Zwaitori Wcltkrlegss. 

Demjenigen, dar mt souberer Geecnichta 
forscfiunp Kürlakt genalten hat v.'iid « r- ■ 

HuclvjriKlugweds flebotf-n, riae in pragi'enter 

Übersicht die woeent Icher po'ib&cher Zu> 
sammanhatig« dos Zws ten Wßlikriogeti sovrle 
die Mjttioden de- spatenßr' Lmeralehung mit 
Sec.n- utHl Pemorifinrejlster oaretellt und für 
|ada OiEkjesion beweiskräft g vurlugt: 


imiWiHmtimkimiiiiivaiinwiinLi.i'nikiiiMiNiMimainMinHinkiiuinwnMnMiiMiiw 

Macht und Recht 

Ihr habt die Macht 

und reißt sie zu gebrauciren 

mit Bann nnd Acht: 

die Stdieiterhaufen ronefw’»'.' 

Ihr habt die Much!, 
die Ehre ans zu neitmer; 
bei Taj; und Nacht 
ah Ketzer zu rerjemen^ 

Ihr habt die Madit — 
und doch <I.as Spiel verloren: 
da.s VoZk enuachti 
Ihr predigt tuuhe.n Ohren, 
denn unser ist das Recht! 

Für Viuhrhp.it laßt aus streiten — 
TittttntiTide.s Knecht — 

ZV alleri Zeiten.! 

V/eriier Schrie^er 



Piohard Hervi'OOd 


IMHII lini lWMIIIillMlilMI INII MIIIIIMMI’IMMlirimiiMI !IMI llllt illll lllll'WI «H llllM 


Ueo Waiercy 

Bild-„dokumente“ 

für die Geschichtsschreibung? 

D eae Staridercccku- 
mantaiioii üoer d e 
modornen B Idtfilsrhu.n- 
ger der üma"7iehor ist 
einmalig auf dom ßjch- 
markt Machknege. 
dajttchloEdel t>2 B Id- 
, dokiimente" werben 
mit sicherer orn ubor- 
leugerrJur B<.*wulsfeh- 
niiig als hÖl 8 Chi.n. 3 fin 
entlervt An.a:ome- 
ve-gloiolio, Aosschpitts- 
vciurüßerunger, Ve-g i'iohetllde'' eente 
PetOfcnabion« 1 die ln die rotomorilagen 
er,geheut wurden — mit cieeir Fiille exakter 
Ksenwe 9L- wird elri politisch dogmatisle-- 
laa Weltbild zerstert dae .auf deutsche 
Schuld und detiteohe Verbrachen pnoj.z erl 
lat, um dio K’iogsziale dar al'iis'lon Siege* 
d'iiiRifuifl zu legaliereiort Zu diesen Knege- 
zielen gehörte neKannd ch die Zeretucke- 
tuhg jnii Erlmechtung DeutseVunda der 
Rfiiih L'ri deutscher) Or.lcns und d e Diff.a- 
mie'jng de' deulachen Geschichte — 
Freiheit setzt Kenntr.is der Wuhriveit voraus! 
Hoift uufk.iarefl! 

SO Se len Pö fi>l:igral sehe Ahhi.durgen. 
zahlreiche lllusi*3tlanen vergle chende 
Toxlu, 12,90 DM 


Hi tu 

rnr die 
Ätlirt'iHuovy 


ffclolValendv 


Starben wirklich 
sechs Millionen Juden? 

D eaa Schritt eines ergl scheri Wissen- 
schuftlvre verui'itacl'le in Cro.lo'itannisri 
bereits huflice Wirbel. Unter Verwertung 
r.nftt .jllor wlchtigeii mzwisclier oakanri- 
gewcrcerer Taior-cnen und ml 'tuhler Logik 
wirc der Legerce 'von den (l Mill oren auf 
den Leib gs'ückt. 

Von bieser Ijchnfl uoLlen Sie mindesti-'na 
100 Stock LneuluHun und verteilen 
38 Sfi ten. IUjstrlert, pro(X»gendlstlsch 
liervcrragand gaRtjilGt 2.— DM 
’ 00 Stück = 15C'.-- DM 
Verksjfspiei.^ 2 50 DM 
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Kormninifitlsch« □nheilsfrcntlaWiK riuJi ctam I WeltKriofl 
ni’ Ausll«t«njng Deutschlenda _ 

an älfl UdSSR 


1923: Iruruösischo Truppai In Ruhn 


1930: Franzosen räinien V.'orms 


Parade Unter den Linder 


Berlin 


V.'len 14.3.1930 
Hitler am ?ß 4 1939 


Vorbei an rauchender Trömman 


• Erlentetruppen in Uaiizig 1920 


Französische Tanks n Katlcwiu 1921 

Deutsche FlCchtlinge aus Polen 1019 

Schottische Truppen 
in üppeln'Dberscti esien 1921 




Kut^dgebung der HiTleriLgend 

Adoll Hilior - BOckacerg 1934 

Kundgebung der HillefjUgcnd 

Adolf Hitler und Benito Miisso'.lnl 
In Florenz 


Er Kommt 

Arbeitsdienst in Nürnberg 1935 


Reichspräs.derl v. Hindenburg 

Adolf Hitler 

firurdsteirleyung 
zum Re ct'sbankreuhau 5. 5.1934 


Einzug In Asch, Sudeienland, 
Cklsber 1938 


Nachkriegspublikatioren de- Lm» 

(geiaiseilte Fotos) 


Re^re ring Danzigs. 
September 1939 


Ermordete VolksOeutschie in Polen 

Lnterze chiiung dos Militäroaktos 
Doutscfiland Italien Japan 27 9 1940 










